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Frommen zu reden — ſchon lange die Gnade zum Durchbruch gekom⸗ 
men iſt. Wenn wir es bisher nicht für möglich hielten, daß dieſe die 
Bildung unſeres Jahrhunderts auf den Kopf ſtellenden Erſcheinungen 
von Jemandem vertheidigt werden könnten, ſo haben wir freilich einen 
Augenblick die „Kreuzzeitung“ vergeſſen — denn welche menſchliche Ver: 
irrung, welche Annäherung an den Wahnſinn gäbe es, die in den 
Spalten dieſes Organs nicht ihre Vertheidigung fände! Natürlich — 
möglichſt viel Glaube, gleichviel ob verſtanden oder nicht, und möglichfi 
wenig Bildung gehört mit zu den Grundſätzen der durch die „Kreuz: 
zeitung“ vertretenen Partei; denn die Dummen laſſen ſich am beſten 


regieren. 

e So hat es denn ein frommer Correſpondent „aus dem Wupper⸗ 
thale“ unternommen, die elberfelder „Erweckungen und Krämpfe“ zu 
vertheidigen, und weniger weil wir Gewicht auf die Vertheidigung 
— auf die traurigen Vorgänge ſelbſt wohl — legten, als zur Er⸗ 
götzlichkeit unſerer Leſer theilen wir Einiges mit. Die bisherigen Dar⸗ 
ſtellungen — ſo beginnt der Correſpondent — rühren von Leuten her, 
„die für geiſtliche Vorgänge entweder ſehr wenig oder gar kein 
Senſorium haben.“ Nun, da uns dieſes „Senſorium“ für alle 
Sorten von religiöfer Heuchelei und frommen Betruges gleichfalls ab⸗ 
geht, fo find wir der „Kreuzzeitung“ und ihrem, wie es ſcheint, auch 
„erweckten“ Correſpondenten ſehr dankbar, daß fie uns mit „geiſtlicher 

| Hilfe“ nahen. Wir erfahren nun Folgendes: Bis zum 6. Januar 

dieſes Jahres waren die Kinder dieſes elberfelder Waiſenhauſes eigent⸗ 

lich „ungezogen“ und „unbändig“, „frech“ und „widerſpenſtig.“ 

„Da hat denn das Hausperſonal zu dem einzigen wirkſamen Mittel 

feine Zuflucht genommen; der allgemeinen Aufforderung zu Gebetöver: 

ſammlungen vom 6. bis 13. Januar iſt daſſelbe gefolgt; der Haus: 

vater, die Pfleger und Pflegerinnen haben mit Ausſchluß der Kinder 

ſich vereinigt und gefleht, daß Gott eine Aenderung im Haufe hervor: 

brächte. Die Kohle lag ihnen auf dem Fuße, was hätten ſie 

dringender bitten ſollen, als daß der Herr ſeinen Geiſt über die 

Kinder ausgießen mochte.“ — Da änderte es ſich nach dem 

13. Januar mit einemmale; denn „nun beginnt plötzlich eine Regung 

unter den Kindern; es kommen eins, zwei, ſechs, zehn nach einander 

und bekennen ihre Sünden. Iſt das ein menſchliches Machwerk?“ 

Es iſt eine ſtarke Speiſe, welche mit dieſen Worten die „Kreuzzeitung“ 

ihren Leſern vorſetzt, aber macht fie es denn in der Politik anders? 

Lebten wir noch unter dem Miniſterium Raumer, nicht ein Hahn — 

ſo zu ſagen — hätte über dieſe elberfelder „Erweckungen“ gekräht, 

denn man weiß ja jetzt aus den Enthüllungen der „Köln. Ztg.“, wie 

ein echter und frommer Führer der Kreuzzeitungspartei, Herr v. Kleiſt⸗ 

Retzow, als Oberpräſident der Rheinprovinz die Cenſur ausgeübt; 

hat; wir hätten die Zeitung ſehen mögen, welche dieſe Vorgänge — 

wie es der erwähnte Correſp. thut — nicht als „Zeugniß“ gelobt und 

geprieſen hätte, „daß dieſe geiſtliche Regung unter den Kindern, wie 

fie begonnen, eine Gnaden wirkung des heiligen Geiſtes iſt.“ 
Man ſollte eine ſolche Blasphemie wirklich kaum für moglich halten. 

Mit den Krämpfen macht es ſich der Correſpondent noch leich⸗ 

ter, denn — meint er — „wer hätte nicht ſchon bei lebendig erwachtem 

Leid über ſeine Sünden körperliche Schmerzen empfunden? Schon dem 

Könige David war es in dem Schrecken des Ernſtes Gottes, als ob 

ihm Pfeile im Leibe steckten, als ob alle feine Gebeine gebrochen wären, 

und als ob ihm das Waſſer an die Seele gehe. Sind denn dieſe 

Erfahrungen nicht häufig?“ Da haben wir's: ob der Körper zu 

Grunde geht, das ift dieſen Leuten ganz gleichgiltig, wenn nur die 

Seele, natürlich auf ihre Weiſe und in ihrem Sinne, gerettet wird. 

Unangenehm ſind dem frommen Manne die Krämpfe trotz alledem doch, 

denn er fragt nochmals: „Iſt es denn ſo ganz undenkbar, daß 

Kinder, die zum Theil aus ſehr verkommenen Kreiſen herſtammen und 

manche ſchwere Laſten auf ihrem jugendlichen Gewiſſen liegen haben, 

zur Buße aufwachen und dabei geiſtig und leiblich tief bewegt werden?“ 

Schließlich wagt ſich unſer Mann auch an eine Prophezeiung, denn 

weil „eine ganze Anzahl Zeitungen mit Lüge und Verleumdung, mit 

KLeäͤſterung und noch viel teufliſcheren Waffen gegen dieſe Erweckungen 

kämpfen“, ſo iſt es wahrſcheinlich, „daß Gott über unſere Gegend, 


x £ 4 


rl 1 


i. e. Wupperthal, eine neue Gnadenheimſuchung mit Erweckungen er⸗ 
gehen laſſen wird“ Alles — aber immer „mit Erweckungen!“ 

Während dieſer Correſpondent die ganze Geſchichte mit frommen 
Sprüchlein übertüncht, fo ſpielt ein zweiter dis Rolle des Epikers und 
erzählt in wahrhaft rührender Weiſe: „Dieſe Kindergebete müſſen etwas 
eigenthümlich Ergreifendes gehabt haben bei aller Einfalt, welche ſich 
zum Beiſpiel darin kund gab, daß ein Kind anhob: ich bin ein klei⸗ 
nes Kindlein u. ſ. w.“ Dieſer zweite Correſpondent war Augenzeuge. 
„Ich traf — erzählt er — in dem Schlafſaal ungefähr 25 Knaben 
faſt ſämmtlich in Convulſionen. Das Seufzen und Klagen, 
die Merkmale einer unverkennbaren großen Seelenangſt, dazu die 
krampfhaften Bewegungen der Glieder: der Anblick aller dieſer Erſchei⸗ 
nungen machte einen erſchütternden Eindruck (alſo ſelbſt auf einen ge⸗ 
gen „Erweckungen“ ſonſt abgehärteten Mann). Die Kinder waren 
mit Ausnahme von zwei bei voͤlligem Bewußtſein; ſie ſtreckten mir ihre 
Hände entgegen, ich wurde von einem Bett zum andern gerufen, um 
zu tröften und zu beruhigen, auch wohl auf Verlangen eines Kindes 
mit ihm zu beten. Hier zeigte mir ein Knabe die erſten Verſe des 
Pſalm 13, um feinen innerlichen Zuſtand auszudrücken, denn fie konn⸗ 
ten während der krampfhaften Anfälle nicht ſprechen; dort hatte ein 
anderer ſeine Wünſche aufgeſchrieben; hier waren mehrere aus den 
aneinanderſtoßenden Betten zuſammengerückt und laſen mit großer Be⸗ 
gierde des Herzens eine Schriftſtelle, welche einer von ihnen gefunden 
hatte und nun den anderen Knaben mittheilte; dort konnte ich ein⸗ 
zelne Gnaden-Zuſagen aus dem Worte Gottes den Kindern vorhalten, 
und ihr Angeſicht ſtrahlte vor Freude über das Gehoͤrte, ſie klatſchten 
in die Hände, um den Eindruck des Wortes zu bezeichnen, u. ſw. u. ſ. w.“ 
Wir brechen hier ab, denn dieſe ganze Schilderung hat etwas wahrhaft 
Widerliches. Was die Redaktion der „Kreuzzeitung“ ſelbſt betrifft, ſo 
erklärt ſie ausdrücklich, daß ſie „es für Wahnſinn halten würde, wenn 
man gegen jene Kinder mit Strafen hätten einſchreiten wollen“, und 
„unbeſehens auch nur einen als Heuchler zu charakteriſiren“, fällt 
ihr nicht ein. 

Nun, Heuchler vielleicht nicht ſo ſehr, aber durchtriebene Schlingels 
ſind es der Mehrzahl nach; wer das nicht merkt, hat noch nicht mit 
Kindern in der Schule zu thun gehabt. Außerordentlich ſchlau wiſſen 
ſie die Lieblingsneigungen und Schwächen der Lehrer abzulauſchen; 
läßt der Lehrer merken, daß er dies oder jenes gern hat 
und begünſtigt, ſo kann man darauf rechnen, daß ſie es ihm 
zu Liebe im Uebermaße thun. Aus dieſer einfachen pädagogiſchen 
Wahrnehmung erklärt ſich die plötzliche Betſucht der früher „ungezoge⸗ 
nen“ und „unbändigen“, „frechen“ und „widerſpenſtigen“ Kinder. 
Die mit dem „Senſorium“ begabten Inſpektoren und Lehrer ſind von 
den Jungen hinter's Licht geführt worden. Das Ganze iſt nur ein 
Spiegelbild unſerer kirchlichen und religiöfen Reaction, und als ſolches 
wird es ſelbſtredend von der „Kreuzzeitung“ vertheidigt. 

Wir gehen nicht ſo weit, dieſe ſauberen Erweckungsgeſchichten als 
Ausfluß der Raumer ſchen Schulregulative einzig und allein zu er⸗ 
klären, aber wohl verdanken ſie ihre Entſtehung der Richtung, welche 
unter Raumer in Kirche und Schule zur Herrſchaft gekommen iſt. 
„Die Lehre von der Sünde, menſchlicher Hülfsbedürftigkeit, von dem 
Geſetze, der göttlichen Erlöſung und Heiligung iſt eine Pädogogik, 
welche in ihrer Anwendung für den Elementarlehrer nur einiger Hilfs⸗ 
ſätze aus der Anthropologie und Pſychologie bedarf“ — fo lautet ja 
eine Anweiſung in dem erſten Regulativ vom 1. October 1854. Nun 
dieſe „einigen Hilfsſätze aus der Anthropologie und Pſyochologie“ werden 
auf den Seminaren, welche nach dieſen ſelben Raumer ſchen Grund⸗ 
ſätzen eingerichtet ſind, unſeren Elementarlehrern beigebracht, und in 
den „Brüdern zu Elberfeld“ ſind dieſe Hilfsſätze dieſer Tage zur Er⸗ 
ſcheinung gekommen. 

Wir aber denken, daß dieſe elberfelder Erweckungen ganz dazu an⸗ 
gethan ſind, um mehr als bisher die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die 
„abſchüſſige Ebene“ zu richten, auf welche allmählig Unterricht und Er: 
ziehung der künftigen Generation gerathen ſind. 


Preußen. 

& Berlin, 10. März. [Das Herrenhaus uud der Arnim: 
ſche Antrag. — Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz. — Die 
Ereigniſſe in Warſchau.] Die vorgeftern ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung von mehr als ſechzig Mitgliedern des Herrenhauſes zum Zwecke einer 
Berathſchlagung über den Arnim'ſchen Antrag, wird in unſeren politi⸗ 
ſchen Kreiſen als ein Vorgang von nicht geringer Wichtigkeit angeſehen. 
Obwohl in dieſer Verſammlung, an welcher die liberale Fraction des 
Herrenhauſes, die Fraction Brüggemann's und außerdem noch eine be⸗ 
trächtliche Anzahl conſervativer Mitglieder, unter denen der Herzog von 
Ratibor und der Fürſt von Fürſtenberg, Theil nahmen, ein Beſchluß 
nicht gefaßt wurde, ſo gab ſich doch in demſelben eine dem Arnim⸗ 
ſchen Antrage entſchieden ungünſtige Geſinnung kund. Da ſich den 
dort Verſammelten wohl noch weitere Mitglieder des Herrenhauſes an⸗ 
ſchließen dürften, ſo erſcheint die Hoffnung nicht unbegründet, daß die 
Mehrheit des Herrenhauſes dem Arnim'ſchen Antrag entgehn werde. 
Man darf aber auch, abgeſehn davon, die Erwartung hegen, daß es 
bei dieſen erſten Symptomen einer beginnenden Reaction gegen die bis⸗ 
her ſo überwiegende Herrſchaft der Junkerpartei im Herrenhauſe nicht 
ſein Bewenden haben, ſondern daß dieſelbe ihren Fortgang nehmen 
werde. Es iſt in der That Zeit, daß der eine Factor der Geſetzgebung 
der Leitung von Händen entwunden werde, die ihn in einen immer 
ſteigenden und nachgerade ſchwer erträglichen Gegenſatz mit den un: 
abweislichſten Intereſſen und gerechteſten Forderungen des Landes brin⸗ 
gen. — Dem Antrag von 42 Mitgliedern der Fraction Mathis, die 
Regierung um Einbringung eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes noch 
in dieſer Seſſion zu erſuchen, iſt unmittelbar darauf die Einbringung 
eines Entwurfes dazu ſeitens des Abgeordneten Behrend und feiner 
politiſchen Freunde gefolgt. Daß der Letztere Ausſicht habe, auch nur 
das Abgeordnetenhaus zu paſſtren, fteht nicht zu erwarten. Es erſcheint 
jedoch überhaupt zweifelhaft, daß es in dieſer Seſſion noch zur Ein⸗ 
bringung einer Regierungsvorlage über die Miniſterverantwortlichkeit 
werde kommen können. Die Ereigniſſe, welche kurz vor Zufammentritt 
des Landtags eintraten, der Wechſel in der Beſetzung des Juſtizmini⸗ 
ſteriums und hierauf der Thronwechſel, haben, wie es ſcheint, die Vor⸗ 
berathungen dieſer Frage zu ſehr verzögert, als daß eine Erledigung 
derſelben im Laufe der jetzigen Sitzung noch zu erwarten ſtände. — 
Die in einigen Blättern ausgeſprochene Vermuthung, die franzoͤſiſche 
Diplomatie beſtrebe ſich bei dem Kaiſer Alexander auf die Wiederher⸗ 
ſtellung der polniſchen Verfaſſung von 1815, die 1831 in Folge der 


Inſurrektion aufgehoben wurde, hinzuwirken, und das ruſſiſche Kabinet 
ſei zu einem ſolchen Zugeſtändniß geneigt, woraus das milde Verfahren 
gegenüber den letzten Demonſtrationen in Warſchau ſich erkläre, findet 
in hieſigen gutunterrichteten Kreiſen durchaus keinen Glauben. Vor 
Allem hält man es für unmöglich, daß die ruſſiſche Politik einen Akt 
wiederholen werde, der ſchon einmal ſo traurige Folgen nach ſich ge⸗ 
zogen, der, weit entfernt, das „Königreich Polen“, das ſogenannte 
Congreßpolen zu befriedigen, daſelbſt nur einen gefährlichen Herd na⸗ 
tionaler Agitation zur Aufwiegelung der andern, viel umfangreichern 
Gebietstheile Rußlands ſchaffen würde, die ehemals zur Republik Polen 
ebörten. 

5 ie: C. Berlin, 10, März. [Vom Landtage.] Wie es heißt, iſt der 
heute eingebrachte Geſetzentwurf wegen der Miniſter⸗Verantwortlichkeit der⸗ 
ſelbe, den der verſtorbene Wentzel ausgearbeitet hat. Auch der Abgeordnete 
Waldeck hat denſelben unterſtützt. — In dem dritten Petitions⸗Betichte der 
Gemeinde⸗Kommiſſion des Hauſes der Abg. giebt eine ſtettiner Petition 
Anlaß zu einer „ Fragen der Freizügigkeit, Nationalifirung 
von Ausländern und des Verluſtes des Staatsbürgerrechts durch zehnjähri⸗ 
gen Aufenthalt im Auslande ohne Erlaubniß; die Kommiſſion beantragt, 
dieſe Petition, ſoweit ſie die Aufhebung des Einzugsgeldes betrifft, der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, über den weiteren Inhalt derſel⸗ 


g. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ’ 


ben aber zur T.⸗O. überzugehen. — Die Befugniß der Städte, bei Anſtel⸗ 


lung ihrer Subaltern⸗Beamten zwiſchen je einem Militär⸗Invaliden und 
einem Civil⸗Anwärter alterniren zu dürfen,“) iſt ſchon im vor. Jahre vom 
Haufe befürwortet; nach Erklärung des Reg.⸗Kommiſſars hat die Regierung 
den vorliegenden Antrag nicht unberückſichtigt gelaſſen; es iſt zu ſeiner Be⸗ 
rathung eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, deren Verhandlungen jedoch 
noch nicht zum Abſchluſſe gekommen ſind. Der Miniſter des Innern hat 
dabei die Anſicht vertreten, daß eine Bevorzugung der Staats⸗Verwaltungs⸗ 
Behörden gegen die ſtädtiſchen Behörden, wie ſie zur Zeit in dieſer Angele⸗ 
genheit ftattfinde, nicht zu billigen, und daß die Gleichſtellung Beider zu er⸗ 
ſtreben ſei. Die Kommiſſion hat dieſe Erklärung „mit Befriedigung“ ent⸗ 
egengenommen, beantragt aber doch Ueberweiſung an die Regierung zur 
Berückſichtigung unter Bezugnahme auf den vorjahrigen Beſchluß. — In 
den Fragen wegen Aufhebung der Lehn⸗ und Erbſchulzen⸗Aemter ſowie über 
die Einanastierungaläft find die Anſichten der Kommiſſion (wie des Hauſes) 
bereits bekannt; auch dieſesmal behandelt die Kommiſſion betreffende Peti⸗ 
tionen aus Warendorf, Oranienburg u. ſ. w. in derſelben Richtung. — Auf 
Anregung des Herzogs von Ratibor, des Prinzen zu Hohenlohe⸗Oehringen 
und des Fürſten Fürſtenberg ſind geſtern etwa 60 Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes zu einer privaten Berathung des Arnim'ſchen Antrages zuſammen⸗ 
getreten, der auch die Miniſter Graf Pückler und v. Bernuth beigewohnt 
haben. Die Verfaſſungsmäßigkeit des Antrages iſt nicht beſtritten worden, 
auch nicht von den Mitgliedern des Miniſteriums. Hr. Campbauien (Köln) 
hat dann beantragt, bei der Plenarverhandlung den Arnim'ſchen Antrag 
durch Tagesordnung zu beſeitigen. Dieſer Vorſchlag iſt als zu ſchroff be⸗ 
kämpft, namentlich von den Mitgliedern, welche die Verſammlung angeregt 
hatten; bei der Abſtimmung haben ſich ſchließlich nur 16 Stimmen gegen 
den Vorſchlag der Tagesordnung erklärt. Dieſe Abſtimmung iſt indeſſen nur 
pro probatione geweſen, und es ſoll noch eine zweite Verſammlung ſtatifinden. 

erlin, 10. März. [Deputation aus Poſen.] Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Graf Schwerin, empfing geſtern Morgen eine De⸗ 
putation aus dem Netz⸗Diſtrikt der Provinz Poſen, welcher ſich einige 
dieſem Landestheile ungehörige Mitglieder der Landesvertretung ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Die Deputation überreichte dem Miniſter eine mit 


welcher demſelben der Dank der Bevölkerung der Provinz für ſeine 
den Beſtrebungen des Polonismus gegenüber in der Landesvertretung 
bewahrte Haltung ausgeſprochen wird. Graf Schwerin gab darauf, 
wie die „Pr. 3.” berichtet, der Deputation die wiederholte Verſiche⸗ 
rung, daß den Unterthanen polniſcher Nationalität zwar eben ſo wohl 
ihr Recht werden ſolle, wie allen anderen, daß dieſelben aber unbe⸗ 
rechtigten und unpreußiſchen Beſtrebungen und der Behauptung gegen⸗ 
über, daß die deutſchen Bewohner der Provinz unberechtigte Eindring⸗ 
linge feien, die Regierung Sr. Maj. des Königs auf ihrem Plage 
finden würden; darauf konnten ſich die Deutſchen verlaſſen. (Unter 
den Mitgliedern der Deputation befand ſich auch der Miniſter Frhr. 
o. Schleinitz in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter für Bromberg.) 
** Berlin, 10. März. [Die Vincke ſche Fraktion. — Die 
japaneſiſche Expedition. — Der Poſtdiebſtahl. — Zur Am: 
neſtie. — Der Unglücksfall in Bern.] Die Mitglieder der Vincke⸗ 
chen Fraktion im Abgeordnetenhauſe waren am Mittwoch zu einem Diner 
im Meſer'ſchen Saale vereinigt. Präſident Simſon brachte den erſten 
Toaſt auf Se. Maj. den König und das königliche Haus aus. Herr 
v. Binde folgte mit einem Trinkſpruch auf Hrn. Simſon. Unter den 
eingeführten Gäften befand ſich auch Herr Manecke aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin, dem ebenfalls ein Hoch gebracht wurde. — In Bezug auf 
die in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes von dem Abg. 
v. Binde gethane Aeußerung, daß die Nationalverfammlung nicht bes 
fugt geweſen ſei, 1 Sgr. Steuer zu bewilligen, macht die „Nat.⸗Ztg.“ 
auf § 13 des Wahlgeſetzes für die Nationalverſammlung vom 8. April 
1838 (S. 91 der Geſ.⸗S. v. 1848) aufmerkſam, welcher wortlich das 
hin lautet: „Die auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes zuſammen⸗ 
tretende Verſammlung iſt dazu berufen, die künftige Staatsverfaſſung 
durch Vereinbarung mit der Krone feſtzuſtellen und die ſeitherigen reichs⸗ 
ſtändiſchen Befugniſſe namentlich in Bezug auf die Bewilligung von 
Steuern und Staatsanleihen für die Dauer ihrer Verſammlung inter⸗ 
imiſtiſch auszuüben.“ — Der von Seiten des landwirthſchaftlichen Dit: 
niſteriums die oftafiatiihe Expedition begleitende Dr. Maron bat be⸗ 
reits eine Kiſte mit Sämereien von japaneſiſchem Getreide und Gemü⸗ 
fen eingeſandt. — Es beftätigt ſich, daß der Polizeidirektor z. D. Stie⸗ 
ber das Commiſſorium erhalten hat, den Poſtdiebſtahl zu ermitteln; 


man zweifelt indeſſen, daß es ihm gelingen werde, das ziemlich dunkel 
liegende Verbrechen zu enthüllen. 
kein einziges Aufſehen machendes Verbrechen durch die berliner Krimi⸗ 
nalpolizei herausgebracht worden. 


Thatſächlich iſt ſeit vielen Jahren 


Im Uebrigen halten gut unterrich⸗ 
tete Perſonen die vielfach verbreitete Angabe, daß Herr Stieber wieder 
ſeine frühere Stellung einnehmen werde, für vollkommen unbegründet. 
— Der erſte politiſche Flüchtling, welcher von der Amneſtie Gebrauch 
machte,) um nach Berlin zurückzukehren, iſt der frühere Stadtgerichts⸗ 
Aktuarius Stein, welcher ſeit 1848 in der Schweiz lebt und jetzt 
Eiſenbahnbeamter in Bern iſt. Derſelbe traf am 7. d. zum Beſuch 
hier ein und will vorläufig vier Wochen ſich hier aufhalten. Dr. Na u⸗ 
werk, der Advokat Ottenſoſer und noch mehrere Berliner, die in 
der Schweiz anſäſſig find, wollen ebenfalls die Amneſtie zu einer Be⸗ 
ſuchsreiſe nach Berlin benutzen. — Leider hat die vor wenigen Tagen 
aus Bern hier eingetroffene Nachricht über das dort in einer Bären⸗ 
grube dem engliſchen Hauptmann Lork pafjirte Unglück eine berliner 
Familie hart derührt: der Verunglückte iſt der Sohn der hier wohn⸗ 


) Der breslauer Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt jetzt ein gleicher Antrag 


den Stadtverordnet i eingereicht worden. 
. n dee Die Red. der Bresl. Ztg. 
150) Wohl nach Joh. Ronge. D. Red 
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78. 


— 


über 6000 Unterſchriften beider Nationalitäten verſehene Adreſſe, in 


2 is haften Frau Konful Lork; er diente mit dem Range eines Hauptmanns |eipien, geſchweige denn im Landtage zur Geltung bringen können, fo 


ſchen Stadt, deren 


in der k. großbritanniſchen Armee. Der Prediger der hieſigen engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, an die die erſte Mittheilung vom Unglücke auf tele: 
graphiſchem Wege angelangt war, hatte die nicht beneidenswerthe Miſ⸗ 
ſion, der beklagenswerthen Mutter die Kunde davon zu überbringen. 
Kolberg, 6. März. [Antwort des Statthalters.] Am 
4. Februar haben Magiſtrat und Stadtverordnete Se., königl. Hoheit 
den Kronprinzen als Statthalter von Pommern begrüßt. Auf dieſes 
Schreiben iſt der „Ztg. für P.“ zufolge, heute nachſtehende Antwort 
eingegangen: 
„Es hat Mich benen daß auch die Vertreter derjenigen alten pommer⸗ 
ame in jedem Preußenherzen die ſchönſten Erinnerun⸗ 
gen an Waffenruhm und Bürgertugend wach ruft, in Folge Meiner Ernen⸗ 
nung zum Statthalter von Pommern Mir Ihre treuen Geſinnungen aus⸗ 
geſprochen haben. Ich danke denſelben herzlich dafür und werde den gleich⸗ 
zeitig ausgeſprochenen Wunſch, Mich recht oft in Kolbergs Mauern zu ſe⸗ 
en, um ſo lieber zu erfüllen trachten, als Ich noch mit Vergnügen an 
Meinen Aufenthalt daſelbſt im Jahre 1859 zur Zeit der Eröffnung der für 


eine gedeihliche Entwickelung der Stadt ſo wichtigen Eiſenbahn zurückdenke. 


Berlin, 15. Februar 1861. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, 
7 ; Statthalter von Pommern“. 

Köln, 8. März. [Die Heuglin'ſche Expedition.] Ihre 
Majeſtät die Königin haben dem hieſigen Comite zur Sammlung von 
Beiträgen für die zur Auffindung des Dr. Vogel unternommene von 
Heuglin'ſche Expedition nach dem Innern von Afrika die Summe von 
200 Thalern als Beweis Allerhöͤchſtihrer Theilnahme für dieſes Unter⸗ 
nehmen, welches dem deutſchen Gemeinſinne zur größten Ehre gereiche, 
überſenden laſſen. . Z.) 

Deutſchland. 

Kehl, 27. Febr. [Aus Straßburg! verlautet die verbürgte 
Nachricht, daß von Paris Befehl eingelaufen ſei, die Säle und übrigen 
Gelaſſe im kaiſ. Palaſt in Straßburg bis Ende April auf das Präch⸗ 
tigſte herſtellen zu laſſen, und daß der Kaiſer geſonnen ſei, die Stadt 
Straßburg wie auch Kehl bei den Bahn⸗Eroͤffnungs⸗Feierlichkeiten in 
Begleitung feiner Gemahlin und feines Sohnes zu beſuchen. (B. L.⸗Z.) 

Oldenburg, 7. März. [Zur . Durch eine kürz⸗ 
lich erſchienene Verordnung iſt der Landtag bis zum 23. d. M. verlängert 
worden. Heute iſt der ſehr ausführliche Bericht des Gewerbeausſchuſſes des 
Landtags über das Gewerbegeſetz ausgegeben worden. Der aus 9 Perſonen 
beſtehende Ausſchuß hat das dem Geſetzentwurfe zum Grunde liegende Prin⸗ 
zip der Gewerbefreiheit einſtimmig gebilligt und leine Zweifel und Bedenken 
dawider erhoben. Er glaubt auch von der Annahme ausgehen zu dürfen, 
daß, wie er ſelbſt einſtimmig, ſo auch der Landtag einſtimmig oder doch 
wenigſtens in einer überwiegenden Mehrheit der Gewerbefreiheit das Wort 
reden werde. Eben deshalb hält er es auch für überflüſſig, das Für und 
Wider im Allgemeinen nochmals zur Erörterung zu bringen, beſchränkt ſich 
vielmehr darauf, die in den verſchiedenen Handwerker⸗Petitionen gegen die 
Gewerbefreiheit ausgeſprochenen Bedenken und Beſorgniſſe zu widerlegen, 
was denn zu einer ſehr eingehenden Erörterung Anlaß gegeben hat. (W. Z.) 


Oeſterrei ch. 
D Wien, 10. März. [Das Handſchreiben an Schmer⸗ 


ling und Vay. — Wahlbewegung.] Man wollte geſtern und 


will heute wiſſen, daß wenigſtens ein Theil der Ungarn, namentlich 
aber die zur Partei der „Altconſervativen“ zählenden Würdenträger, 
welche hier verſammelt waren, und theilweiſe noch find (Seitovsky iſt 
bereits wieder nach Gran zurückgekehrt, Apponyi und Majlath befinden 
ſich noch in Wien) zu weitgehenden Transactionen geneigt ſeien und 
daß die Central⸗Regierung, wenn ſie auch nicht auf Nachgiebigkeit von 
Seite der Majorität des peſth⸗ofner Landtages wird hoffen dürfen, doch 
immerhin eine Minorität für ſich haben werde. Noch beſtimmter betont 


man die Wahrſcheinlichkeit einer etwas nachgiebigeren Stimmung in der 


ungariſchen Magnatentafel und glaubt, daß die für das Herrenhaus 
ernannten Repräſentanten größtentheild gleich von vornherein ſich bereit 


lange ſie nach der Pfeife tanzen müſſen, welche die Herren im Attila 
aufſpielen, ſo ſind ſie gerne bereit, ein deutſprechendes Parlament zu 
beſchicken, wenn dieſes ihnen freie Entwickelung ihrer Stammeseigen⸗ 
thümlichkeit innerhalb der Grenzen ihrer Wohnſitze, bei ihren Muni⸗ 
cipal⸗ und Komitats⸗Verſammlungen gewährleiſtet. Man geſtatte nur 
den Romanen und Slovaken daſſelbe, was man jetzt den Serben zu: 
geſtanden und die Oppoſition der Ungarn iſt in ſich gebrochen, gebro— 
chen durch eine conſequente Durchführung des Nativnalitätsprincipes, 
auf das ſich gerade die Magyaren am meiſten ſteifen. (S. dagegen: Peſth.) 

Die Agitation für die Landtagswahlen hat überall begonnen; bis⸗ 
her entwickelte aber nur die ariſtokratiſche Partei der „Großgrund⸗ 
beſitzer“ und die der Sonderungspartei unter den Czechen eine große 
Thätigkeit; die liberale Partei iſt in den Provinzen nicht feſt genug 
organiſirt und entbehrt beinahe durchweg einer tüchtigen Lokalpreſſe, 
welche ihren Beſtrebungen Nachdruck geben könnte. 

Wien, 10. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt drei 
kaiſerliche Handſchreiben, wonach 1) der ſerbiſche National⸗Congreß 
berufen; 2) Graf Nadasdy als Reichsrath-Vice⸗Präſident in Gnaden 
entlaſſen; 3) Freih. v. Lichtenfels, bisheriger zweiter Präſident des 
Ober⸗Gerichtshofes, zum Präſidenten des Staatsraths ernannt wird. 

Wien, 9. März. Wie wir vernehmen, iſt der „Kölniſchen Zei: 
tung“ der Poſtdebit in den kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Staaten wie⸗ 
der geſtattet worden. (Donauztg.) 

Wien, 8. März. [Zur deutſchen Frage.] Vor einigen Tagen 
war ein bekanntes und einflußreiches Mitglied einer ſüddeutſchen Kammer 
hier in Wien, um das Terrain in Bezug auf die deutſche Frage zu 
ſondiren. Die Bewegung in Deutſchland gewinnt an Umfang und die 
Partei des Nationalvereins macht auch in Süddeutſchland bedeutende 
Werbungen. Das Verlangen nach einer Volksvertretung am Bunde 
wird drängender, und vielleicht in wenigen Wochen ſchon dürfte dies 
Verlangen unwiderſtehlich ſein. In Wien wurde daher privative Umfrage 
gehalten, wie ſich wohl Oeſterreich zu einem ſolchen Ereigniſſe verhalten 
würde; ob die Deutſch-Oeſterreicher geſonnen wären, an einem deutſchen 
Parlamente ſich wieder zu betheiligen; ob ein Bündniß zwiſchen dem 
geeinigten Deutſchland und dem geeinigten Oeſterreich (das ehemalige 
Projekt Heinrich von Gagerns) jetzt nicht plauſibler erſcheine, als vor 
zehn Jahren ze. Die Anfragen waren ehrlich gemeint und erhielten 
daher von den ehemaligen Mitgliedern der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung eine ehrliche, wenn auch verſchieden geartete Beantwortung. Im 
Ganzen aber lautete dieſe dahin, daß die Zuſammenberufung eines 
deutſchen Parlaments für die Deutſch-Oeſterreicher in dieſem Augenblick 
eine Verlegenheit, in den deutſch-ſlaviſchen Ländern ſogar mit Gefahren 
verbunden wäre für die Integrität des deutſchen Bundesgebietes; daß 
aber, wenn ein Parlament zuſammenkäme, die Deutſch-Oeſterreicher auf 
das Recht ihrer Vertretung in demſelben unter keiner Bedingung ver⸗ 
zichten würden. (Oſtd. P.) 

— Peſth, 7. März. [Ungarn und die Serben. — Die 
Zwitterſtellung Croatiens.] Die Konferenz Elio Garaſchanin's 
mit Franz Deak, von der ich Ihnen neulich ſchrieb, hat ſchnell genug 
ihre Früchte getragen; trotzdem kann man nicht ſagen, daß Serben und 
Magyaren den Abſchluß des Verſöhnungswerkes allzu ſehr beeilt hät: 
ten; denn das Handbillet des Kaiſers an den Ritter v. Schmerling, 
welches die heutige „Wien. Ztg.“ publizirt, und welches die ſchleunigſte 
Einberufung der Serben im dermaligen banater Verwaltungsgebiete 
zu einem National⸗Congreſſe anordnet, zeigt, daß auch die Regierung 
Eile hatte, die auftauchenden Mißhelligkeiten im Sinne der Duay; 
rung des Februarpatentes nach beften Kräften zu benutzen. Deak's 
Haupteinwand gegen Garaſchanin war der geweſen: „Gewalt haben 


finden dürften, ihre Sitze im Geſammt⸗Staats⸗Parlamente einzuneh⸗JIhre Landsleute von uns nicht zu fürchten, aber was können wir für 
men. — Für die wenigſtens theilweiſe Beſchickung des Unterhauſes für fie Poſitives thun? Wie kompakte Maſſen fie auch in den dortigen 


den Fall, daß unmittelbare Wahlen im Lande ſelbſt ausgeſchrieben 
werden müſſen, fängt man auch an Sorge zu tragen, wie die durch 
das Handſchreiben an den Staatsminiſter und an den Hofkanzler aus⸗ 
geſchriebene Einberufung einer ſerbiſchen Nationalſkuptſchina zeigt. 
Man entfeſſelt die Minoritäteu der verſchiedenen von den Magyaren 
arg terrorifirten Stämme, damit dieſelben in der Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung jenen Halt und jene Bürgſchaft für ihre nationale Selbſtſtän⸗ 
digkeit ſuchen mögen, welchen die Magyaren nicht gewähren wollten 
und auch nicht gewähren konnten, ohne allen Phantasmagorien eines 
großmagyariſchen Königreiches von der Adria und der Save bis zu 
den Karpathen aufzugeben, ohne auf die charakteriſche, ausſchließlich auf 
Entwickelung und Machtentfaltung der magyariſchen Race abzielende 
Richtung ihres ganzen politiſchen Webens und Strebens zu verzichten. 
— Wenn die Slovaken, die Romanen, die Serben ihre Sprache nicht 


Comitaten bilden: ſie ſind immer ſo unglücklich zwiſchen Magyaren und 
Rumänen verſtreut (denn der Deutſche zählt hier in politiſcher Bezie⸗ 
hung ſogar nichts, daß er im Verlaufe eines ſtaatsmänniſchen Geſprä⸗ 
ches auch nicht einmal eine Erwaͤhnung verdient), daß ſie nirgends die 
abſolute Majorität für ſich haben. Wenn es ihnen alſo unmöglich iſt, 
durch Stimmenmehrheit die Anerkennung ihrer Sprache im öffentlichen 
und Munizipalleben zu erzwingen: können wir dieſelbe den Wal: 
lachen oder unſeren eigenen Landsleuten aufdekretiren?“ Wie ich 
indeß heute erfahre, iſt man dabei nicht ſtehen geblieben. Deak 
hat verſprochen, das Seine zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes 
beizutragen; und gedenkt zu dem Ende einen Antrag auf Ber: 
ſchiebung der alten Comitatsgrenzen im Banate und in der Ex-Woi⸗ 
wodina vorzubereiten. Nach der neuen Eintheilung würden darin die 
Serben in Syrmien und überhaupt in den an Slavonien ftoßenden 


einmal bei den Komitatöreftaurationen und in den ſerbiſchen Muni⸗Comitaten effectiv die Mehrheit ausmachen; alsdann aber ſtünde Nichts 
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* Pariſer Plaudereien. 
Paris, 8. März. 

Der Kaſtanienbaum im Tuileriengarten, der ſich durch feine früh: 
zeitigen Blüthen auszeichnet, beginnt bereits ſeine Pracht zu entfalten; 
doch die Polemik der Parteien, beſonders auf kirchlichem Gebiete, iſt 
trotz der milden Frühlingsluft heftiger entbrannt als je. Die Broſchüre 
des Biſchofs Dupanloup von Orleans macht viel von ſich ſprechen. 
Man will wiſſen, daß dieſer Prälat ſich nicht gerade durch Beſcheiden⸗ 
heit auszeichnet. Als er im kleinen Seminar von Saint-Nicolas du 
Chardonneret Studiendirektor war, ſah er einſt, von der Kanzel ber: 
ab, wo er eine ſchoͤne Predigt hielt, feine jungen Zuhörer lachen und 
plaudern, ſtatt andächtig zuzuhören, und augenblicklich redete er ſie an: 
„Ihr wißt wohl nicht, auf welche Stimme ihr hören ſollt, eine Stimme, 
die, wenn ſie ſich zu Toulouſe hören ließe, wenn ſie zu Poitiers, zu 


Vormundes, ein Monſignore, der lange vergeblich geſucht, ſeinen 
Schützling aus den Schlingen der geiſtreichen Frau zu retten, und dann auf 
ſeine Rolle als Mentor verzichtete. Doch eine von Anfang an für 
tödtlic gehaltene Krankheit verfammelte um das Krankenbett Silvio's 
alle Diejenigen, von denen er ſich ſo lange Zeit losgeſagt hatte. Mon⸗ 
ſignore B. war unter den Erſtern, und wurde von dieſem Tage ab 
täglicher Beſucher des Palais P'. Eines Tages berührte Monſig. B. 
den Gegenſtand, der ihm am Herzen liegt. Er beginnt damit, den 
Kranken zu vernehmen, ſeine Rechnung mit dem Leben abzuſchließen. 
Er ſtellt ihm dann vor, welch tiefe Wunden ſeine Beziehungen zur 
Comteſſe der öffentlichen Moral geſchlagen und wie er an den Pforten 
der Ewigkeit das begangene Unrecht wieder gut machen müſſe. — 
Doch was ſoll ich thun? entgegnete der Sterbende mit Anſtrengung. 
Geſchehen iſt geſchehen! Wie ſoll ich das wieder gut machen? — In⸗ 


Bordeaux oder Marſeille angekündigt wäre, eine ſolche zuſtrömende] dem Sie heirathen. — Wen, die Gräfin? — Nein, ihre Tochter! 


Menge angelockt hätte, daß die frommen Räume all dieſer Städte fie 
nicht hätten faſſen können.“ Die Geſundheit dieſes Prälaten iſt nicht 
die beſte; er befindet ſich meiſtens in fieberhafter Aufregung; es iſt 
Feuer, und nicht Blut in ſeinen Adern, daſſelbe Feuer, das alle Zeilen 
ſeiner Schrift durchglüht. Auch der Biſchof von Poitiers verräth zu 
großen Eifer, zu wenig Kaltblütigkeit und Faſſung. Er iſt der Sohn 
eines kleinen Schuhmachers, und ſo hoch er ſich auf der geſellſchaftli⸗ 
chen Leiter emporgearbeitet, ſo fehlen ihm doch die angenehmen For⸗ 
men, welche von der Wiege ab eine Mitgift der gebildeten Stände ſind. 

Natürlich ſind jetzt die Anekdoten in Schwang, welche ſich auf rö⸗ 
miſche Zuſtände beziehen. Ich will eine recht pikante mittheilen nur 
im Intereſſe des Feuilleton's und ohne irgendwie gegen Rom Partei 
zu ergreifen. Ihr Schatten fällt nur auf den Mann, nicht auf ſein 
Kleid. De Silvio des P**, der zweite Sohn einer der erſten prinz⸗ 
lichen Familien Roms liegt im Sterben. Auf ſeinem Todtenbette ver⸗ 
mählte er ſich in aller Form mit einem jungen Mädchen, das er nicht 
liebte, von dem er nicht geliebt wurde, deſſen Hand er vielleicht zum 
erſtenmale drückte. Der Schlüſſel zu dieſem ſeltſamen Geheimniß iſt 
folgender. Der junge Prinz, müßig wie faſt alle roͤmiſchen Adeligen, 
beſuchte von feiner erſten Jugend eine kokette anmuthige Wittwe, eine 
Gräfin, deren Augen ihn zu feſſeln wußten. Durch dieſe Verbindung 


wurde der junge Mann ſeiner Familie und ſeinen Freunden entfrem⸗ 


det. Unter den letzteren befand ſich unter dem Titel eines offiziellen 


Die Wittwe hatte eine ſchon erwachſene Tochter, die fie ſonſt vor Sie werden ſchon daran Gefallen finden. 


mehr ihrem Wunſche entgegen, dort das Serbiſche zur Amtsſpr ache zu 
erheben, ohne daß eine, für Magyaren und Rumänen verletzende Ein⸗ 
miſchung der Centralregierung dazu nothwendig wäre. Wie gut man 
andererſeits dieſen Vorſchlag in Serbien aufzunehmen ſcheint, das be⸗ 
weiſt ein eben erſchienener Artikel der „Serb. Slovina“, des fürſtlich 
ſerbiſchen Regierungsblattes. Die „ſerbiſchen Brüder jenſeits der Save“ 
werden darin aufgefordert, den Magyaren die Bruderhand zu reichen; 
um den Verluſt der Woiwodina deren Selbſtſtändigkeit ja doch nur 
ein „Dangergeſchenk“ von Seiten Oeſterreichs geweſen, nicht länger zu 
trauern; ja, auch ihre Landsleute in der Militärgrenze zur Beſchickung 
des ungariſchen Landtages zu veranlaſſen. 

Sie ſehen daher, daß das kaiſerliche Handſchreiben, welches den 
Serben die Eröffnung eines National-Congreſſes noch vor dem Zu: 
ſammentritte unſeres Landtages geſtattet und ſie ermuthigt, die von 
ihnen geforderten Bürgſchaften zu formuliren, an der faktiſchen Sach⸗ 
lage nichts mehr ändert; auch die Serben zu keinem beſonderen Danke 
gegen Wien verpflichtet. Natürlich hindert das aber nicht, daß es hier 
einen eigenthümlichen Eindruck machen muß, wenn man ſieht, wie die 
Regierung zu ſo einer Maßregel greift, welche das agramer Comitat, 
ſich zum Protektor der Serben aufwerfend, in einer Adreſſe an den 
Kaiſer proponirt hat — daſſelbe agramer Comitat, das in offener 
Feindſeligkeit gegen Ungarn alle Verbindung mit dem peſther Comi⸗ 
tate abgebrochen hat. Auf beſſeren Beiſtand, als bei den Serben, 
würden die Centraliſten vielleicht bei den Croaten zu rechnen haben: 
wenn es nur nicht mehr als wahrſcheinlich wäre, daß dieſe bei ihrem 
Widerſtande gegen die ungariſchen Annexionsgelüſte ausſchließlich durch 
die Idee geleitet werden, es müſſe ihnen bei der, ihrer Meinung nach, 
bevorſtehenden ſüdſlaviſchen Erhebung eine hervorragende Rolle zufallen 
— nicht im mindeſten aber durch irgend welche Zuneigung zu Oeſter⸗ 
reich. Dazu kommt, daß Croatien von Seiten der Dynaſtie als 
Schraube gegen Ungarn um ſo ſchwerer zu verwenden iſt, als ihm 
ſelber Fiume, das lieber den Belagerungszuſtand erduldet, als ſeinen 
ungariſchen Sympathien entſagt, und Dalmatien wie ein Pfahl im 
Fleiſche ſtecken, den auszureißen es ſich vergeblich abmüht. Graf Pozzo 
wenigſtens, der dieſer Tage hier durchreiſte, erklärte im Kaſino aufs 
beſtimmteſte: es werde der dalmatiniſche Landtag für den Anſchluß an 
Croatien nur unter der Bedingung ſtimmen, daß Letzteres ſeine alte 
ſtaatsrechtliche Stellung zu Ungarn aufs genaueſte einhalte. 


Rußland. 0 


[Ueber die Vorgänge in Warſchauf und über die gegenwärtige 
fande geht der „Poſ. Ztg.“ „von achtbarer Hand“ folgendes Privat⸗ 

reiben zu: ; 

„Daß den hieſigen Vorfällen ein Plan zum Grunde lag, leugnet man 
auch in polniſchen Kreiſen nicht. Schon Wochen vorher curſirten Gerüchte, 
daß der Adel zu der Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins ſich ſehr 
zahlreich hier einfinden und daß die Verſammlung u für die volle 
Eigenthumsverleihung an die Banern, vorbe altlich einer Entſchä⸗ 
digung in Rente und Kapital ausſprechen werde. Dieſer Beſchluß ſollte 
dann dem Kaiſer in einer Adreſſe überreicht und daran die Bitte um Bes 
rücksichtigung einiger anderen Wünſche geknüpft werden. Gleichzeitig hieß 
es, würde der Jahrestag der Schlacht bei Grochow, der bisher ſtets unbe⸗ 
achtet geblieben war, zum Gegenſtande einer Demonſtration im größeren 
Maßſtabe, nach dem Vorgange der bisherigen kleinen Neckereien, gemacht 
werden. Die Behörde hinderte dieſe Feier nicht, ſchritt aber ein, als der 
Verſuch gemacht wurde, dieſelbe von der Kirche auf die Straße zu verpflan⸗ 
en, Nach den Verſicherungen von Augenzeugen wurde hierbei ſeitens des 

ilitärs mit einer durch die Umſtände nicht gebotenen Rückſichtsloſigkeit ein⸗ 
geſchritten und dadurch den Agitatoren eine erwünſchte Gelegenheit geboten, 
die empfängliche Stimmung des Publikums noch weiter aufzuregen. Am 
folgenden Tage wurden umfaſſende militäriſche 8 eln getroffen, um 
jed einer Ruheſtö, zu. no a) — 
ungslokal es e e Vereins wurde militärisch befeht, weshalb 
der Vorſitzende, Graf A. Zamoiski, die Verſammlung aufhob. Die 
Spannung, genährt durch die zahlreichen Fremden vom Lande, wuchs noch 
mehr, ſo daß die Agitatoren am folgenden Tage den Verſuch wagen konn⸗ 
ten, abermals eine Andacht zu veranſtalten und Zuſammenrottirungen auf 
der Straße zu veranlaſſen. Wiederum hieben die Tſcherkeſſen mit ihren 
Säbeln und kurzen Peitſchen in die dichtgedrängte Volksmenge ein, und als 
Bee Steinwürfe gegen die Truppen richtete, wurde von einem Offizier der 
Befehl zum Laden gegeben, und da ungeachtet mehrfacher Warnung die 
Maſſen nicht zurückwichen, zum Feuern kommandirt. Die Schüſſe wurden 
in die Luft gerichtet; nur wenige Kugeln ſchlugen, entweder durch Abprallen 
Kon en durch Ungeſchicklichkeit, in die Volksmenge und töd« 
eten erſonen. g 188 

Da das Militär nicht weiter einſchritt, ſondern ſich paſſiv auf feinem 
Poſten verhielt, ſo wurde dieſer n 8e Unfall in der beklagenswertheſten 
Weiſe ausgebeutet. Leute aus dem Volkshaufen tauchten Tücher und Hände 
in das Blut, beſtrichen ſich damit die Geſichter und durcheilten die Stadt 
unter dem Geſchrei: „Sie morden uns!“ Durch tauſenfach vergrößerte Ge⸗ 
rüchte ſtieg die Aufregung auf den höchſten Grad. Graf Zamoyski ſtellte 
ſich jetzt an die Spitze einer Deputation, welche von dem Fürſten⸗Statthalter 
Zurückziehung der Truppen von den Straßen und Entlaſſung des Ober⸗ 
Polizeimeiſters aus ſeinem Amte verlangte, weil andernfalls die ſchlimmſten 
Exceſſe und ein blutiger Kampf entſtehen würde. Der Statthalter hatte 


den Stunden auszufüllen, in denen ſeine Schöne die Pariſer entzückte, 
wollte er ſelbſt in's Theater gehen und bat die Soubrette, ihm ein all⸗ 
abendliches Abonnement, einen Platz zu beſorgen, wo er ſie bewundern 
und recht nach Herzensluſt applaudiren könne. Nichts leichter als dies, 
entgegnete ſie, indem ſie ſchon mit dem Blicke die Summe einkaſſirte, 
die der Engländer aus ſeinem Portemonnaie nahm. Schon in den 
Vorhallen des Theaters redet ihn, am Abend darauf, ein Mann auf 
das Höflichſte an, fragt ihn nach ſeinem Namen und bittet dann, ihm 
zu folgen. Mylord erhält einen Platz in der Mitte des Parterres, 
unter dem Kronleuchter. Nach der Vorſtellung bekennt der Engländer 
ſeiner Schönen, daß er mit ſeinem Platz gar nicht zufrieden ſei, daß 
er ſehr unangenehme Nachbarn habe, welche in einer fo ftörenden 
F zu klatſchen anfangen und gar nicht wieder aufhören, fo 
daß man kein Wort von dem Stücke verſteht. — Das ſind Fanatiker 
der Kunſt, erhält er zur Antwort, folgen Sie ihrem Beiſpiele, und 
Mylord läßt ſich in der 


den Augen der Welt zu verbergen pflegte, weil fie in ihr jedenfalls | That vom Enthuſiasmus feiner Nachbarn anſtecken und applaudirt mit 


u lebendigen Taufſchein, und möglicherweiſe eine Nebenbuhlerin 
erblickte. 

Doch, ich ſehe noch immer nicht — entgegnete der Kranke. — 
Höre mich, mein Sohn! Indem Du das junge Mädchen heiratheſt, 
ſtellſt Du Deine eifrige Bewerbungen um die Gunſt der Mutter in ein 
anderes Licht. Alles erklärt ſich auf die einfachſte und anſtändigſte 
Weiſe von der Welt. Du retteſt auf einmal den Ruf dieſer Frau, 


5 Deinigen, die Achtung Deiner Familie und noch überdies Deine 


eigene Seele. — Doch ich liebe das junge Mädchen nicht, ich kenne 
es kaum. — Dieſe Einwendungen wurden leicht widerlegt. Die Ehe 
in extremis fand ſtatt. Silvio des P*, hat feiner jungen Frau, 
mit Beeinträchtigung ſeiner eigenen Familie, ein beträchtliches Majorat 
vermacht, unter der ſtillſchweigenden Bedingung, daß ſie nach Ablauf 
der Trauerzeit den Neffen des Monſignore B. den Grafen S. R. 
heirathe. Und das iſt das Geheimniß der Komoͤdie! 

Eine andere Anekdote aus dem Kreiſe weltlicher Schauſpielerei, er⸗ 
zählt man ſich von einem Engländer, der ſich in eine reizende Sou⸗ 
brette mit aller Glut einer erſten Neigung verliebte. Der gute My⸗ 
lord hatte noch Illuſionen; es ſcheint, daß der Spleen ſie konſervirt, 
wie der Nebel die Friſche des Teints. Selbſt die Nebenbuhlerſchaft 
des Publikums war ihm zuwider. Um die Leere ſeines Herzens in 
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ihnen um die Wette. Als er einige Zeit darauf zufällig das Foyer 
betritt, begegnet er einem ſeiner Freunde und will ihm die Hand drücken. 
Dieſer weicht aus. Ein zweiter nähert ſich ihm und ſagt mitleidsvoll: 
Ah, mein armer John, Sie haben wohl Ihr Vermögen verloren, daß 
Sie ſich alle Abend unter der Claque zeigen — oder gilt es eine 
Wette? 

Der Engländer traut feinen Ohren nicht; das Räthſel wird gelöſt; 
wüthend ſtürzt er in das Logis ſeiner Kleinen. Du haſt mein Ver⸗ 
trauen gemißbraucht, rief er aus. — Aber, mein Lieber, entgegnete die 
Dame, was hat man denn an Ihrem Vertrauen, wenn man es nicht 
mißbraucht? 

Ein ſehr intereſſantes Buch, das eben erſchienen, iſt die anekdotiſche 
Geſchichte der Duelle in allen Zeiten und Ländern von Emile Co- 
lombey. Eine reiche Fundgrube pikanter Daten, die Zweikämpfe 
hübſch ſortirt und mit Etiketten verſehen! Man fürchtet gewiß die Mo⸗ 
notie des Stoffes mit Unrecht! Kein Duell ſieht dem andern ähnlich! 
Es giebt tragiſche, es giebt komiſche Duelle. Keines fehlt in dem 
Bande Colombey's, ſelbſt diejenigen findet man, bei denen man ſich 
nicht geſchlagen hat. Hier nur zwei Proben! En 

Alexander Weill hatte ſich bei einer Unterredung im Divan allzu 
heftig ereifert. Sein Gegner Lireux, bei ſeiner gleich heftigen Antwort, 
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Der „Czas“ meldet aus Warſchau: Die polniſche Bank 
hat mehrere Millionen der Intendantur grhoͤrende ruſſiſche Papiere 
im Depot, zu deren Umtauſch ſie nicht verpflichtet iſt. Die Regierung 
verlangte nun die Auszahlung in Baar. Als die Bank dieſelbe ver: 
weigerte, umzingelte Militär das Bankgebäude und nahm den Betrag 
jener Papiere aus dem Metallvorrath. Die Säle des königl. Schloſ⸗ 
ſes werden zu Kaſernen eingerichtet. 


Italien. 

Turin. [Ricaſoli's Abſchied.] Die offizielle Zeitung meldet, 
daß in der Nacht vom 3. auf den 4. d. das ſardiniſche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel in Pera abgebrannt iſt. Die diplomatiſchen Archive ſind ver⸗ 
loren gegangen, dagegen wurden die Konſular-Archive gerettet. 

Am 1. März hat Bar. Ricaſoli von den Toskanern in einer Pro⸗ 
klamation Abſchied genommen. Die weſentlichſte Stelle derſelben lautet: 

„Nachdem der vaterländiſche Boden von den fremden Dynaſtien geräumt, 
Oeſterreich in die letzten Verſchanzungen gejagt und die Tyrannei der rö- 
miſchen Kurie in ihren Grundlagen erſchüttert und zum großen Theil nieder⸗ 
geriſſen iſt, ſo iſt der alte Wunſch Dante's und Macchiavelli's, der glühende 
Wunſch unſerer Seelen nun ſehr nahe daran, befriedigt zu werden. Italien 
iſt eine einheitliche und freie Nation; ſeine Völker haben ſich in einem brü⸗ 
derlichen Vertrage die Hand gedrückt; ſeine hundert Städte haben dieſelbe 
Fahne erhoben; die Hände der ſtarken und einträchtigen Bürger werden ſie 
ſicher ſehr bald in jenen Theilen unſeres Landes flattern laſſen, die noch in 
der Fremden Gewalt geblieben ſind.“ Er ſchließt mit der Bemerkung: es 
werde ihm ſüß ſein zu wiſſen, „daß die Toskaner mit Liebe an den Mann 
zurückdenken (ripensano), der ſeit den erſten Schritten des großen Unterneh⸗ 
mens mit ihnen war.“ 

Am 28. Febr. führte der greiſe Gino Capponi noch eine Deputa⸗ 
tion zu Ricaſoli, welche demſelben eine Abſchieds⸗Adreſſe der Florenti⸗ 
ner übergab, die nach „La Nazione“ mehr als 8000 Bürger unter⸗ 
zeichnet haben. Ricaſoli iſt nun als Deputirter eines Stadtviertels 
von Florenz zum turiner Parlament abgereiſt. 

General Klapka, Bixio und Szarvady haben am 3. März 
Turin verlaſſen. Erſterer geht vorerſt nach Genf und wird ſich von 
dort nach Paris begeben, woſelbſt demnächſt auch L. Koſſuth erwartet 
wird. General Bixio hat dem Vernehmen nach auch die Abſicht, 
ſeinen Bruder auf einige Tage zu beſuchen. 


Frankreich. 


Paris, 7, März. Die zweite Milliarde, welche man vor wenigen 
Jahren nur als Schreckgeſpenſt uns vor die Augen hielt, iſt alſo nicht nur 
erreicht, ſondern merklich überſchritten. In dem Budget⸗Voranſchlage für 
1862, welcher ſo eben dem geſetzgebenden Körper unterbreitet worden, be⸗ 
ziffern ſich die Ausgaben des General⸗Budgets auf 1,929,448,725 Fr., wozu 
ein Spezial⸗Budget (für verſchiedene Dienſtzweige) von 91,826,745 Fr. 
kommt. Das ergiebt auf dem Papiere ſchon eine Jahres⸗Ausgabe von 
2,0 20,000,000 Fr. Es handelt ſich um den Voranſchlag, der immer möglichit 
beſcheiden thut, und wo allerdings die zweite Milliarde zum erſtenmale über⸗ 
ſchritten iſt; daß dies in der Wirklichkeit, d. h. bei den reelen Abſchlüſſen 
des Budgets, ſchon längſt der Fall geweſen, iſt eine allbekannte Thatſache. 
Auch im Jahre 1859 iſt eine Ausgabe von 2, 266,000,000 Fr. erreicht wor: 
den; der Budget⸗Voranſchlag, wie er am 4. Juni 1858 von den Kammern 
votirt worden, hatte die Ausgaben nur auf 1, 766,000,000 Fr., alſo um 
Milliarde geringer, veranſchlagt. Allerdings hatte man damals den ita⸗ 
lieniſchen Krieg nicht vorausgeſehen, deſſen Koſten bei weitem den größten 
Theil jener 500,000,000 Fr. aufgezehrt haben mögen. Die drei vorange⸗ 
gangenen Jahre waren jedoch Frievensjahre, und das Mißverhältniß zwiſchen 
den im Budget votirten und den wirklich gemachten Ausgaben war deshalb 
nicht geringer. Nach den uns vorliegenden Aushängebogen vom 3. Bande 
(1861) des Horn ſchen Annuaire du Crédit publie, welcher demnächſt erſcheinen 
ſoll, waren die Ausgaben in den Jahren 1856, 1857 und 1858 budgetgemäß 
- . I — 5 eld, 3 955 5 a 0 Jil kale ſollten 

ö N i mit einem Ueberſchuß von 3.3, von 10.9 und von 20, ill. ſchließen; in 
u c aber beliefen fh ie Ausgaben auf 2206.2 Mil. im Sabre 1856, 
burg und Wien lebhafte Unterhandlungen ftatt, welche durch die Er- auf 1918.7 Mill. im Jahre 1857 und auf 1908.0 Mill, im Jahre 1858, fo 
eigniſſe in Polen zwar nicht hervorgerufen wurden, aber doch neue paß anſtatt der versprochenen Ueberſchüſſe die Einnahmen um 476.6, um 
Nahrung bekamen. Die ruſſiſche Regierung ſoll ſchon ſeit längerer! 157,2 und reſp. um 108.5 Mill. von den Ausgaben überſchritten wurden. 
Zeit von der Thätigkeit auswärtiger Emiſſäre in Polen in Kennt⸗ Man erräth darnach leicht, welcher Werth auf den Einnahmen⸗Ueberſchuß 


; ; f N ; : von 11.6 Mill. zu legen iſt, welchen der heutige Butget⸗Voranſchlag in Aus: 
niß geſetzt geweſen fein. Die Berichte ihrer Agenten beſchuldigten ſicht fteit. Wie — 15 fung ee E 
die franzöſiſche Regierung, die Hand im Spiele zu haben. Sie übte gehenden Deficit, wenn es durch Verringerung der Einnahmen bewirkt iſt, 
ſtrenge Wachſamkeit, und es ſoll ihr gelungen ſein, drei Sendlinge zu 
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1 frühere Deputationen des Adels und der Stadt, die mit ähnlichen An⸗ 
trägen 1 ihm gekommen waren, ge zurückgewieſen. Jetzt, von allen 
Seiten beſtürmt und verantwortlich für alles kommende Unheil gemacht, gab 
er nach, bewilligte die Entlaſſung Trepoffs und Uebertragung der Polizei⸗ 
gewalt an den General Paulucci, die Stellung des Generals Sabolody vor 
ein, in Gegenwart einer Bürgerdeputation abzuhaltendes Militärgericht, die 
Einſetzung eines Sicherheitsausſchuſſes, die feierliche Beſtattung der Todten, 
die Zurückziehung des Militärs in die Kaſernen, wogegen Graf Zamoyski 
für die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit in der Stadt zu ſor⸗ 
gen verſprach. Wenn der Statthalter zögerte, die geforderten Sugeftänpnifie 
zu gewähren, erklärte Graf Zamoyski, daß er dann feine Hände in Unſchuld 
waſche und alle Schuld für die Folgen von dem Adel und den Bürgern auf 
das Haupt des Fürſten abwälze. Die Freunde und 1 en des Gra⸗ 
fen ſind in ihrer myſtiſch⸗ſchwärmeriſchen Weiſe geneigt, dieſe ganz uner⸗ 
warteten Erfolge einer Unterhandlung zwiſchen dem Führer des unbewaff⸗ 
neten Adels und Volks und dem Befehlshaber einer ſtarken Heeresmacht, 
als eine wunderbare Fügung des Himmels, als einen großen moraliſchen 
Triumph ihrer Sache zu betrachten. Die ruſſiſchen Generale erwidern, daß, 
ganz abgeſehen von der die Stadt beherrſchenden Citadelle, es ein Leichtes 
geweſen wäre, die Bewegung zu unterdrücken, wenn der Statthalter in ſeiner 
menſchenfreundlichen Weiſe nicht vorgezogen hätte, die Truppen zurückzuzie⸗ 
hen, um der, theils durch übertriebene Gerüchte, theils durch das Vorgehen 
der halbwilden Tſcherkeſſen erregten Menge Zeit zur Beſinnung zu laſſen. 
Das Gerücht, der Statthalter ſei der Truppen nicht ſicher geweſen, die zum 
Feuern kommandirten Soldaten hätten dem Befehle nicht folgen wollen und 
andere, ſind völlig unwahr; ſie zeigen nur, daß das Zurückziehen der Trup⸗ 
pen eine ganz unerwartete Maßregel war, für die man deshalb in außer⸗ 
ordentlichen Motiven Erklärung ſuchte. Bu r 

Thatſache iſt, daß die Führer der Adelspartei Diejenigen, welche die Vor: 
fälle zu einer aufſtändiſchen n auszubeuten trachteten, geſchickt bei 
Seite gedrängt und, nachdem die Organe des gewöhnlichen Sicherheitsdien⸗ 
ſtes außer Thätigkeit geſetzt waren, die Zügel in ihre Hand me haben. 
Niemand wird leugnen, daß fie mit Umſicht und Entſchloſſenheit gehandelt, 
und von der Gewalt, welche daher in ihre Hände gelangt war, einen mäßi⸗ 
gen, aber geſchickten Gebrauch gemacht haben. Die demokratiſche Partei 
äßt es zwar ſchon jetzt nicht an Achſelzucken über den Mangel an Muth 
u kühnerem Vorgehen und an Vorwürfen über diplomatiſirende Halbheit 
fehlen. Sie prophezeit völlige Erfolglosigkeit der Bewegung, weil man den 

ünſtigen Moment zum Kampf habe vorübergehen laſſen. Aber die Adels⸗ 
Partei hofft, wenn nicht eine Conſtitution, ſo doch bedeutende Conceſſionen 
vom Kaiſer zu erlangen, auf denen das Gebäude des 3 1 Polens 
langſam aber ſicherer ſich aufrichten läßt, als mit Hilfe der Demokratie, 
deren aufgedrungene Bundesgenoſſenſchaft man nur als pis aller ſich gefallen 
läßt, um ſie bei der erſten günſtigen Gelegenheie wieder abzuſchütteln. 

Die im Hauſe des Grafen Zamoyski abgefaßte Adreſſe mag den Unkun⸗ 
digen durch die anſcheinende Mäßigkeit der Forderungen und die Ehrerbie⸗ 
tigkeit des Tons überraſchen. Aber man muß bedenken, daß ſie für die kai⸗ 
ſerlichen Selbſtherrſcher zu Paris und Petersburg beſtimmt und berechnet iſt, 
die Gunſt und das Wohlwollen dieſer für den polniſchen Adel und die von 
ihm vertretenen Intereſſen zu erwerben. Jedenfalls befindet ſich Kaiſer 
Alexander in einer ſchwierigen Lage. Die Intereſſen, en Gunſten von 
ihm jetzt Zugeſtändniſſe verlangt werden, ſtehen im Widerſpruche mit den 
Intereſſen Rußlands. Jede Begünſtigung der erſteren iſt eine Verletzung 
der letzteren, die ſich früher oder ſpäter ſtrafen dürfte. Die Beſtrebungen 
der Regierung, das ruſſiſche und polniſche Element auf neuen gemeinſchaft⸗ 
lichen Grundlagen zu nähern und zu verſchmelzen, haben wohl um ſo weni⸗ 

er Ausſicht 1 Erfolg, als die ſeparatiſtiſche Richtung an Kraft gewinnt. 

er Kaiſer dürfte es daher ſeinem Statthalter wenig Dank wiſſen, daß er, 
um einer verhältnißmäßig geringfügigen K zu entgehen, in 
die er ſich nicht ohne eigene Schuld verwickelt hat, Rußland in das viel 
ſchwierigere Dilemma verſetzt hat, bedenkliche Zugeſtändniſſe zu machen oder 
diejenige Partei ſich zu A auf deren bereitwilliges Entgegenkommen 
es für feine Pläne einer ſlaviſchen Univerſalmonarchie am meiſten rechnete. 
Inzwiſchen iſt die hieſige Garniſon durch ein aus Modlin herbeigezogenes Regiment 
derſtärtt worden, und wenn wir auch heute noch den ungewohnten Anblick 
haben, daß Studenten die Stellen der Polizeiſergeanten einnehmen, ſo ſind 
die Ruſſen doch in der That Herren der Lage und Gebieter der Stadt.“ 


[Die Agitation im Königreich Polen.] Wie der „K. Ztg.“ 


und dieſer . der 1 Ben wen 124 Bene 5 
verhaften, und aus den bei ihnen gefundenen Papieren ſei erſichtlich reform von 1860, zu Grunde liegen, an ſich durchaus kein gro ebel 
geworden, daß fie wirklich von der französichen Regierung geſchick Ihe eee Siehe er ee Die deen von 
wurden. Fürſt Gortſchakoff machte angeblich eine Mittheilung über rationellen Reformen fo ſehr erſchwert zu ſehen. 5 
dieſen Fang an die Cabinette von Berlin und Wien. In Berlin Paris, 8. März. [Der Senat.] Heute Nachmittags 2 Uhr wird der 
wurde geantwortet, man wiſſe nichts zu ſagen, und in Wien hieß | Kaifer . fen te Ar een 1 

i i a F. geſtern endgiltig beſchloſſene Adre i a . 
= dagegen, wie man ſchon jeit an il franzöflfgpen Umtriebe aufs 4 der berg Senatsſitzung wurde, trotz der gewandten Fürſprache 
merkſam gemacht habe. Es ſei nur durch eine Einigung der Mächte Barthe's das Amendement zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Pap⸗ 
gegen Frankreich möglich, den unheilvollen Folgen der franzöſiſchen Po- ſtes mit 79 gegen 61 Stimmen verworfen. Geſtern wurden die beiden letz⸗ 
litik entgegenzuarbeiten, und man ſei in Wien bereit, auf Grundlage 5 Em * 8 dels Cc 3 eee . 1 — Dit 
einer ſolchen Einſicht ſich mit Preußen und Rußland zu verftändigen. der Erzbiſchof von Paris, Cad nal Morlot. Bevor er aber zu Vorte kam, 

3 3% f f 1 8 entſtand ein wilder Lärm. Man wollte nichts mehr hören. Graf Segur 
So erzählt man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen; aber allem An⸗ d'Agueſſeau rief: „Es iſt unwürdig, einen Cardinal über eine ſolche Frage 
ſcheine nach walten hier Uebertreibungen vor, obgleich en 2 ae nicht ſprechen zu laſſen.“ Vom Präfiventen erſucht, ſich zu mäßigen, ſchrie 


| 
übergenug mit l 
15 ſchla t hat. 

man vorzuſchlagen gewagt hat. Ja 
Sie das in den „Moniteur“! 0 1 
Aber hindern Sie wenigſtens die Cardinäle nicht, zu ſprechen!“ Prinz 
poleon ruft: „Zur 
Saale. € . 
eſtattet. Es ſprechen die Cardinäle Morlot, Gouſſet, Mathieu und Bonald 
ür die Aufrechterhaltung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes. Die Ab⸗ 
ſätze der Adreſſe werden aber nach der Faſſung der 
men. Schließlich wurde über die 
31 Senatoren. Laut „Moniteur“ 
Kaiſers“ und 10 wegen Krankheit. Es fanden ſich in der Urne 128 weiße 
und 3 blaue 


ift, die auf dem Jahre 1 I 
mit welcher der Prinz natürlich, wir wiederholen, mit Wiſſen und Willen 
des Kaiſers die Pläne der franzöſiſchen Politik enthüllt. 
Anderes, als ein großer, gewaltiger europäiſcher Krieg, der 
in den Tuilerien gar gekocht wird, und Zweck und Inſcenirung der 
großen Tragödie ſind durch jene Rede ſowohl, als durch eine Reihe zerſtreu⸗ 
ter Nachrichten aus den letzten Monaten und Wochen ſchon recht durchſichtig 
gemacht. Der Zu 

des linken Rheinufers für 
Engländer aus dem Mitt 
innige Allianz Frankreichs mit dem einigen Italien und der Revolution. 
Oeſterreich wird allem Anſcheine nach in N 

beſchäftigt werden, um dem deutſchen Bund feine 
im Norden wird man zweifelsohne die Dänen gegen Deutſchland 
was unter gleichzeitigem Angriff der 
eine nützliche Diverſion zu betrachten iſt. 
dem Ding ſei, wird man ihm die Pforten von Konſtantinopel öffnen und 
gleichzeitig dem eroberungsluſtigen Griechenland, wie in der afiatiihen Türkei 
dem künſtigen „Kaiſer von Arabien“, Abd⸗el⸗Kader, eine zweckmäßige Be⸗ 
bc arge zu Ber alien wiſſen. Damit erhält England viel auf die 

ern. 

faſſen laſſen: Kampf der liberalen Prinzipien gegen die morſchen 
tie[ Gebäude der 15er Reaktion und — gemeine Vergrößerung 
er in hoͤchſter Erregung: „Das iſt gegen allen Anſtand! (Murren.) Es iſt! Frankreichs. In dieſer Doppelſinnigkeit der napoleoniſchen 


. 


d Hauptſtadt riftenbeit de 
iemont zu überantworten. Ja, es it eine Schande Franke a 
(zu den — gewandt): ſetzen 
ufen zur Nan i) ko 

as 


eue3 Murren und 


Ordnung!“ und eine allgemeine Bewegung entſteht im 


ndlich tritt wieder Stille ein, und den Cardinälen wird das Wort 


Commiſſion angenom⸗ 
dreſſe abgeſtimmt. Theil nahmen 
„im Dienſte des 


ganze 
waren abweſend: 10 


ettel. 
Die er er Rede in der vorgeftrigen Senatsſitzung war die des 


Herrn Barthe, Präſidenten des Ober⸗Rechnungshofes, und wohl das Beſte, 
was vom franzöſiſchen Standpunkte bis jetzt im Senate gegen den großen 
italieniſchen Einigungs⸗Prozeß vorgebracht worden iſt. Barthe kennt auch 
die Verhältniſſe um 0 

rückteſten Mitglieder des franzöſiſchen Carbonari⸗Bundes war. 
nach, der Fortbeſtand der päplichen Souverainetät ſei ein weſentlich franzö⸗ 
ſiſches Intereſſe. 
liche verwechſelt, die weltliche Macht gehöre nicht zum Dogma, die Ro⸗ 
magna ſei kei Glaubensartikel und man habe in Rom Unrecht gehabt, das 
Non possumus auf weltliche Dinge auszudehnen. Dies ſei aber alles für 


beſſer, als er ſchon vor 40 Jahren eines der vorge⸗ 
Er weiſt 


Der Papſt habe allerdings das Weltliche und das Geiſt⸗ 


ankreich kein Grund, den Papſt als weltlichen Souverain fallen zu laſſen. 


T 
Die Einheit Italiens, welcher das weltliche Papſtthum ent egenſtehe, 
ſei eine engliſche Idee, und wenn eine italieniſche Marine 
von Nutzen ſein könnte, wie ein Mitglied (Prinz Napoleon) behauptet habe, 
ſo dürfe man verſichert ſein, daß England gewiß gegen und nicht für die 
talieniſche Einheit aufgetreten wäre. N 
Frankreich habe feinen Rath, fein Blut, feine Siege und die Lombardei gege⸗ 
ben, aber den Rath Frankreichs verſchmäht und dafür den Englands ange⸗ 
hört. Die italieniſche Einheit ſei aber auch eine preußiſche Idee; dies 
— aus dem Amendement des Herrn v. Vincke in der berliner Kammer 


rankreich 


Piemont wolle freilich dieſe Einheit; 


ervor. Dieſer Deputirte habe den ihm im Namen der Einheit Italiens 


dargebrachten Dank zurückgewieſen und erklärt, er wolle nur die Bildung 
eines ſtarken Reiches, das Frankreich entgegengeſtellt werden könne. Sehr 
ſcharf kritiſirt Barthe die neueſte italieniſche Politik Piemonts, die er mit 
einem Schiffe vergleicht, deſſen Segel der Ehrgeiz treibe, deſſen Steuer die 
Revolution führe, 10 

Redner entſchieden als einen hohlen Begriff zurück; das Inter⸗ 
ventionsrecht dagegen beſtehe überall, wo ein nationales und legitimes In⸗ 
tereſſe beſtehe. Das Verweilen franzöſiſcher Truppen in Rom ſei aber ein 
franzöſiſches, poſitives und unbeſtreitbares Intereſſe, dem Piemont weiter 
nichts entgegenſetzen könne, als das Bedürfniß, eine ihm zuſagende Reſidenz 
für den incarnirten italieniſchen Einheitsbegriff Victor Emanuels zu ha⸗ 
ben. Aber wie wolle Victor Emanuel, wenn er in Rom ſei, ſeine revolu⸗ 
tonären Bundesgenoſſen los werden? wie werde er der katholiſchen Welt 
gegenüber daſtehen, nachdem er den Papſt aus Rom verjagt? welches werde ſeine 
Stellung zu Frankreich ſein, deſſen Macht und Ehre durch dieſe Beſitzergrei⸗ 
fung Piemonts gefährdet ſei? Denn vor dem Anfang des italieniſchen Feld⸗ 
zuges habe man geſagt: „Die Souverainetät des Papſtes bleibt unangeta⸗ 
ſtet; ſeine weltliche Macht wird nicht umgeſtürzt.“ Das letzte Wort dieſes 
Feldzuges möge alſo nicht das Dementi der Eröffnungsworte ſein. 
möge ſich nicht fortreißen laſſen und nicht vergeſſen, daß, was in dieſer 
Sale der franzöfischen Regierung am meiſten entgegentrete, das ſei, was 


tintervention weiſt der 


Das Prinzip der Ni 


Man 


talien am meiſten zuſage. : 
Am 5. d. M. iſt, wie der „Moniteur“ meldet, Herr de Montmorency, 


Herzog von Luxembourg, ehemaliger Pair von Frankreich, letzter Kapitän 
der Leibgarde Ludwig's XVIII. und Karl's X., auf feinem Schloſſe Cha⸗ 
tillon ſur Loing (im Loiret) geſtorben. 


Schweiz. 


Bern, 5. März. [Die Prinzen⸗Rede.] Den Eindruck, 


welchen die vom Prinzen Napoleon im Senat gehaltene Rede über die 
italieniſchen Verhaͤltniſſe in der Schweiz gemacht hat, ſchildert der 
„Bund“ in folgendem Artikel: 


„Die Rede des ‚Bringen Napoleon zeigt aufs Neue, wie ſchwül die Luft 
61 lagert. Bewundernswürdig iſt die Offenbeit, 


Es iſt nichts 


Zweck iſt die Eroberung ä für Italien, 
Frankreich und die Vertreibung der 

Mittelmeer. Die Inſcenirung geſchieht durch 
enedig und Ungarn zugleich 
Hülfe leiſten zu können; 

} hetzen, 
Franzoſen auf den Rhein immer als 
Damit Rußland ebenfalls in 


0 chul⸗ 
Das Ganze dieſes Manövers wird ſich in die zwei Worte zuſammen⸗ 


Sache iſt. 


ſich in Marſeille mit ſich ſelber duellirte. 
lienern über einen zu Saint⸗Jean du Gargui 


Dieſer Streit, dieſer Todesfall erregte in Italien das größte Auf- über die zerftörende Art der Holzfäller, Beſchwerden des ariſtokratiſch 
ſehen. Man errichtete in Boggi⸗Bonzi dem armen 
Denkmal und hielt ihm in der römiſchen „Akademie der Arkade 
feierliche Lobrede. 

Mery lachte im 
und Neroni waren nur eine Perſon — unſer Poet ſelber! 


Carl von Holtei's vierte Vorleſung. Dichters entnommen, geißelt jene falſche Art von Nobleſſe, welche bei 
Jean Paul vergleicht den Humor in feiner Vorſchule der Aeftpetit| aller innern Ueberhebung über die andern Stände, ſich doch herabläßt, 
mit dem Vogel Merops, der zum Himmel emporfliegt, indem er ihm ſobald fie dieſelben braucht, ihnen in ſchweifwedelnder Manier den Hof 


dabei den Schwanz zukehrt. Auch Holtels Humor hebt uns oft mit zu machen, und dann „den Mohren gehn heißt, wenn er feine Schul: geſchüttet, 


ſich empor, ſelbſt wo er das Dekorum zu verletzen ſcheint. Es iſt] digkeit gethan hat.“ Die mitzetheilte Epiſode aus „Chriſtian Lamm: 


ein Humor, der kein Blatt vor den Mund nimmt, der Alles bei'm fell“ dagegen zeichnete ſich durch duͤſtere Rembrandt ſche 1 


Denn er hat ein fo gutmüthiges Lächeln, und trägt die Hände] concentrirte Humor. Wie überhaupt den Dichter der Vers und Reim 


ier entdeckten Sarkophag] mamſells“, nicht das verhexte Unweſen der Miniaturlyriker, welche eine genrebildliches Kabinetsſtück. 


Da ſaßen wir nun vier Abende vor der laterna magica des 
Dichters — — und fie zogen vorüber, der Vagabund, der alte Hufar, 
ſein Sohn der milde Klerikus, und all' die drolligen Geſtalten der 
ſchleſiſch plaudernden Muſe — — dazwiſchen wehte friſcher Waldhauch, 
tönten Klänge warmer Empfindung und tiefen Heimwehs, wirbelten 
die Lerchen des Liedes — doch wenn der Sänger die Zauberlaterne 
ſchließt und wieder zum Wanderſtabe greift, da flieht jene bunte 
Schattenwelt nicht mit ihm; Geſtalten und Empfindungen einmal er⸗ 
weckt, bleiben lebendig in der Bruſt der Hörer; fie bilden die anmu⸗ 
thigen Arabesken um das Bild des greiſen Dichters ſelbſt, und dies 
Bild hängt nicht blos an den Schaufenſtern der Buch⸗ und Kunſtläden, 
«8 lebt im Herzen unſerer Landsleute! Kein „Publikum“ ſaß dem 
Dichter gegenüber, ſondern ein Freundeskreis: denn jeder Hörer 
wurde raſch zum Freunde eines Poeten, der ja von Herzen zu Herzen 
ſprach. Für unſere höhere Geſelligkeit find die Holtei'ſchen Soircen als 
ein Ereigniß zu betrachten. 

Mögen die Märzveilchen und Schneeglöckchen der Poeſie, die der 
Dichter im Wetteifer mit dem Vorfrühling aus ſeinem Füllhorne 
noch lange mit einem friſchen Kranze ſeine ser Locken 


zieren! 


** Dresden. Dem Kantor W. A. Müller in Dresden (bekannt Bra 


i mit friſchen, freien -aus. { ; neewehen, eine dunkle blutige That! g 
wahren Namen nennt, der uns aber dabei mit fachen T nen N ildert | durch feine inſtruktiven Clavierwerke) iſt von Sr. Majeſtät dem Könige Wil?“ 


gen in die Lüfte trägt! Und dieſer Humor hat dabei die Eigenthüm⸗(ſchwebte eine unheimliche Beleuchtung über der Scene, nur gemi 
lichkeit, in einer politiſch aufgeregten Zeit mitten durch die Parteien] durch die aufopfernde Hingabe christlicher Liebe! Was in den Komd: 
zu gehn, ohne nach rechts und links Komplimente zu machen und dien des Ariſtophanes die „Parabaſen“, das find in den Holtei'ſchen 


— 


Kußhänd 


1 


FR 


chen zu werfen, aber auch ohne nach rechts oder links anzu- Vorleſungen die „ chleſiſchen Gedichte“, die echte pikante Würze, der! den Königs verliehen worden. 


elm I. von Preußen für die Compoſition „Trauermarſch“, den Manen des er. 
ochſeligen Königs gewidmet, (Verlag von % Bartholomäus iu Erfurt) die 
goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft mit dem Bildniß des regieren⸗ g 


ung und ihre Kataſtrophe, mit einem Wort: ihr tragiſch 
harakter. Wir gehen einem großen, einem fürchterlichen Scanic 
gegen. Mögen 

hnen der Ober 
und ſich nicht überraſchen laſſen. 
vor andern die Macht haben, 
aus heuchleriſchem Mund profl 


des ehrlichen Freiſinns begegnet.“ 
roß brit an nien. 


London, 6. März. [Eine Polen⸗Proklamation.] Fol: 
gendes iſt der Wortlaut einer Proklamation, die das „patrio— 
ſeiner geſtrigen Abend⸗Verſammlung be⸗ 


9 tiſche Polen⸗Comite“ in 
hi ſchloſſen hat: 


Engländer! Die polniſche Flagge iſt in erst at neuerdings aufgepflanzt 

9 , tationalität lebe nur in den 
e Ihr habt es nicht geglaubt; denn Ihr 
ämpfen, Ihr wißt, das wir am Ende ſiegen wer: 


worden. Man hat Euch 
Träumen einiger elenden 
H wußtet, daß wir wieder 
4 den. Wir fordern Euren 


eſagt, die polniſche 


Beiſtand. 


uch um 


und erflehen und verlangen denn auch 
(4 Vaterland. Was 
olen von Euch 
N Mache 

acht beſitzt, ſich 
berlaßt den Polen! 


lands redigirt worden iſt! 


rechnung. 5 


Belgien. 


neue Phaſe getreten. 


gemetzelt würden. 


wachen.“ 


dieſem aber erſt Dinstag empfangen werden. 


Mai oder Juni verlaſſen. 
uns im Stiche. 


dann allerdings würden die Sachen eine andere Wendung nehmen.“ 


N Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 11. März. [Tages bericht.“ 
5 Johannes Ronge, nach faſt 12jähr'ger Abweſenheit hierher zurüd: 
AR gekehrt, verrichtete am geſtrigen Sonntagmorgen zum erſtenmal wieder die 


a eiſtlichen Funktionen bei der von ihm ins Leben gerufenen „chriſtkatho⸗ 
iſchen Gemeinde“, deren Mitglieder ſo zahlreich erſchienen waren, daß 
N der Liebich'ſche Saal ſich in allen feinen Räumen füllte, und viele hundert 
9 Perſonen keinen Einlaß mehr finden konnten. Nach dem allgemeinen Eröff⸗ 
2 nungsliede und einem Seeg begann Hr. Prediger Hofferichter die 
Liturgie, von Hrn. Prediger Schmidt aus Ober⸗Haſelbach unterſtützt. 
Darauf ſprach Hr. Ronge in einer etwa halbſtündigen Rede „über das 
ham der Nationalitäten zur politiſchen Bewegung und über das 
Verhältniß Roms zur religibſen Bewegung.“ Hierbei ſchlderte er die Ent⸗ 
wickelung der freireligibſen Gemeinden in Deutſchland, von ſeinem Abgange 
bis zu ſeiner jetzigen Wiederkehr. Auch der Einfluß reformatoriſcher Be⸗ 
ſtrebungen in Oeſterreich und Italien wurde vom Redner kurz berührt. 
Demnächſt ſetzte Hr. Prediger Schmidt die Liturgie fort unter Einſchaltung 
N eines Gedichts, worin zur Ausdauer im Kampfe für Religionsfreiheit auf⸗ 
Fa gefordert ward, und abermaliger Geſang beſchloß die gottesdienſtliche Feier, 
welche im Ganzen von 9 bis 10% Uhr gedauert hatte. — Unter ebenſo 
x lebhafter Theilnahme wurde Abends das Stif tungs feſt der Gemeinde in 
4 demſelben Lokale begangen. Den erſten Toaft brachte Hr. Hofferichter 
2 * dem „Reformator Ronge“, den zweiten Hr. Prediger Vogtherr deſſen Ge⸗ 
mahlin, und den dritten Hr. Schmidt aus Haſelbach der bresl. Gemeinde. 
n ſeiner dankenden Erwiderung ergänzte und erläuterte Hr. Ronge mehr⸗ 
ach ſeine Vormittags gehaltene Rede. Einen „Gruß an Ronge“, von Hrn. 
1 E. Falkenhein gedichtet, trug Frl. Hauſſer anſprechend vor, woran ſich 
2 noch zwei auf die Feier bezüglicher Gedichte anreihten. Mit den Tiſchreden 
wechſelten die von den Herren H. Froſt und C. Krauſe verfaßten Zeit: 
65 lieder ab, welche der Sängerbund des Handwerkervereins ausführte. Auf 
7 Anregung des Hrn. Hüllebrandt erfolgte eine Sammlung zu milden 
“ De: So verlief das Feſt unter häufigem, fröhlichem Liedergeſang bis 
7 2 1 1 Nachts. Während der Tafel war von Seiten Uhlichs und der 
14 ebenfalls verjammelten freien Gemeinde zu Berlin ein telegraphiſch er 
Glückwunſch eingegangen, welcher unverzüglich in gleicher Weise beantwortet 
* wurde. 
Mi’ X- Nicht religiöfe Stimmung und Vorbereitung allein haben vor der 
3 Wiederkunft einer bedeutungsvollen Feier über allen geſellſchaftlichen Aus: 
ang eine merkliche Stille gebreitet, ſondern noch mehr die Beharrlich⸗ 
eit der liebenswürdigen Witterung, die den verfloſſenen Sonntag in einen 
allgemeinen Stubenarreſt verwandelte. Umſonſt wieſen die Affichen an 


Ei den Straßenecken nach den gewohnten Orten, die ſonſt immer ihr anhängli⸗ 
har ches Publikum haben; umſonſt riefen die kleinen Reſtaurants, in deren Lo⸗ 
* kalen der Tanz das beſte Zugmittel bildet, ihre treuen Gäſte heran, allein 


weder Geſang noch Deklamation, noch die Billigkeit dieſer Genüſſe waren 
vermögend, über das herrſchende Unwetter zu ſiegen. Was allein ſich noch 
wirlſam erwies, waren ſtellenweiſe die Konzerte größerer Art, die noch die 
meiſte Zugkraft übten. Im Schießwerder aber war es ganz leer, im Win⸗ 
tergarten jo zu jagen beſetzt; die größte Fülle zählten diesmal Theater und 
Circus, — Unaufhörlich ſtrömte der a U und mit ihm der Bruchtheil 
der Geſellſchaft, den es ſelbſt bei ſolchem Wetter nicht daheim litt, vor dem 
Hause der feſtgeſetzten Abendſtunde, nach dem ſchützenden Aſyl heimiſcher 
Aus 


SEHR 2 Auf 


keit. 

O Im Thater, wo geſtern der Birch⸗Pfeiffer che,, Goldbauer“ 
zum Stenmal gegeben wurde, war es fo voll, daß ſelbſt das Orcheſter 
geräumt werden mußte. — (Der Bericht über die Aufführung der 
Oper „Zampa“ hat wegen Mangels an Raum für heut zurückge⸗ 
legt werden müſſen.) 

X- Unter ſteigender Theilnahme ſetzt die Sängergeſellſchaft Guttmann 
ihre Geſangsvorträge bei Herrn Seiffert fort. Zwar find die auf dem Felde 
der Lyrik gepflückten Bluͤthen, nicht von Proch und Kücken geſanglich umge: 
dichtet, ſondern das Couplet mit ſeinen ſchlagenden Pointen drängt ſich vor⸗ 
wiegend in den Vordergrund, doch fällt aus dem reichen Vorrath auch manche 
44 ern gehörte Melodie heraus, diekfür jeden Einzelnen wohl eine anklingende 
Crinnerung birgt. Auch zeigte das Harfenſpiel wenigſtens etwas ganz Fer: 
tiges, und der Vortrag rein lyriſcher Sachen von ſubjektiver Empfindung, 
die wie ein in ruhiges Waſſer geworfener Kieſel, auch die Hbrer bewegt. 
* Das allerliebſte Frühlingswetter, das die große Mehrzahl der Bres⸗ 
lauer dahin wünſcht, wo der Pfeffer wächſt, ſcheint gar nicht von uns Ab: 
ſchied nehmen zu wollen. Einen eigenthümlichen Eindruck machte es, als 
ferent geſtern, gerade bei dem abſcheulichſten Regen⸗ und Hagelwetter die 


N 


. —— 


we 


* 
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iti liegt ihr Heil und ihr Unheil, ihre hiſtoriſche Berechti⸗ 
er 
5 ent⸗ 
deſſen alle Staaten des Kontinents eingedenk ſein, habe 
regiſſeur in den Tuilerien die Rollen zugetheilt oder nicht, 
Möchten namentlich die Staaten, welche 
— 95 Per ib daß — die auch 
N amirte Freiheit nicht mit der Reaktion nie: 
derhält, wohl aber die Heuchelei todtſchlagt, wenn man ihr mit dem Muthe 


Eur Ihr werdet ihn uns nicht verſagen. 
du Namen der Freiheit und des Rechtes müßt Ihr uns helfen. Wir könnten 

Waffen und Leute bitten, begnügen uns jedoch mit Eurer Theil⸗ 
nahme. Wodurch habt Ihr den Italienern geholfen? Durch Eure Sym⸗ 
pathien, die mehr werth waren, als große haufen Bewaffneter. So bitten 
8 ir Eure Sympathien für unſer 
hr für Italien gethan habt, darf auch mit gutem Recht 
ordern. Engländer! Erklärt es als Euren geheiligten 
daß Polen die Gerechtigkeit auf ſeiner Seite hat und auch die 
ſein Recht zu erkämpfen. Sprecht es aus! Das Andere 


Ein etwas rhapſodiſches Manifeſt, das ſehr ſchlecht für den Ge— 
ſchmack Englands berechnet und von keinem der ſieben Weiſen Griechen⸗ 
Es ſtammt von der jüngeren Flüchtlings⸗ 
Generation und verräth mehr Naivetät und Heißblütigkeit, als Be: 


Brüſſel, 8. März. Die ſoriſche Angelegenheit iſt in eine 
N N Ich entnehme einem diplomatiſchen Berichte aus 
| Paris die folgenden als genau zu verbürgenden Nachrichten: Abbs de 
la Vigerie hatte vergangenen Sonnabend eine Audienz beim Kaiſer 
| und erklärte ihm, daß General Beaufort d'Hautpoul feiner Miffion 
IM nicht gewachſen und fortwährend von Fuad Paſcha gewarnt werde. 
Ferner ſagte er, daß, wenn die Franzoſen aus Syrien ſich zurückzögen, 
NH nicht blos die Katholiken, ſondern auch die Griechen und Juden nieder: 
„Beruhigen Sie ſich“, erwiderte Napoleon III., 
„Frankreichs Schwert wird über unſere Glaubensgenoſſen im Orient 
„Sire, Sie erfreuen mein Herz durch dieſes Wort, und es 
wäre eine Wohlthat für unſere ſyriſchen Brüder, wenn ich ihnen dieſe 
troͤſtliche Kunde mittheilen dürfte.“ „Suchen Sie meinen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten auf und berathen Sie mit ihm, was zu 
thun iſt.“ Abbe de la Vigerie begab ſich zu Thouvenel, konnte von 
Als der Abbé ihm ſeine 
Unterredung mit dem Staats⸗Oberhaupte mittheilte, rief der Miniſter 
aus: „Der Kaiſer iſt im Irrthum, wir werden Syrien im Monat 
England verlange es, und Oeſterreich läßt 
England wird das Blutvergießen, das erfolgt, zu 
verantworten haben (l’Angleterre etouffera dans ce sang), es 
His müßte denn fein, daß die brientaliſche Frage ernſtlich wieder auflebte; 


Oberbürgermeiſter Boeck eingeführt. — Das Heranziehen der biefigen Gas⸗ 
Anſtalt zur Communalſteuer, wurde von der Verſammlung nicht angenom⸗ 
men, indem man bemerkte, daß die Amortiſation und der Reſerve⸗ 
. noch nicht eine ſolche Höhe erreicht hätten, um ohne Gefahr für das 
Beſtehen der Anſtalt und zur Anſchaffung etwaiger mit der Zeit nothwen⸗ 


Finken in unſeren Baum⸗Anlagen ganz luſtig 5 1 5 hörte. Ebenſo be⸗ 
richtet man aus anderen Orten über die ganz auffallend zunehmenden Zei: 
chen eines nahen Frühlings. So ſchreibt man aus Hoyerswerda: „Nicht 
nur Staare und Lerchen haben uns den Frühling angekündigt, ſondern von 
Forſtleuten iſt die Beobachtung gemacht worden, daß die Waldvögel be⸗ 
reits Mitte Februar Neſter geſucht, wo ſie ſich häuslich einrichten wollen. 
Selbſt Schlangen ſind aus ihrer Erſtarrung erwacht und munter. Von 
zwei verſchiedenen Seiten haben uns alte Bienenväter die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß am 27. Februar mehrere Bienen bereits mit Höschen angethan, 
in ihre Zellen zurückgekehrt ſind. Ein gewiß ſehr ſeltener Fall, deſſen ſich 
keiner der Bienenväter erinnern kann. Alles Anzeichen eines ſehr frühen, 
andauernden Frühlings. — Der baldige Eintritt deſſelben würde gewiß uns 
Allen ſehr erwünſcht ſein! 

— “ Morgen (Dinstag) Abends 5 Uhr findet im Muſik⸗Saale der 
Univerſität eine Aufführung von Geſang⸗ und Orgelcompoſitionen 
durch das königl. „akademiſche Inſtitut für Kirchenmunt“ ftatt. Es find 
zahlreiche Einladungen dazu ergangen. Das Programm enthält folgende 
8 Nummern: 1) Sonate für die Orgel von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy; 
2) Choral von Johann Cccard, fünfſtimmig; 3) a. Fuge von Sebaſtian 
Bach, b. Cboral-Vorſpiel: „Nun komm der Heiden Heiland“, von demſel⸗ 
ben; 4) Motette von Michael Haydn; 5) Präludium und Fuge von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy: 6) Motette von Michael Bach; 7) Präludium und 
guge von Seb. Bach; 8) Altes Weihnachtslied, fünfſtimmig von 1 05 
Sccard. Nächſt dem unter Leitung des derzeitigen Rector magnifieus Hrn. 
Prof. Dr. Braniß ſtehenden Inſtitut werden ſich noch verſchiedene andere 
tüchtige Kräfte an der Ausführung dieſer ſeribſen Muſik betheiligen. 

* In Bezug auf das vorjährige kölner Schützenfeſt macht Herr 
Geh. Rath Burow, welcher bekanntlich das Schützenfeſt ebenfalls beſucht 
hatte, in der „Königsberger Zeitung“ Folgendes bekannt: 

Die Angelegenheit des großen vorjährigen Schützenfeſtes, welche vielfach 
in öffentlichen Blättern beſprochen worden, und zu den verſchiedenſten Ver⸗ 
dächtigungen der kölner Gilde Veranlaſſung gegeben hat, iſt endlich in 
ehrenhafter Weiſe von den Unternehmern zu Ende geführt worden. Die 
Schützengeſellſchaft in Köln hat ſämmtlichen Theilnebmern des Feſtes ein 
Circular zugeſendet, daß nur 612 Schießkarten zu 3 Thaler ausgegeben 
ſind, und erklärt ſich bereit, die eingezahlten Sätze gegen Einſendung der 
Schießlarten zurückzuzahlen. Die Geſellſchaft bringt dadurch bedeutende Opfer, 
indem ſie nicht nur die ſehr loſtſpieligen Bauten, die das Feſt erforderte, 
ſondern auch die bedeutenden Freipreiſe, um die in den erſten Tagen des 
Nate mehr als 800 fremde Schützen konkurrirten, aus eigenen Mitteln 
hergiebt. 

— Sämmtliche Polizeibehörden in Schleſien find aufgefordert, auf 
den frühern Kaſſirer des patriotiſchen Inſtituts zu S1. Petersburg, 
Paul Drewitz, zu vigiliren, da er der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung 


eine Geldſumme entwendet und ſich damit geflüchtet hat. 


Breslau, 11. März. 6 Im Zeitraum vom 4. bis 
8. März d. J. wurden in dem Gaſthof „Viehkrug“ hieſiger Stadt einge⸗ 
führt und dort zum Verkauf aufgeſtellt: 106 Ochſen, 45 Kühe, 353 Kälber, 
437 Hammel und 411 Schweine. 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Oderſtr. 14 über 100 Stück leere 
Getreideſäcke, zum Theil gez. „Wolfski in Sommerfeld“; Nikolaiſtr. 47 ein 
kleines Geldlaſchchen von grünem Leder, mit Stahlſchloß und. 2% Thlr. 


übermitteln, anderer Nachtheile zu geſchweigen. — Das zu Gunſten der hie⸗ 
ſigen Commune lautende Erkenntniß in der Prozeßſache mit der Stadt⸗Com⸗ 
mune Parchwitz, bezüglich der Straßen: und Brückenbau⸗ Verpflichtung der 
Stadt Liegnitz auf parchwitzer Territorio, wurde nachrichtlich mitgetheilt. Der 
vor mehreren Jahrhunderten, wahrſcheinlich Anno 1530, erbaute ſogenannte 
Suſannen⸗ (vulgo Suſen-) Thurm zwiſchen dem Hainauer⸗ und Goldberger⸗ 
Thore, wurde auf anderweitige 6 Jahre vermiethet, mit dem Bemerken, daß 
ſelbſtverſtändlich der Pacht⸗Kontrakt mit dem Tage aufhört, an welchem die 
Commune es für nöthig erachten ſollte, den Thurm abzubrechen. 

Im techniſchen Verein fand geſtern Abend die Vorſtandswahl ſtatt. 
Zum Vorſitzenden ward Herr Lehrer Nüffer, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Regier-⸗Landvermeſſungs⸗Reviſor Pilz gewählt. Rendant Herr Glaſermeiſter 
Röhl, deſſen Stellverkreter Herr Brunnenmeiſter Schädlich. Bibliothekare 
die Herren Strohwald, Bärmann, Gensky, Tſchich, Walsgott, 
Schandau und Blaſchke. Comité⸗Mitglieder die Herren Lehrer Mat⸗ 
thias, Stadtrath Schmaller, Baurath Kirchner, Dr. Sammter, Schuh⸗ 
machermeiſter Schulze, Lehrer Ilſe, Stellmacher Eck, Schloſſer Ludewig 
und Färber Deute; als Erſatzmänner die Herren Gebhardt, Paul und 
Kaufmann Stahl. 
meldet und für den nächſten Sonnabend ein Vortrag über Gasangelegen⸗ 
heiten in Ausſicht geſtellt. 


++ Hirſchberg, 9. März. [Ehrenbezeigung.] Dem am 31. Des 
zember v. J. penſionirten Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kontroleur Schumm, in den 
Jahren 1813 bis 1829 Soldat und ſeit dem Jahre 1829 bei hieſiger Kom⸗ 
munal⸗Verwaltung, vom Jahre 1832 ab als Controleur in Funktion, iſt 
als Belohnung ſüe feine ſtets bewieſene Dienſttreue heut das auf den Anz 
trag des hieſigen Magiſtrats und des kgl. Landraths Hrn. v. Grävenitz 
allerhöchſt erbetene allgemeine Ehrenzeichen in der Magiſtrats⸗Sitzung in 
Gegenwart des Landraths-Amtsverweſers, kgl. Regierungs⸗Aſſeſſors Herrn 
Neuhaus und ſaͤmmtlicher Kommunal-Bureau⸗Beamten, behändigt worden. 


E. Hirſchberg, 9. März. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 410 Uhr 
ertönten einige Feuerhornſignale und kündeten ein Unglück auf dem „Lande“ 
an. Die Richterſche Papier⸗Fabrik in Cunnersdorf ſtand in hellen lich⸗ 
ten Flammen, und obwohl dies große Etabliſſement kaum ½ Stunde von 
hier entfernt liegt, wurde das Feuer nach Beurtheilung des ziemlich bedeu⸗ 
tungsloſen Signales für weiter liegend erachtet, um ſo mehr, als der ſtarke 
Wind die Gluth niederdrückte. Aus dem Verwüſtungen, welche die furchtbare 
Gluth anrichtete, ſind total und hat dieſelbe nur die Wände des Fabritge⸗ 
bäudes ſtehen laſſen. Glüuͤcklicherweiſe ſind noch die Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude unverſehrt geblieben. Die Fabrikgebäude ſelbſt konnte, den mit 
außerordentlicher Schnelligkeit ſich verbreitenden Flammen ne 
ſehr wenig gerettet werden, um ſo mehr, als leider anfänglich nur einige 
Perſonen zur Hilfe herbeigeeilt waren. Außer vielem Anderen iſt ein ſehr 
bedeutendes Lager feiner, weißer Hadern, die Hr. Richter als Vorrath ge⸗ 
ſammelt hatte, verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt; 
Inhalt; auf der trebniger Chauſſee in der Nähe von Lilienthal, einem] der Urſprung des Feuers jedoch beim fogenannten Haderſchnedef wahrge⸗ 


x i i 5 “nommen worden. Bei dieſer Gelegenheit können wir kaum unterlaſſen, auf 
Rachen un Wehe vol über 10 Thlr. die Nie zn 8010. B. Neeb ſunſere fo mangelhafte Feuerlöſchordnung nochmals aufmerkſam 
8 12 5 u 7 er 80 ae 93 | zu machen. 
ein Wagenſpritzleder; Friedrih: Wilhelmstraße 16 zwei roth und weiß kar⸗ 1 f j 1 
rirte Deckbett⸗ und vier dergleichen Kopftiſſen⸗Ueberzüge, gez. A. M., ein W. Landeshut, 10. März. [Kreis⸗ Gericht! nt Erg In⸗ 
weißer Kopfkiſſen⸗Ueberzug mit Knöpfen, gez. C. P., zwei Betttücher terimiſtika bei dem hieſigen Kreisgericht werden nunmehr ba hr Ende er⸗ 
ez. C. P., ſechs Frauenhemden, zwei derselben neu und gez. C. P., ein] reicht haben. An Stelle des durch ſeine Ernennung zum Rechtsanwalt aus⸗ 
berhemde, gez. A. M., fünf Herrenhemden, ein Unterrock von Pigue,] geſchiedenen Kreisrichters Speck tritt der Gerichtsa 900 S . + 
eine gestrickte weißwollene Herrenunterjacke, ein Paar weiße und ein Paar] während der nach Schweibnik verſetzte und 3 als u. 8 
braune wollene Socken, fünf weiße leinene Taſchentücher, zwei derselben] ſungirende Kreisrichter Plaschle durch den Gerichtsaſſeſſo. Adamez uf er 
gez. C. P., vier Nachthauben, zwei derſelben gez. C. P. zwei weiße Hand⸗ſezt wird. Während der Landtagsperiode und ber daraus or geg Abwe⸗ 
kücher, gez. C. P. und A. M., zwei rothgeſtreifte Schurzen, ſieben blaue | ſenbeit des Direkt. Otto w als mi 1 Wien ne 
Küchenſchürzen, fünf Halstücher, zwei Chemiſets und ein blauleinenes Staub: | Hilfsrichter. — Das wichtigſte nr 8 erer deß Gere 
hemde; Goldene⸗Radegaſſe 17 ein brauner Tuchrock und ein braunes wol: gung der Kauff mann chen Erben, als eſitzer des Gebäudes, i 
lenes Halstuch; Nitterplag Nr. 4 ein Paar neue Commiß⸗Stiefeln, mit] das hieſige Kreisgericht jeine Geſchäftsräume bisher hatte, giebt dem Tages⸗ 
dem Stempel des Fuüſilier⸗Vataillons 11. Furfe eie egen verſehen; Alba um deſtomehr 52 weil 4 hier jeft ganz 8 ef Sue 29 
Tauenzienſtraße 29 ein ſchwarzes wollenes Kleid, ein ſchwarz und blau ge“ | Gebäude fehlt, e rt Wenn. ſſen nes ſich 115 E 2 
ſtreiſtes wollenes Kleid, ein weißes Kattunkleid mit lila Streifen, ein weißer am En, zu loͤſen Br auf 2 57 0 dem 5 eder * 5 
Kattun⸗Unterrock, ein Parchent⸗Unterrock, ein grüner wattirter Unterrock,] werbe des auffmann'ſchen Haujes, o er an. au eines neuen 
zwei weiße Handtücher, gez. M. P., zwei weiße Servietten, eine graue Ser“ Kreisgerichtsgebäludes entſchlöſſe. — Das Projelt der Errichtung einer ſtäd⸗ 
viette, ein Herrenhemde und ein weißer Kinderbett⸗Ueberzug; Ohlauerſtr. 58 lichen Gasanſtalt, welches am 5. d. M. der e 
.. , and ar 
1 ein kattuner Frauenrock, braun larrirt, und eine braune und demnächſt 10 5 Gee ben g in Brei 1, um, gene 
it Met den: i bſt in der Stadt zwei gute ſchwarz- eines Koſtenanſchlages erſucht werden wird. — Auf ſeiner Reviſtonsreiſe pas 
Easy a del beiden int eie, die Meme bei 92 0 ſirte der Geh. Ne und Yaurath Delze aus Liegnitz hier durch und 
ſchwarz⸗weiß, bei dem andern gelb gefuttert, außerdem befinden ſich in den verweilte am 8. und 9. d. M. in unſerer Stadt. 
s Strehlen, 9. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Den Cyclus der 


Taſchen des einen eine ſchon gebrauchte weiße 95 555 von ich wi 
iderei i i wei A, uh un 
Kamm und Perlenſtickerei, fo wie zwei Paar weiße Glacee:Han Abonnements⸗Senerrte bat Dere Gtabtmuftue Esche am 28. f Wi mit 
einer ſehr beſuchten und ſehr beifällig aufgenommenen Soiree beſchloſſen. — 


ein rn Vit de File 8: 10 ae „Ju BEN 
kleine ſechskantige Eau de Cologne-Flaſchen, bei denen „J. M. Farina Go: r b 1 N = 
a! in das Glas a iſt und von denen mehrere am Pfropfen] Wahrſcheinlich am 16. d. M. ſteht uns ein hoher N rn — 
„J. L.“ roth geſiegelt find, ſo wie verſchiedene kleine Flaſchen, welche aus] Frau Dr. Mampé⸗Babnigg gedenkt an dieſem Tage ein 2 er ncert 
einer Apotheke zu ſtammen ſcheinen. b) In einem benachbarten Dorfe un: hier zu veranſtalten. Hoffentlich wird ſich daſſelbe gleicher Theilnahme wie 
gefähr 4 Quart Honig mit dem dazu gehörigen Wachs in zwei Schüffeln | die von derſelben gefeierten Künſtlerin im vorigen Frübjahr hier . —— 
und ein Topf mit todten Bienen. Die betreffenden Eigenthümer dieſer Sa: | beiden Concerte zu erfreuen haben. — Die erſt ſeit Kurzem lonzeſſionirte 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft der Frau v. Rohwedell iſt ſeit einigen Wochen 
hier, und leiſtet im Gebiet des kleinen Luſtſpiels und der elde Beachtens⸗ 


ni noch nicht A lasse 
efunden wurde ein el. des b. \ ) \ 
v nen Woche find hierorts excl. 3 todtgeborener | werthes genug, um allabendlich ein mehr oder weniger zahlreiches Publikum 
te u f d 5 : zu 1 Mäßigen Anſprüchen, wie fie kleine Städte überhaupt nur 
machen können, wird die Geſellſchaft in ſolchen durchaus genügen. — Zur 


Kinder 37 männliche und 26 weibliche, zuſammen 63 Perſonen als geſtorben 
Feier des Geburtstages unſres theuern Königs ladet ein Comité, gebildet 


polizeilich gemeldet N = Biernon 5 In we 778 
ital 8, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital der ö 5 3 then le N 
Galebelnernen al in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. aus den Spitzen der Kreis-, militäriſchen und Civil:Bebörben, in einem be 
Angekommen: Se. Durchl. Prinz Ba Curland aus Polniſch⸗ Eee e 2 72 — a n Ruten Dies wat 
i i us Lemberg. i l. Hein: | artige fein werde. — Die Looſe zur rei erie ff 
Wartenberg. Se. Durchl. Fürſt Sapieha a erg. Se. Durchl. Hein 1175 e b Lerkoofungsgegenſtände ein del Herrn Nen 
Bei der hieſigen Sparkaſſe betrugen am Schluſſe des Jah⸗ 
f 


rich XII. Prinz Reuß aus Stohnsdorf. Ihre Durchl. Prinzeß Reuß aus 
res 1860 die Einlagen 51,606 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. Neue Einlagen waren 


in dieſem Jobre hinzugetreten 13,034 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., zurückgenommen 
wurden 9896 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. Reſervefonds Ende 1860: 7689 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf. Die meiſten Sparkaſſen⸗Bücher find bis zur Höhe von 20 Thlr., 
nämlich 342; die wenigſten von 200 Thlr. und daruber, nämlich 28 Stuck. 
— Die Feldarbeiten find an den meiſten Stellen in Angriff genommen, 
der Stand der Saaten ſoll nicht der erfreulichſte ſein, an manchen Orten 
muß Raps und Korn ausgeackert werden. Die Mäuſeplage ſcheint 
noch nicht getilgt, wenigſtens ſind die Ojficinen unſerer Gegend mit Berei⸗ 
tung von Mäuſegift vielfach beſchäftigt. 


W. Oels, 10. März. Bei der am 8, und 9, d. M. am biefigen Gym⸗ 
naſium unter dem Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths — Dr. Schei⸗ 
bert abgehaltenen mündlichen Maturitats- Prüfung wurden ſämmtliche 14 Abi⸗ 
turienten, Einer unter Dispenſation der mündlichen Prüfung, für reif er⸗ 
klärt. — Mit großer Freude iſt hierorts die Nachricht Ihrer geſchatzten Zei⸗ 
tung im Mittagblatte vom vorigen Dinstage begrüßt worden, derzufolge in 
allernächſter Zeit ganz beſtimmte Schritte zu erwarten ſtehen, um die viel⸗ 
beſprochene ſogenannte Rechte⸗Oderufer⸗Bahn zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Auf die Entfaltung eines regen Geſchäftsverkehrs und auf die Förbes 
rung des allgemeinen Wohlſtandes der ganzen Gegend wird dieſe Eiſenſtraße 
einen ganz beſonderen Einfluß üben. — Vor Kurzem brannte in dem orie 

uliusburg die Stelle der Wittwe David nieder. Die Entſtehungsaxt des 
Dun ift zwar noch nicht vollſtäͤndig ermittelt, jedoch haben die angeſtellten 
polizeilichen Unterſuchungen auf die Spur einer Brandſtiſtung geführt. 


Stohnsdorf. Remonte⸗Inſpektor Gen.⸗Major Synold v. Schütz aus Berlin. Hildebrand. — 


Gen.⸗Lieutenant v. Aureggio aus Warſchau. Frau General v. Aureggio 
aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Dyhernfurth, 9. März. Der kgl. Deich⸗Regulirungs⸗Commiſſarius 
für Schleſen, Herr Regierungsrath Haake, der kgl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
Herr Vaerſen und der Deihhauptmann Herr Heitz waren dieſer Tage hier, 
um im Verein mit den Deichdeputirten unſeres Ortes das Nähere wegen des 
hier auszuführenden Deichbaues feſtzuſtellen. Danach ſoll der Damm ledig⸗ 
lich zum Schutze der Stadt, an der Ecke der Kinnerſchen Beſizung an⸗ 
fangend, zum Anſchluß an den beſtehenden Sommerdeich an der Kirſch ſchen 
Beſitzung geſchüttet und mit dem Bau eheſtens vorgegangen werden. Die 
an TR dieſes Dammbaues wird nach angeſtellten Berechnungen die 
vorhandenen Geldmittel, nämlich 2000 Thlr., die von Sr. Excell, dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe gnädigſt gewährt, 
und 1000 Thlr. von den Beſitzern aufzunehmende Darlehnskaſſengelder, ab⸗ 
ſorbiren, und muß die Schließung des Dammes reſp. die Weiterführung des 
beſtehenden Sommerdeiches bis an die waſſerfreien Höhe bei Bſchanz ſpäterer 
Zeit vorbehalten bleiben. — Den Freiburgerſchen Eheleuten, die in vori⸗ 

er Woche ihre goldne Jubelhochzeit gefeiert, find von der Königin Clifabet: 
tiftung die Pfalmen Davids mit der eigenhändigen Widmung Ihrer Maj. 
der Königin Eliſabet allergnädigſt verliehen und bei dem heutigen Sabbath⸗ 
Gottesdienſte in der Synagoge, nachdem Herr Rabbiner Kroner eine zweck⸗ 
entſprechende Rede gehalten, nachträglich durch Herrn Bürgermeiſter Nickel 
überreicht worden. — Geſtern Abend batte ſich der Himmel während mehrerer 
Stunden durch eine Feuersbrunſt nach der neumarkter Gegend auf erſchreckende 
Weiſe geröthet; bei dem herrſchenden Sturmwinde muß das Feuer ein ſehr 
bedeutendes geweſen ſein. 


e. Neumarkt, 10. März. Am Freitag Abend 8 Uhr wurden in dem 
1 Meile von hier belegenen Dorfe Krintſch das Stallgebäude (wo das 
zur ausgebrochen), das Geſindehaus, die Scheuer der Erbſcholliſei, die 
ebäude des Els ner'ſchen Bauergutes total, das Wohnsaus nebſt Stal⸗ 
lung und Scheuer des Bauer Winkler, und das Wohnhaus nebſt Stal⸗ 
lung und Scheuer des Schmied Braunert eingeaſchert. Eine lange maſſive 
Scheuer des Brunnemann'ſchen Gutes leiſtete dem entfeſſelten Elemente 
Widerstand, das bei dem heftigen Weſtwinde ſonſt noch eine lange Reihe 
nicht maſſiver Gebäude verzehrt haben würde. 


Liegnitz, 10. März. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Sehne Ben] n der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung 
am 9. d. M. wurde vor Beginn der Verhandlungen, der von der k. Regie⸗ 
rung beſtätigte Beigeordnete, Syndikus Herr Aſſeſſor Gobbin durch Herrn! 


—f=. Simmenau, 8. März. j 
Ein unter günjtigen Verhältniſſen lebender Ortseinwohner entleibte ſich am 4.d.M. 
hinterließ eder Genoſſen das mo Vermächtniß ineiner durch die Ent⸗ 
leibung gewonnenen Wette: 4 Quart Branntwein deshalb zum Beſten zu geben, 
weil der Selbſtmoͤrder keinen mehr trinke. Der ſonſt fleißige und beliebte 
Mann, der Kinder und eine ſchwangere Frau hinterließ, wurde allgemein 
bedauert und bekundete ſich dies auch bei ſeiner Beitattung; die natürlich 
unter Entbehrung der ſonſt bei Begräbniſſen üblichen Förmlichkeiten und 
zwar in der Art vollzogen wurde, daß die Leiche ſeitwärts des Dorfes zum 
Kirchhofe gebracht und hier nicht durch das Thor, ſondern über den Zaun 
zu ihrem Ziele befördert wurde. 

Am 9. März wurde zu 
nicht geſchoſſen, ſondern nur geſehen. 
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diger Utenſilien, aus der einen Kaſſe der Commune in die andere Gelder zu 


Es wurden an dieſem Abend 5 neue Mitglieder ange⸗ 
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Klein⸗Schweinern die erſte Schnepfe — 2 


f Mit einer Beilage Er 2 
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Beilage zu Nr. 119 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 12. März 1861. 


N Kreuzburg OS. [Verſchiedenes.] Im Laufe voriger Woche 


ehrte auf feiner Inſpektionsreiſe der Major und Regiments⸗Kommandeur 
don Krane vom 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 7, aus Oels 
unter Aggregation des Rittmeiſters und Eskadronschefs v. Natzmer, hier⸗ 
ſelbſt ein, um die hieſige Garniſon nach allen Richtungen hin einer gründli⸗ 
chen Inſpicirung zu unterwerfen und hat dieſelbe mehrere Tage gedauert. 
— Mit dem Bau eines neuen evang. Schullehrer⸗Seminars ſoll noch in 
‚iejem Jahre begonnen und, ſoviel man bis jetzt hört, der Bau ſelbſt in 
der deulſchen Vorſtadt in Verlängerung der Front mit dem Krankenhauſe 


reſp. Garniſon⸗Lazareth in Ausführung gebracht werden. — Seitens des 


gautachtlich zu 
neral 


| 
| 


von kompetenter Seite hierzu beauftragten Gerichts⸗Aſſeſſors Dr. Heiden⸗ 
feld iſt eine zeitgeſchichtliche Juſammenſtellung aller die Stadt Kreuzburg 
betreffenden Ereigniſſe, welche bis in das 12. Jahrhundert zurückreichen, 
veranſtaltet worden, und wird das intereſſante Werk nach vollendetem Druck 
fr 15 Sgr. im Subjfriptionspreife in der hieſigen Thielemann'ſchen Buch: 
handlung zu beziehen ſein. 


— Rybnik, 8. März. Ihr O⸗Correſpondent von hier hat im Beiblatt 
Ihrer Zeitung Nr. 109 einen von hier datirten, gewiß wohlgemeinten, aber 
völlig irrigen Artikel geliefert. Die Unterſtützung der Armen hieſigen Kreiſes 
erfolgt durch die geſetzliche Heranziehung der Orts⸗Armen⸗Verbände, zu deren 
Unterſtützung der Kreis Vorſchüſſe leiſtet, für welche Mais, als das wohl⸗ 
feilſte und nahrhafteſte Lebensmittel, beſchafft und zum Selbſtkoſtenpreiſe an 
jene wieder abgegeben wird. Der Preis von 2 Thlr. pr. Scheffel iſt im 
Monat Dezember gefordert worden, als der Mais ſo viel koſtete, daß der 
bieſige ar guter, 80 bis 83 Pfd. wiegender Waare dieſe Höhe erreichte. 
Jetzt koſtet er nach Verhältniß des heruntergegangenen Preiſes 8—9 Sgr. 
weniger; für 1 Thlr. 15 Sgr. iſt indeſſen gute Waare auch in Oeſterreich 
nicht zu haben, ſondern nur leichte, 75—78 Pfd. wiegende, theilweiſe dumpfige 
Lieferungen, die ihre Wohlfeilheit nur in Folge dieſer Mängel erreicht haben, 
haben dieſen Preis. — Daß Wuchergeſchaͤfte vorgekommen, iſt richtig, und 
muß beklagt werden, aber nicht die Umſtände, die dem Bedürftigen durch die 
Landraths⸗Aemter gemacht worden, find Schuld daran, ſondern die Unmöge 
lichkeit, in denen dieſe ſich befinden, Jedem Credit zu gewähren. Dazu wären 


Mittel nöthig, welche die Kräfte des Kreiſes und die mit anerkennenswerther 


Liberalität dargebotenen Fonds der kgl. Regierung überſteigen, — wer ſich 
ſelbſt au helfen vermag, kann nicht fordern, als Hilfsbedürftiger betrachtet 
zu werden. 


Za. Kieferſtädtel, 9. März. Der Hohofen Kusnitzka, 4 Meile 
ſüdweſtlich von Kieferſtädtel, rechts an der von Gleiwitz nach Ratibor füh⸗ 
renden Landſtraße belegen, iſt mit ſeinen freundlichen Arbeiterwohnungen 
und Gärten eine Zierde der hieſigen Gegend, mehr aber noch eine Wohl⸗ 
that für fleißige Hände. Dieſe Hohofenanlage, dem Herzog von Ratibor 
gehörend, auf deſſen Herrſchaft Rauden, im Vorbeigehen geſagt, ſchon im 
Jahre 1585 zu Kloſterzeiten in Stodol ein Eiſenhammer ſich befand, um⸗ 
aßt zwei an einem gemeinſchaftlichen Gichtthurme belegene, mit Holzkohlen 
betriebene Hohöfen von 36 Fuß Höhe. Die zur Verhüttung kommenden 
Erze beſtehen aus milden Thoneiſenerzen von den Bun Pohlsdorf, 
Schierakowitz und Stanitz, ſowie aus Brauneiſenerzen von den Lagern 
zu Stolarzowitz bei Tarnowitz. Der Zuſchlagskalk wird von Laband bezo⸗ 
75 Im Jahr 1858 betrug die etatsmäßige Production 38,000 Centner 

oh⸗ und : Centner Gußeiſen. Das kusnitzkaer Eiſen hat in der Han⸗ 
delswelt einen guten Klang. Daß man bei einer Zahl von 40,000 Centner 
Eiſen gar nicht an außerordentliche Erträge, ſondern hauptſächlich an die 
Verwerthung des Holzes zu denken hat, wiſſen diejenigen zu beurtheilen, 
welche die großen Koſten der Eiſenherſtellung und die ungünſtigen Con: 
juncturen in Anſchlag bringen. Die Förderung dieſes Induſtriezweiges iſt 
aber in ſocialer und ſtaatlicher ei ein unabweisbares Bedürfniß, 
weil davon die Exiſtenz einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung und deren 
Steuerkraft abhängt. In Kusnitzka wirkt ſeit vielen Jahren in jeder Be: 
ziehung ſegensreich ein Chrenmann, der herzogliche Hüttenfaktor Peisker, 
ihm zur Seite der Obermeiſter Kretſchmer. Um wieder einma 
auf den gleiwitz⸗kieferſtädteler Weg zurückzukommen, jo bemerken wir, 
daß in Folge eee vom 5. Februar die Regierung zu Op: 
eln den königl. Regierungs⸗ und Baurath Homann beauftragt dal. den 
uſtand obiger Straße durch Bereiſung zu unterſuchen und über den Be⸗ 
fund ſowie über die zur Ausbeſſerung derſelben nothwendigen Mittel fi 
äußern. 5 gleicher Zeit ſind der herzoglich ratiborſche Ge⸗ 


eral⸗ von Wieſe, die Bürgermeiſter Teuchert und Dalibor ſo 
wie der Techniker Böttcher zur Theilnahme an dieſer Unterſuchung einge⸗ 
laden. Heute nun unternimmt dieſe Commiſſion ihre Miffion. Wir biürs 
fen aljo hoffen, daß durch die rege Theilnahme der Behörden eine nicht 
länger zu ertragende Calamität endlich entſchieden werde beſeitigt werden. 
Natürlich müſſen wir uns, da eine ſolche Arbeit nicht das Werk weniger 
Stunden oder Tage iſt, ein noch etwas in der Geduld üben. Das Er⸗ 
7 — des Uebels iſt doch immer der erſte und ſicherſte Schritt zu deſſen 

eſſerung. 


(Notizen aus der Provinz.) Frankenſtein. Bei unſerer 
Sparkaſſe waren am Schluſſe des Jahres 1348 Sparer mit 62,031 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. betheiligt. Der Reſervefonds betrug 6827 Thlr. 10 Sgr. 6 
Pf. — Im Kloſter der barmherzigen Brüder wurden im vorigen Monat 
verpflegt? 118 Kranke, geheilt 72, erleichtert entlaſſen 2; es ſtarb I und ver: 
blieben in der Kur 43. Bei den barmherzigen Schweſtern wurden 15 Kranke 
verpflegt, — Bei uns giebt es einen Verein, der ſich „Lammels⸗Verein“ 
nennt. — 

+ Waldenburg. Herr v. Holtei hat verſprochen, auch uns zu beſu⸗ 
chen. — Unſer Turnverein macht auch im Winter tüchtige Fortſchritte. Die 
Turn⸗Abende in der Plumpe entwickeln nach allen Seiten hin ein reges Leben. 

Brieg. Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe waren am Schluſſe des 
vorigen Jahres betheiligt: 2396 Intereſſenten mit 195,135 Thlr. 8 Sgr. 
10 Ff. jo daß das 1 um 10,368 pr. 4 Sgr. 4 Pf. ges 
wachſen iſt. Der Reſervefonds betrug 15,281 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. und iſt 
um 1609 655 25 Sgr. 10 Pf. gewachſen. 

© &ör ib Unſere Stadtverordneten haben zur Errichtung des Luther: 
Denkmals zu Worms einen einmaligen Beitrag von 50 Thlr. bewilligt. — 
An dem am 9. März ſtattgefundenen Stiſtungsfeſt des Gewerbe⸗Vereins 
haben ſich 130 Perſonen betheiligt. — Bei dem am 9. hier herrſchenden 
Sturme löſte ſich ein Ziegel von dem Giebel eines Hauſes am Demianiplatz 
und brachte einem Bedienten eine bedeutende Kopfwunde bei. — Am 8. d. M. 
hat unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen: mit Rückſicht auf die 
nachträgliche 3 des Herrn Bürgermeiſters Ackermann in Lauban, 
die auf ihn gefallene Kämmererwahl anzunehmen, in der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am 15. d. Mts. die Wahl des Kämmerers aus der 
gahl der Beſtempfohlenen der Bewerber auf's Neue zu vollziehen. — Beim 

bbruch des der Kaſerne und der Breitenſtraße gegenüberſtehenden Reſtes 
der alten Stadtmauer, dem ſchon lange der Einſturz drohte, ſtürzte ein be⸗ 
jahrter Tagearbeiter von derſelben und verletzte ſich der Art am Kopf, daß 
an ſeinem Auſtommen zu zweifeln iſt. 


Berichtigung. In dem Artikel —r Gleiwitz in Nr. 116 der Bres⸗ 
lauer Ztg. iſt zu AR „eine Draht: und Kettenfabrik⸗ ftatt: eine Ketten⸗, 
2 Drahtfabriken. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


r. 
Kartoffel⸗Spiritus ſtill; gek. 6000 Quart; loco 20% Thlr. bezahlt, 
um A 0 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 
r. Ob, 
500 tr. W. II. 5 Thlr. 11% Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 
' Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, II. a rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
r hatten heute in allen Getreidearten nur ein mäßiges Geſchäft; die Zu⸗ 


enn. 


t.] Fürſten⸗Statthalter zu richten, worin derſelhe gebeten wird, einen 
2 Armeebefehl an die in Warſchau garniſonirenden Truppen zu richten, 


fuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mittelmäßig und bei etwas 
feiterer, aber ruhiger Stimmung die Preiſe gegen letzten Markitag ziemlich 
unverändert. Weizen und Roggen in guten Qualitäten waren am verkäuf⸗ 
lichſten und wurden mitunter eine Kleinigkeit über höchſte Notirungen bez. 


Weißer Weizen 80—86—92—94 Sgr. 
Gelber Weizen 78—85—88—92 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
e PER he 56—58—60—62 „ 
C 48—52—54—57 „ und 
C 28—30—32—33 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
itter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
Ann ee 45—50—53—56 „ 


Deljaaten hielten ſich im Werthe unverändert. — Winterraps 88—92 
94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 
75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—93 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl niedriger; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. März und März⸗April 
10½ Thlr. Br., April⸗Mai 11 Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben und beſonders in feinen Qualitäten 
war durch beſſere Kaufluſt eine feſtere Haltung nicht zu verkennen und die 
wil Se 1 11555 13% gr 17 %4Xhl 

othe Saa a 13% 15%4—16% -17 Thlr. 
Weiße Saat 8.12. 1818217 Eule 


5 nach Qualität. 
Thymothee 9 —10—10 4111 7, Thlr. 


B 
Breslau, 11. März. Oberpegel: 16 F. 4 3. Unterpegel: 5 F. 1 3. 


Vorträge und Vereine. 


= Breslau, 7. März. RR der juriftifhen Section der vaterläns 
diſchen Geſellſchaft theilte der Sekretär, am 28. Febr., zupörderſt einige Nach⸗ 
richten aus dem Leben des verſtorbenen Präſidenten Dr. Hundrich mit 
Nach einer Schilderung ſeines Charakters, welcher durchweg das Gepräge 
eines braven, ſtreng rechtlichen und wohlwollenden Mannes an ſich trägt, 
bemerkte er, daß der Verſtorbene am 9. Jan. 1784 zu Burg geboren ſei, 
woſelbſt ſein Vater Director des Land- und Stadt⸗Gerichts war. Den erſten 
Unterricht empfing er von dem Rector Bodenberg, dem Sänger der 
Ströme Germaniens, demnächſt bezog er das Gymnaſium Kloſter Berge bei 
in faden. und im Jahre 1801 die Univerſität zu Halle, um die Rechte 
zu ſtudiren. Im Okt. 1804 beſtand er bei dem damaligen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt zu Magdeburg die erſte, im Frühjahr 1806 die zweite juriſtiſche Prü⸗ 
fung, und noch in demſelben Jahre erhielt er den Auftrag zur Verwaltung 
des Juſtiz⸗Amtes Friedeburg in der Grafſchaft Mansfeld. Im J. 1807 wurde er 
Mi Aſſeſſor im Kriminal⸗Gerichtshofe des Elb⸗Departements, 1811 zum 
ribunalsrichter in Neuhaldensleben, 1815 zum Director des neu errichteten 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Calbe an der Saale und im Jahre 1816 zum 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Halberſtadt ernannt. Im Jahte 1827 erfolgte 
ſeine Verſetzung als Ober⸗Prokurator an das Landgericht zu Düſſeldorf, 
und im Jahre 1832 feine Ernennung zum Präſidenken bei dem hieſigen 
Appellations⸗Gericht, in welcher amtlichen Stellung er bis zum 1. April 
1855 verblieben iſt, wo er aus dem Juſtizdienſt ausſchied und in den Ruhe⸗ 
ſtand trat. Zur Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde ihm bei der Feier 
ſeines 50jährigen Amts⸗Jubiläums der rothe Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und von der hieſigen Univerſität das Diplom eines Doctors bei⸗ 
der Rechte verliehen, auch ſonſt mancher Beweis allgemeiner Theilnahme 
dargebracht. Der Verſtorbene hat ſich nicht blos in ſeinem Richteramt, ſon⸗ 
dern auch durch anderweite Thätigkeit, als Vorſteher des Vereins für die 
Erziehung und Ausſtattung der Cholera⸗Waiſen und im Vereine zur Beſſe⸗ 
rung der Strafgefangenen mannigfache Verdienſte erworben. Auch als 
Schriſtſteller iſt er thätig geweſen. Er war zweimal verheirathet; aus erſter 
Ehe lebt noch eine Tochter, aus zweiter Ehe hinterläßt er feine Wittwe und 
6 Kinder. Sanft entſchlief er am 1. Januar d. J. 
Nach dieſer Mittheilung folgte der Vortrag des Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
Raths Güttler: 
„Ueber die „ nach Maßgabe der im Poſtverein 
geltenden Vorſchriften“. g 
Der Vortragende gab zunächſt einen geſchichtlichen Ueberblick über die 
Entwickelung und Geſtaltung des Poſtweſens in Deutſchland. Die deutſchen 
Reichspoſten, ſchon früh dem fürſtlichen Hauſe Thurn und Taxis zu Lehen 
gegeben, und durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß vom 25. Febr. 1803 
in ihrem Zuſammenhange garantirt, löſten ſich mit dem Sn des deut⸗ 


ſchen Reichs auf; die einzelnen Landesherren, auf welche das Poſtregal über⸗ 
gegangen war, errichteten Landes⸗Poſten; die deutſche Bundes⸗Akte vermochte 
nicht die Vereinigung der ſämmtlichen Bundesſtaaten zur Verwaltung der 
Poſt nach gleichen Grundſätzen herzustellen, die wachſenden Verkehrsverhält⸗ 
niſſe erforderten eine Verbeſſerung der Zuſtände. Den Weg freier Verein⸗ 
barung begann Oeſterreich im Jahre 1842 bezüglich der gemeinſchaftlichen 
Beſtimmungen über das Taxweſen; es folgte die dresdener Poſt⸗Conferen 
im Jahre 1847; die weiteren Verhandlungen in den Jahren 1848—185 
führten ge dem Poſtvereinsvertrage vom 5. Dezember 1851, aus welchem 
ſich in Berückſichtigung der gewonnenen Fortſchritte durch die Conferenzen 
zu Wien (1855) und München (1857) der Vertrag vom 18. Auguſt 1860 
(G.⸗S. pro 1861 Nr. 3) entwickelte. Die Dauer dieſes Vertrages iſt bis 
zum Schluſſe des Jahres 1870 beſtimmt; von da ab iſt einjährige Kündi⸗ 
gung geſtattet. Der Poſtverein umfaßt alle deutſche Bundesſtaaten mit Aus⸗ 
nahme der Herzogthümer Holſtein, Lauenburg, Limburg und des Fürſten⸗ 
thums Lübeck. Sein Zweck iſt die Feſtſtellung gleichmäßiger Beſtimmungen 
für die Taxirung und poſtaliſche Behandlung der Brief⸗ und Sahrpoftfens 
dungen, welche zwiſchen verſchiedenen zum Vereine gehörigen Poſtgebie⸗ 
ten oder zwiſchen dem Vereinsgebiete und dem Auslande ſich bewegen. 


Demnächſt wurde das Rechtsverhältniß des Poſtbeförderungsvertrages 
unter Berückſichtigung der Anſichten über Anwendbarkeit der Vorſchriften 
bezüglich des receptum, des Mandats und der locatio conduetio operis 
(Dienſtmiethe) umſtändlich unterſucht. Uebergebend zu dem Gegenſtande des 
Vertrages und zu der Art und Weiſe ſeines Abſchluſſes wurde die Haft⸗ und 
Erſatzverbindlichkeit der Poſtanſtalten in den Fällen des Verluſtes oder der 
ee der Sendungen nach Maßgabe des Vereins vertrages vam 
18, Auguſt 1860 und des Geſetzes vom 5. Juni 1852 über das preuß. Poſt⸗ 
weſen ſpeciell erörtert und demnächſt nachgewieſen, unter welchen Umſtänden 
dieſe Verbindlichkeit ceſſirt. Es folgte ſodann die eingehende Erörterung 
über den Maßſtab des Exſatzes mit Rückſicht auf die dem ee am 
Declaration oder die bei unterbliebener Werthangabe feſtgeſtellten Normal⸗ 
Sätze, unter Aufzählung von Beiſpielen; hieran ſchloſſen ſich die Ausfüh⸗ 
rungen über den Schadenerſatz⸗Berechtigten, ſowie über die Competenz der 
Poſtanſtalten zur Behandlung der Reclamationen und endlich über die Ver⸗ 
jährung des Erſatzanſpruches. 


Neueſte Nachrichten aus Warſchau. 
A Warſchau, 10. März. In der verfloſſenen Woche find 
mehrere Fälle vorgekommen, daß Bürger auf den Straßen ohne alle 
Veranlaſſung von ruſſiſchen Soldaten inſultirt worden ſind. Der 
Bürger⸗Ausſchuß, dem davon Mittheilung gemacht worden iſt, hat hier⸗ 
aus Veranlaſſung genommen, in der letzten Sitzung ein Geſuch an den 


durch den die Soldaten zu Eintracht und Ruhe den Bürgern gegen⸗ 
über ermahnt werden ſollen. In einer Correſpondenz des „Czas“ ſind 
mehrere dergleichen Fälle von Inſulten des Militärs gegen ganz un⸗ 
ſchuldige Perſonen, die gewiß nicht aggreſſio verfahren find, näher be⸗ 
ſchrieben. Es bedarf keiner Erwähnung, daß ſolche Ereigniſſe, die wie 
ein Lauffeuer durch das Publikum gehen, nicht dazu beitragen können, 
die Stimmung gegen die Regierung zu verbeſſern. Hierzu kommt, wie 
Jedermann wohl bekannt iſt, daß der ruſſiſche Soldat, der von Hauſe 
aus gutmüthig und viel zu ſtupide iſt, um zu verſtehen, worum es 
ih hier handelt, nur auf höheres Geheiß aus feiner Paffivität heraus⸗ 
geht — Daß die Regierung die Kataſtrophe noch nicht für beendigt 
hält, geht daraus hervor, daß die Garniſon durch Zuzüge von Trup⸗ 
pen aus der Provinz verſtärkt wird. Die Intendantur zog in der 


letzten Woche ihre ſämmtlichen Depoſiten aus der Bank; die Militär⸗ 
Hauptkaſſe ſoll nach der Feſtung Modlin verlegt ſein. 8 

Den zweiten Hauptgegenſtand der Berathungen des Bürger ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes in der letzten Sitzung bildete die Strenge, mit welcher die po⸗ 
litiſchen Gefangenen in der Citadelle gehalten werden. Nur den aller⸗ 
nächſten Verwandten iſt der Zutritt zu den Gefängniſſen, und nur an 
gewiſſen Tagen und zu gewiſſen Stunden, geſtattet. Der Bürgeraus⸗ 
ſchuß hat in Folge deſſen beſchloſſen, den Fürſten zu bitten, die Lage 
dieſer Gefangenen zu mildern, ihnen den Verkehr mit der Außenwelt 
nicht ganz abzuſchließen und durch die Darreichung von Büchern eine 
Erleichterung in das öde Gefangenenleben zu bringen. 

Unſere Zeitungen benutzen ſämmtlich die Freiheit, welche man ihnen für 
die Beſprechung politiſcher Fragen, vorläufig freilich nur des Auslan⸗ 
des, gewährt hat. Auch die heutigen Nummern ſind durch ſelbſtändige 
Leitartikel eröffnet. — Die petersburger Blätter enthalten außer ganz 
kurzen Notizen, noch nichts Bemerkenswerthes über die Vorfälle vom 
25. und 27. Daß es übrigens auch in hoͤchſten ruſſiſchen Kreiſen nicht 
an Stimmen fehlt, welche das Verhalten der Regierung bei den jüng⸗ 
ſten Ereigniſſen mißbilligen, beweiſt eine Aeußerung des Militärgouver⸗ 
neurs, General-Adjutanten Paniutin, welcher in einer Geſellſchaft ge⸗ 
ſagt haben ſoll: „Den Befehl zum Schießen an die Truppen konnen 
in Warſchau nur zwei Perſonen ertheilen, nämlich der Statthalter und 
ich; ich aber habe am 27. einen dergleichen Befehl nicht gegeben.“ 
Dagegen iſt der Umſtand, daß eine größere Anzahl Offiziere in Folge 
des 27. ihre Entlaſſung genommen haben, für die ruſſiſche Auffaſſung 
der Verhältniſſe bedeutungslos, da dieſe Offiziere den hier ſtehenden 
Ulanen⸗Regimentern angehören, in welchen ſehr viele Polen dienen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Februar 1861 für 5,070 Perſonen und 


141,247, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
‚unter Vorbehalt fpäterer Feſtſtellung . . . 12,835 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
Einnahme im Monat Februar 1860 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien „ „ 13,112: 
Im Februar 1861 weniger 277 «= 1 11 


ür die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 14. März. 


I. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte definitive Beſetzung 
der erſten Foͤrſterſtelle beim Forſtrevier Riemberg und über die Höhe 
der von dem neu Anzuſtellenden zu erlegenden Amtscaution, über die 
neu entworfenen Etats für die Verwaltungen des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen und des Buden-Ankaufs-Fonds; über die Anträge auf 
Bewilligung der Geldmittel zur Bezahlung der Diäten für die Abge⸗ 
ordneten der Stadt Breslau zum vierzehnten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtage, zur Vollendung der Renovation des Fürſtenſaales, zu den 
Vorarbeiten eines Planes der neuen Waſſerleitung, zur Remunerirung 
für die Aufnahme des hieſigen Rathhauſes, zur Beſtreitung der Mehr⸗ 
ausgaben bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern, der Militär⸗, 
der Jurisdiktions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗ Angelegenheiten, des 
Stadt⸗Bauweſens, des ſtädtiſchen Schlachthofes, der Hoſpital⸗Stiftsgü⸗ 
ter und des Hoſpitals zu St. Trinitas pro 1860, fo wie zur Erhoͤ⸗ 
hung der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der Militär⸗Angelegen⸗ 
heiten und des Stadt⸗Leihamtes pro 1861. — Erklärung des Magi⸗ 
ſtrats, betreffend die Einführung von Gemeinde⸗Kirchenräthen. — 
Rechnungs⸗Reviſionsſachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für 
die Verwaltung des Claaſſenſchen Siechenhauſes und der in dem 
Stiftshauſe untergebrachten Armenhaus⸗Filiale, über die beantragte 
Erweiterung mehrerer ſtädtiſchen Elementarſchulen, über die verlangte 
Ausdehnung der Immunität für die Söhne der ordentlichen Lehrer an 
der höheren Töchterſchule auf die Vorbereitungsklaſſen bei den ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſien und Realſchulen, über die Offerten zur Uebernahme 
der diesjährigen Nöhrbrunnenbauten, zur Lieferung der gußeiſernen 
Waſſerleitungsröhren, zur Uebernahme der Kanalbauten fo wie zur 
Lieferung der dazu erforderlichen Materialien und über die Vorſchläge 
für die diesjährigen Umpflaſterungen. — Bewilligung der Geldmittel 
zur Deckung der Mehrausgaben bei der Verwaltung des Eliſabetans 
pro 1860, und zur Gewährung eines Geſchenks aus Anlaß eines 
fünfzigjährigen Dienſtjubiläums. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1678] er Vorſitzende. 


Vorlagen 


tauſend Katholiken ge in unſerer Diöcefe bereits den Beitritt zum St. 
ärt und ihre Scherflein zu ſpenden verſprochen, wohl 


e 
Tugend iſt, was zur löblichen 


Darum Alles, was Ihr immer thuet, das thuet von Herzen, als wie 
dem Herrn und nicht den Menſchen: denn Ihr wiſſet ja, daß Ihr vom 
Herrn den Lohn der Erbſchaft erhalten werdet. Chriſto dem Herrn dienet, 
der jedem vergelten wird nach ſeinen Werken. 

Die verehrlichen Redaktionen der Kreisblätter in der 
gebenſt erſucht, dieſer Anzeige auch rückſichtlich der kath 
einen Platz gönnen zu wollen. 

Breslau, den 11. März 1861. 

Der Ausſchuß des St. Michaelis⸗Vereins. 


zes werden ers 
oliſchen Abonnent 
11672 


Unſere noch vorhandenen Beſtände von Parfüm » Cartonnagen, 
Parfümerien ꝛc. werden wegen gänzlicher Auflöſung des G 
unter Koſtenpreiſen veckauft; auch iſt das z. Z. von uns ofal 
zu vermiethen. 1.1676] Price & Co., Biſchofsſtraße 15, 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Babette Silberſtein. 
Albert Wohlfahrt. 
Verlobte. 
Breslau, den 10. März 1861. 2401 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Meta, geb. Kuppiſch, von 
einem kräftigen Mädchen zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Jauer, den 55 März 1861. 
s r. Heinrich Jaeniſt 
12404] H J ih, 


Theater Repertoire. 
Dinstag, den 12. März. (Kleine Preiſe.) 
Kabale und Liebe.“ Bürgerliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Mittwoch, 13. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
San en a „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch: Pfeiffer. x 5 g 


‚Circus Blennow 
in der Bernhard'ſchen Neitbahn, 
5 Tauenzienſtraße. 

Heute, Dinstag, den 12. März: 
Große außerordentl. Vorſtellung. 
Die Zigeuner im Bakovyerwalde. 
Große equeſtriſche Pantomime vom geſammten 
Herren⸗ und Damen⸗Perſonal, mit Tanz und 


prakt. Arzt ꝛc. 


Den 10. d. M., Abends 6½ Uhr, entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden meine ge⸗ 
liebte Frau Loniſe, geb. von Haenlein, 
im 68. Jahre ihres Lebens und im 45. un⸗ 
ſerer glücklichen Ehe. Wer die Verewigte ge 
kannt, wird unſeren Schmerz ermeſſen und] H 
uns ſtille Theilnahme nicht verſagen. einem Schluß⸗Tableau bei bengal. Beleuchtung. 

Breslau, den 11, März 1861. Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
0 Franz von Schwanenfeld, Anfang 7 Uhr, Ende 9% Uhr. 
12409] Oberſtlieutenant a. D., [2412] . Blennow, Director. 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Nach langen Leiden ſtarb heute unſere 
innigſtgeliebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Bei F. Bartholomäus in Erfurt f 
j Großmutter, Julie Moosbach, geborene erschien so eben und ist in allen Mu- 
* Panofka. ir widmen dieſe Anzeige Ver⸗ sikalienhandlungen, in Rreslau bei 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille ] Trewendt & Granier, Kö- 

Theilnahme. Breslau, den 11. März 1861. nig & Co., C. F. Hientzseh 
[2418] Die Hinterbliebenen. | etc. vorräthig: [1669] 
Preussische 


Fest-Reveille} 
über den Choral: 8 

Nun danket Alle Gott! 
Jür 8 


Joseph Golde, 


königl. Musik-Direetor und Ka- 
pellmeister im II. Thüringsehen 


Ä Zodes-Anzeige, 1677 
Am 10. d. Mts. Abends 7 Uhr ver: 
ſchied hier an Lungenleiden der Hand⸗ 
lungsdiener Herr M. Petſchke aus 
Sommerfeld, Mitglied unſeres Inſti⸗ 
tuts. Seinen entfernten Verwandten 
und ſeinen Freunden widmen wir dieſe 
Anzeige. 

Breslau, den 11. März 1861. 

Die geordneten Vorſteher 
des priv. Inſtituts für hilfsbedürftige 
Handlungsdiener. 


ou op 
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2411] Verſpätet. 2 Infanterie-Regiment Nr, 32. 
Am 8. d. Mts. Nachmitags 444 Uhr ver: = 
ſchied plötzlich an Gehirnſchlag unſer Bruder, S. Preis 10 Sgr. 
g der Kaufmann Siegfried Goldſtücker, — 
im Alter von 49 Jahren; dies ſtatt jeder be |} Ausstattung sehr elegant. 


ſonderen Meldung. rang: 2 arg 
Breslau, den 11. März 1861. 
f Berra Goldſtücker, 
königl. Ober⸗Lokomotivführer, als Bruder. 
Nanny Aſch, Er Goldſtücker, 
als Schweſter. 
Albert Aſch, Inſpektor des Zufluchtshauſes, 
als Schwager. 


In dem hieſigen Rathhauſe wird 
„ den 16. März d. J. 
die jährliche Haupt⸗Reviſion des breslauer 
Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts vollzogen 
werden. Es werden die Herrn Patrone des 
Inſtituts, welche ſich von der Verwaltung 
überzeugen wollen, ergebenſt dazu eingeladen. 
Breslau, den 6. März 1861. [1665] 
Die Direction 
des Haus⸗Armen⸗Medizin.⸗Inſtituts. 


380] Vacante Lehrerſtelle. 

An der hieſigen vierklaſſigen Bürgerſchule, 
welche mit Genehmigung des hohen Unter⸗ 
richts⸗Miniſterii zu einer fünfklaſſigen berech⸗ 
tigten im Sinne der Unterrichts⸗ und Prü⸗ 
fungs⸗Ordnung vom 6. Oktober 1859 erhoben 
wird, iſt die Lehrerſtelle für neuere Sprachen 
erledigt und ſoll zum 1. Juli d. J. wieder 
beſetzt werden. 

Die Stelle bringt ein jährliches Gehalt von 
600 Thlr. Qualifizirte Schulmänner, welche 
durch wiſſenſchaftliche Studien vorgebildet find, 
und ſich darüber vor einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs⸗Commiſſion ausgewieſen haben, for⸗ 
dern wir hierdurch auf, ſich bis zum 14. April 
d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns zu melden. 

Croſſen, den 8. März 1861. 

Der Magiſtrat. 


Lehrerſtelle für Turnen, Schreiben 
und Zeichnen. 

An der hieſigen vierklaſſigen Bürgerſchule, 
welche mit Genehmigung des hohen Unter⸗ 
richts⸗Miniſterii zu einer fünfklaſſigen berech⸗ 
tigten im Sinne der Unterrichts- und Prü⸗ 
fungs⸗Ordnung vom 6. Oktober 1859 erhoben 
wird, haben wir eine neue Lehrerſtelle für das 
Turnen, Schreiben und Zeichnen errichtet, und 
beabſichtigen ſolche mit dem Beginn des Som⸗ 
mer⸗Halbjahrs zu beſetzen. 

Die Stelle bringt ein jährliches Gehalt von 
300 Thlen. Vewerbungs⸗Geſuche werden bis 
zum 30. März 5 ai entgegen genommen, 


(Statt jeder beſonderen eg 
Den am 10. d. M. Früh % Uhr im faſt voll» 
endeten 80ſten Jahre zu Schweidnitz erfolgten 
ſanften Tod unſeres geliebten Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Großvaters? 
Wilhelm Freiherr von Nichthofen, 
Ritter des St. Johanniter⸗Ordens und rothen 
Adler⸗Ordens 3. Kl. mit der Schleife, zeigen 
N Verwandten und Bekannten, um jtille Theil⸗ 
1 nahme bittend, ergebenſt an: [1663] 
Die Hinterbliebenen. 
Landsberg g. d. W. und Brieg. 


116 (Statt beſonderer Meldung) _ 
Heut Früh halb 2 Uhr entriß uns der Tod 
nach langem Krankenlager unſer geliebtes 
Söhnchen Ernſt im Alter von 3 Jahren. 
Tieſbetrübt zeigen dies hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 2400] 
Geisler und Frau. 
Järiſchau bei Striegau, den 9. März 1861. 


mm jeder P25 Nefung. 


Nach langen Leiden verſchied heut 8 
Uhr Früh ſanft wie er im Leben war, 
unſer innig geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager der Dr. der Philoſophie Si⸗ 
gismund Cohn in noch nicht vollen⸗ 
detem 30. Jahre. Wer den Verewigten 
kannte, wird unſern tiefen Schmerz er⸗ 
meſſen können. 

Hirſchberg / Schl., den 10. März 1861. 
2407] Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Aunzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
wurde mir am 9. d. M. Abends 11 Uhr nach 


nur IImonatlicher glücklicher Ehe meine in⸗ 


die vor Ablauf dieſes 


gleichwie auch der 
Hoͤhe von einer Million Thaler zu % 
erhalten wird. 


die an die Kämmerei⸗Kaſſe abgeliefert ſind. 


wurden nachträglich als Remuneration ver zahle Ar, 


’ 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Höherer Anordnung zufolge findet vom löten d. Mts. ab bei Sendungen von Dachzie⸗ 
geln im Bereiche der von uns verwalteten Bahnen die Frachtberechnung nicht mehr nach 
dem Normalgewicht von 35 Ctr. pro mille, ſondern nach dem durch Probe oder völlige Ver⸗ 
wiegung zu ermittelnden wirklichen Gewichte ſtatt. 

Breslau, 5. März 1861. 4 [1682] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Nachdem der Inhaber des Quittungsbogens unferer Geſellſchaft Nr. 1231 die Reſt⸗Ein⸗ 
zahlung von 40% trotz mehrfacher öffentlichen Aufforderungen nicht geleiſtet hat, wird hier⸗ 
mit der Beſtimmung des § 18 der Geſellſchafts⸗Statuten gemäß jener Quittungsbogen für 
erloſchen erklärt und iſt die mit demſelben correſpondirende Actie Nr. 11,500 caſſirt worden. 

Breslau, den 10. März 1861. [1675] 
Die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verwaltungs ⸗Bericht 
der ſtädtiſchen Bank vom Jahre 1860 


in Gemäßheit des Statuts vom 10. Juni 1848 $ 25, 

„Die traurigen politiſchen Zuſtände Europa's, unter denen das Jahr 1859 zu Ende 
ging, haben in dem abgelaufenen Jahre nicht nur die gehoffte Löſung nicht gefunden, ſon⸗ 
dern zu nur noch größeren Verwickelungen geführt, und konnten nicht anders als höchſt 
ſtörend auf alle Handels: und Verkehrsverhaltniſſe wirken. 

Wenn demnach das in dieſem Jahre gewonnene Reſultat hinter denen früherer Jahre 
nicht unbedeutend zurückſteht, jo iſt der Grund davon einmal in dem im Allgemeinen ſehr 
3 Geſchäft, welches Veranlaſſung war, daß zeitweiſe große Summen müßig liegen 
lieben; zum Anderen in dem Umſtande zu ſuchen, daß bei dem anhaltend — 
Geld⸗Ueberfluß keine Discont⸗Erhöhung, wie eine Reihe früherer Jahre hindurch eintrat, 
und nächſtdem viele Private mit ihren müßigen Fonds als Concurrenten der Bank⸗Inſti⸗ 
tute auftraten. 

Wenn nun bei alle Dieſem der Umſatz im Ganzen wie im Einzelnen größer ſich her⸗ 
ausſtellt wie im vorigen Jahre, ſo findet dies ſeine Erklärung darin, daß vorwiegend nur 
ſehr kurze Papiere zum Discont kamen und daher natürlich eine raſchere und häufigere 
Abwickelung ſtattfand. 

Der geſammte Umſatz beläuft ſich pro 1860 auf 

f 29,252,815 „ 6 % 2 % 
gegen.... 23,521,715 * 8 4 4 % im vorigen Jahre. 

Das Mehr beruht fat ausſchließlich auf dem Giro⸗Verkehr. 

Gleichfalls umfangreicher ergiebt ſich: 

I. Das Wechſel⸗Geſchäft. Zu dem verbliebenen Beſtande von 


Amiliehe Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des am 25. Dez. 
1860 von Carl Ziegner auf W. Eckſtein 
zu Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 8, gezogenen, 
von dieſem angenommenen, drei Monate nach 
Dato an a Ordre zablbaren Prima⸗Wech⸗ 
ſels über 100 Thlr. preuß. Courant, welcher 
vom Ausſteller durch Blanco⸗Giro an den 
Kaufmann Chriſtoph Heuer zu Habel⸗ 
ſchwerdt übertragen, letzterem aber angeblich 
verloren gegangen iſt, wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpäteſtens aber 
in dem, auf 

den 1. October 1881, 
Vormittag 11½ Uhr, vor dem Stadtrichter 
Altmann im erſten Stocke des Gerichtsge⸗ 
bäudes angeſetzten Termine dem unterzeich ne⸗ 
ten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls derſelbe 
fur kraftlos erklärt werden wird. [384] 

Breslau, den 6. März 1861. 

Königl. Stadtgericht. Abth. I. 


Steckbrief. [387] 

Der Tagearbeiter Lehmann ſoll wegen 
Diebſtahls verhaftet werden. Er iſt im Be⸗ 
tretungsfalle anzuhalten und an die Direk⸗ 
tion der königlichen Gefangenen⸗Anſtalt hier 
abzuliefern. f 
Signalement: Vorname: Friedrich Wilhelm 
Julius, Geburtsort und letzter Aufenthalts⸗ 


Religion: evangeliſch, Größe: 5 Fuß 2 Zoll, 
Statur: ſchmächtig, Augen, Augenbrauen 
und Haare: braun, letztere kurz geſchnitten; 
Geſichtsfarbe: brünett und blaß, Geſicht: 
n und ſehr mager. 
reslau, den 6. März 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 
Steckbrief. [386] 

Der Bäckerlehrling Ließ ſoll wegen Dieb: 

ſtahls verhaftet werden. Er iſt im Betre⸗ 


477,770 K 3M 39% tungsfalle anzuhalten und an die Direction 

traten in 3817 discontirten Wechſen⸗ . 2,857,376 * 17 % 8 4% l 9 9 Gefangenen-Anſtalt hier ab⸗ 
iefern. 

\ Ir er, zufammen... 3,335,146 20 % 11 4% Signalement: Vorname Johaun, Ge⸗ 

von denen bis Ende Dezember 1860 eingingen. 2,784,858 F. 4 f 11 , burtsort Dombrowe, Kreis . 


berg, Alter: 15 


; Jahre 2 Monate, Religion: 
„ katholiſch, letzter 5 


Aufenthaltsort Breslau, vor⸗ 
her Ober⸗Frauenwaldau, Kreis Trebnitz. 


wonach ein Beſtand verbleibt von... „ 
II. Im Lombard⸗Geſchäft verblieben am Schluſſe des 55 
1 59: 


e2 
2 
E 
- 
2 
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2 
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= 
IS 


Oeiptdelten enn! PETER En „315 — — 1 
an neuen traten hin 3 — 2.85 225 er 2 7 ches See 
k im Ganzen... 2,722,960 — A — Abtheilung für Straſſachen. 
von dieſen wurden zurückgezahlt 2,247,290 * — % — 4 - 
fo daß an Ausſtanden verbleiben. . 475,670 © e, Pal; . Pe er 
III. Das Giro⸗Conto ließ im vorigen Jahre einen Beſtagg von K 8 Abtheilung 3 m. 
p . y 1 7 * 1 5 4 ” = . 
die Einzahlungen im Jahre 1860 betrugen 24,055,366 * 10 % 8 4% di den Mee 5 
zufammen... 24,148,383 * 17 4 1 9 —4 Horn zu Neiſſe iſt der gemeine 
angewieſen wurden dar aun 24,025,891 . 14 6 % Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
es bleiben mithin an Guthaben 2 12277 11 7 Jun einstweiligen Verwal a 
it 61 x 0 der Maſſe iſt 
zv. Das Depoſiten⸗Gelder⸗Conto mit einem aus dem vorangegangenen Jahre „Zum einstweiligen Verwalter 
herübergenommenen Beſtande vonn 118,000 5 — f Su en Kaufmann Johann Joſef Karker 
erhöhte ſich durch neue Einlagen uu 3,0 K . Die "Gläubiger des Gemeinſchuldners were 


BETEN zuſammen auf... 21,000 4 — 4 — #6 em 

Jahres zurüdgeza worden ſind. 2 

V. In der Toten Emiſſton iſt auch in dieſem Jahre keine Veränderung geſchehen, 

zur Deckung derſelben gebildete Bank⸗Treſor immer gleichmäßig auf 
in baarem Gelde und % in niedergelegten Eſerten 


den 1 dv . 
> 15 21. März 1881, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommifjar, Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Deesler im Sitzungszimmer 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 


VI. Auf Zinſen⸗Conto wurden in dieſem Jahre vereinnahmt: Verwalters abzugeben. 


1) Von den Effecten des Bank⸗Treſorssz 26,567 . 4 % 6 % Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

2) Aus dem Bank⸗Geſchäft -- Le e 44,554 . 16 % 7 „ etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 

Juſammen : 71,121 2 21% I in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 

„ 3 25 AR, % ihm 175 dee ee iel, aufgegeben, 

g 4 06 2 an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
) Aus der Reſt⸗Verwaltun—— . 132 A. 8. vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


bis zum 20. April 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


8 Geſammt⸗Einnahme. .. 71,253 * 29 % 1 
Von dieſen treten ab: 


J) Seele an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe auf 1 Million 


haler a 4 6664 5, — 4 — . ö 
2) Zinſen auf Depofitengelver. 795 „ 6 46 10 9% kursmaſſe abzuliefern. i 
3) Verwaltungskoſten 4,823 15 % 1 fandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
di 5 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht 
bis zum 18. April 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


50,618 * 21 4 11 
Verbleiben an Reingewinn... 20,635 7 2 % 


Reſt Verwaltung. 


Von den im vorigen Jahre in Reſerve behaltenen Zinſen⸗Einnahmen von 
907 . 13 46 10 % 
145 * — M 7 


762 N 13 46 10 4% 


iat gel x ? 5 i x Croſſen, den rz 1861. [380] Die Wechſel⸗Forderung an die Wäntig⸗Pötzſch'ſche Maſſe be- 1 
zur eaten on Tod 2 55 1 Der Magiſtrat. trug : GS e 762 2 TH den und demnaͤchſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
rige Nachricht theile ich meinen Verwanden = Ä = 7 Dazu traten ferner an gerichtlichen lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 

und Freunden tieferſchüttert mit. [2408] H Hoffbauers Hotel arni Koſten Lepa. Aus ae ee 0 * 10 Mm — ten Forderungen 5 
Pronzendorf, den 10. März 1861. rale Nene e e 10 * 2 4 auf den 8. Mai 1661, Vormittags 
F. Knoll, tönigl. Domänenpädter. in Breslau, Neue⸗Taſcheſtraße Nr. J, nahe 5 * 27 6 I 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
iſt neu A and le ſich dem zuſammen 809 * 5 6 1 % F Sitzungszimmer 

rſchli bi } \ Ber 4 u erſcheinen. 
g ee enn gangene iR |Orbrten we a, 24 32a der 20 61 4 4 bang e ehe 
i hei 7 2 K 5 e 32 at eine rift derſelben und ihrer Anla⸗ 
Marienfelde bei Deutſch⸗Krone den 7. März Zur Saat offerive ich mein reichhaltiges und. ...> 52 * 28 t 2% ie beizufügen, 


ſanft entſchlafen unſre heißgeliebte Schweſter 


2 je- ne- 5 * 
und Schwägerin Mathilde Grüttner aus Jager von allen Detonemie, Gemüe:, Feld⸗ 


Wald⸗ und Blumen» Samen, als: 
Nieſenfutter⸗Nunkelrübe, im Ertrage 
von 3 — 400 Ctr. Rüben der Mrg. pro Ctr. 
45 Thlr., pro Pfd. % Thlr., rothe Turnips 
Runkelrüben, pro Ctr. 18 Thlr., pro Pfund 
6 Sgr., dgl. rothe in der Erde, vorzüglich 
zum Abblatten, pro Ctr. 10 Thlr., pro Pfd. 
6 Sgr., desgl. gelbe bayriſche lecht bezo⸗ 
gene), pro Ctr. 22 Thlr., pro Pfd. 7½ Sgr., 
weiße grünköpfige Rieſen⸗Möhren, echt engl. 
Originalſaat, pro Pfd. 12 Sgr., desglei⸗ 
chen nachgebaute pro Pfd. 8 Sgr., amerik. 
Pferdezahn⸗Mais, ganz vorzüglich ſchöne 
Qualität zum Stadtpreiſe, Grasſamen, nur 
hochwachſende, ertragreiche Sorten, zu Wie⸗ 
ſen⸗Anlagen, pro Ctr. 15 Thlr., pro Pfund 
5 Sgr., desgl. ganz feinblättrige, niedrige 
Sorten zu ſchönen Raſenplätzen, pro Ctr. 
15 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr., Kiefern pro Pfd. 
16 Sgr., Lerchenbaum pro Pfd. 8 Sgr. ıc. 

„Ich führe nur echte, friiche, geprüfte, keim⸗ 
fähige Sämereien, bediene meine werthe 
Kunden auf das beſte, und enthalte mich al⸗ 
ler überflüſſtaen Anpreijung. 11631] 


Landeshut. 
N widmet Namens der tiefgebeugten Angehöri- 
IR gen allen fernen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 
Anzeige: (1662! Reimann, Paſtor. 
Wüſtewaltersdorf, den 9. März 1861. 


f Todes ⸗Anzeige. [2431 
| „Das heute Früh um 5 Uhr erfolgte fall 
N Dahinſcheiden unſerer inniggeliebten Mutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Schwieger⸗ 
mutter, der verw. Frau Baronin von Prinz, 
eb. Freiin von Hundt, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 

ſtille Theilnghme ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Kühſchmalz, den Tl. März 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


8 Dankſagung. 

Für die innige Theilnahme bei der Beer⸗ 

digung unſerer lieben Tochter und Schweſter 

w Hermine allen Freunden und Bekannten, 
insbeſondere den Herren Sängern vom Sän⸗ 
gerchor „Germania“ unſern innigſten Dank. 

be Breslau, den 9. März 1861. 

ö [2399] Die Familie Boſeck. 


Nutur wissenschaftl. Seetion, 
Mittwoch den 13. März, Abends 6% Uhr: 


Dieſe ſchmerzliche Todesanzeige 


n nn nn nn m 


andlung 


‚Herr Professor Dr. Sadebeck: Ueber 
2 den Selene Stand der Hypsometrie 
nr von Schlesien. Herr Dr. med, Hodann: 


ENRSDEMSI 3.) 


Ueber den Wardschen Kasten als Land- 


 schaftsbild, 11671] 


1 


Pohls die Forderung an gedachte Maſſen beträgt demnach noch 


je in obiger Jahres = Rechnung aufgenommen ſind, und es bleiben demnach ferner in 
Mee. HR RE ER Rn 


ſtimmten Geſchäfte zur Verhandlung kommen werden, findet 
im Kneiphöfiſchen 


ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt, in welcher auf Antrag einiger Aktionäre über Ver: 
änderung des § 29 des Statutis berathen und beſchloſſen werden ſoll. 


des Statuts 
Einlaß⸗ und 
n gegen Vorzeigung der Aktien vom 11. März d. J 

Nachmittags von 4—5 Uhr, ira Lokale der Bank ausgegeben werden. 


finden ſtatt am 2. und 3. Juni. 
zucht und Rennen in Empfang 18 
Actien nicht abgeholt haben, oder ſich bis dahin nicht Wake portofrei dagegen erklärt 


haben, werden ihre Actien zuge fandt, und die Beiträge durch Poſtverſchuß eingezogen. 
Breslau, , Matz 15 . 0 116677 8 Gen.⸗Seeretär Des Vereins. f 


= „9 > N 1 f 
BEIM 6 . Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten 8 Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten be = 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtjz⸗ 
äthe Scholz J., Scholtz II., Engelmann, 
Gabriel und Landgerichts⸗Rath Hennig 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Seen Ning [160] 

Der Karl Fenn Sch Finkler, geboren 
1807, Sohn des zu Schomberg verſtorbenen 
Rentiers Karl Finkler, welcher ungefähr im 
Jahre 1830 ſeinen damaligen Wohnort Ruda 
als Schneidergeſell verlaſſen und in den Jah⸗ 
ren 1840/41 ſich angeblich in den Amerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten aufgehalten hat, jo wie die 
von demſelben etwa zurüdgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, 
ſich bei uns ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Juli 1881, Vorm. 111% Uhr 
in unſerm Terminszimmer Nr. 2 vor dem 
Hrn. Kreisrichter Lefeldt anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich 1 melden, mis 
drigenfalls der genannte Verſchollene für todt 
erklärt werden wird und deſſen Nachlaß den 
nächſten bekannten Erben mit den Folgen d 
Allgemeinen Landrechts II. 18. 88 834 ff. zu⸗ 
geſprochen . PN 

S. den 14, tbr. 18 
euthen eptbr. 1 Abi, 
* W 


630 * 5 4 10 % 
32% 8M— 


Bleiben Weberihuß.- . 
630 A 5 10 
Breslau, den 31. 


Die 
Königsberger Privatbank. 


Die vierte ordentliche General⸗Verſammlung, in welcher die im § 41 des Statuts be⸗ 


nadel 1861. 


[385 
ädtiſche Bank. r Pulvermacher. 


eitag den 15. März, Nachmittags 4 Uhr 
Ae eien e e e 


An demſelben Tage und in demſelben Lokale findet Nachmittags 5 Uhr eine außer⸗ 


Wir laden zu dieſen e diejenigen Herren Aktionäre, welche nach § 40 
ur Theilnahme an denſelben berechtigt ſind, ergebenſt ein, und bemerken, daß 
Stinm arten, ohne welche der Eintritt in die Verſammlungen nicht geſtattet iſt, 
. ab, Vormittags von 9—12 Uhr und 
Königsberg, den 19. Februar 1861, > . 11210) 
Die Direltion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Schnell. 


Pferde ⸗Reunen 1861 


n find im Büreau des ſchleſiſchen Vereins für Pferde⸗ 
i April ihre 


Breslauer 


zu nehmen. Denjenigen Actionären, die bis 5. 


Königl. Kreis⸗Gerich . 


1 
* 


2 a a TE — * 
> u — ä — 


8 — ER 
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Be NIE 


Ort: Breslau, Alter: 21 Jahre 5½ Monate, 


— 


Nothwendiger Verkauf. [48] 
Kreis = Gericht zu Sagan. 

Das am alten Ringe zu Sagan gelegene 
Haus, Hyp.⸗Nr. 30, abgeſchätzt auf 9808 Thlr. 
17 Sgr, 6 Pf., zufolge der nächſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, fol 

am 23. April 2861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben des Juſtizratbs 
Ziekurſch zu Glogau werden hierzu öffent⸗ 
ich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen wollen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 

Holzverkauf. a 

Dinſtag den 19. März d. I follen 
von Vormittags 9 Uhr ab, in dem Gaſthauſe 
des Heren Feige zu Maßliſch⸗Hammer circa 
1000 Stück Kiefern⸗Bauholz und einige Schock 
Kiefern⸗Stangen aus den Schlägen in den 
Jagen 61 Deutſch⸗Hammer, 84 und 118 Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer, 126 Brieſche und 147 Wald⸗ 
ecke, ſowie 200 Klaftern verſchiedenes Brenn⸗ 
holz aus der Totalität ſämmtlicher Beläuſe 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 10. März 1861. 

Der königl. Oberförſter von Hagen. 


1381] Holz⸗Verkaufstermin. 

An dem am 19. März um 10 Uhr in 
in Kupp anſtehenden Holz⸗Verkaufstermine 
kommen circa 300 Klaftern 85 Brennhölzer, 
vorzugsweiſe Birken, zum Verkauf. 

Kupp, den 9. März 1861. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Anktion. Donnerſtag den 14. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde, 
und den folgenden Tag im Stadt⸗Ger.⸗ 
Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
el und Hausgeräthe, verſteigert werden. Am 
zweiten Tage kommen auch eine Brückenwaage, 
eine Partie Obſt und Eierkörbe vor. 8 
[1679] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 15. d. Mts. Vorm. 
11 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. 6 Ballen 
trierſcher Hopfen verſteigert werden. 8 

[1680] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Tabak⸗Auktion. 


Morgen, Mittwoch, d. 13. März werde ich für 
auswärtige Rechnung Vormittags von 10 Uhr 
ab in meinem Auktions⸗Lokale, Ring 30, eine 
Treppe hoch, diverſe amerikaniſche Tabake, als: 

10 Seronen St. Jago Cuba D., 

4 Seronen la Carmen- Deckblatt, 

1 Kiſte Seedlaf-Dedblatt, 

1 Kiſte Florida-Dedblatt, [1595 
öffentlich verſteigern, worauf ich beſonders 
die Herren Cigarren⸗Fabrikanten aufmerkſam 
mache. H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


7000 Thlr. 


ſind auf ein Rittergut der Propinz Schleſien 
zu Johanni d. J. à 5 pt., pupillariſch ſicher, 
oder doch unmittelbar hinter den Pfandbrie⸗ 
fen Litt. A. ohne Mittelsperſon auszuleihen. 
Anerbietungen bittet man bis Ende d. M. 
franco unter der Adreſſe N. M. poste restante 
nach Conſtadt O. S. zu ſenden. [1661] 


Gutspacht oder Kaufgeſuch. 


Die Herrn Gutsbeſitzer, welche wegen hohen 
Alters oder Kränklichkeit ihr Gut mit zuver⸗ 
läſſig dankbarem Boden von 400 bis 800 Mor⸗ 
gen an einen cautionzahlungsfähig praktiſchen 
Landwirth, ohne Vermittler verpachten oder 
verkaufen wollen, und geſonnen ſind, daſſelbe 
ſoliden Händen zu übertragen, werden bei 
Discretions⸗Zuſicherung gefälligſt erſucht, ihre 
Verpachtungs⸗ oder Verkaufs⸗Offerte nebſt Be⸗ 
dingungen, zur Beförderung unter C. O. K. 
in der Expedition der Breslauer Beitung bis 
30, März niederzulegen. [2035] 
Ananda 
Thymothien⸗Gras und gelben N 

Iangranfigen Klee 2 
A hat das Dom. Wieſegrade, Kr. Oels, K4 
zu nod) abzulaſſen. 2432] 2% 
AAA MMA Man 


Das Dom. Schierau, Kreis Goldberg⸗Hai⸗ 
nau, offerirt hiermit zur Frähjahrspflan⸗ 
zung eine Partie Maulbeerbäume und 
Lous in ſchönen, kräftigen, gut bewurzelten 
Exemplaren. Die Bäume haben eine Höhe 
von 3 bis 8 Fuß mit Krone und ſtellt ſich 
der Preis auf 5 bis 12 Thlr. pro Schock. 
Lou 2, 3: und 4jährig wird mit 4 bis 7 Thlr. 
pro Schock abgelaſſen. Die Bäume ſind auf 
ſchlechtem Boden gewachſen und mehrmals 
verpflanzt. Beſtellungen werden franco erbe⸗ 
ten und Emballage billigſt berechnet. [862] 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Achtzig Stück zweijährige Mutter und 
Schöpſe, wollreich und geſund, ſind wegen 
ltarker Zuzucht verkäuflich, und nach der Schur 
abzugeben bei dem Dominio Ober⸗Peilau J. 
am Bahnhof Gnadenfrei. [1575] 


Karren⸗Klee⸗Säemaſchinen, 
Mus maſchinen, 
Schrootmühlen, 
Dreſchmaſchinen, 
Roßwerke, 
Häckſelmaſchinen, 
Schollenbrecher, 
Gras⸗Mähmaſchinen 


eigener Fabrik, empfiehlt: 


Carl Linke, 


Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Auch werden alle in das Fach ſchlagende 
Reparaturen prompt und billigſt ausgeführt. 
. . hen Lei u 3a 


Wolljadleinwand, “n 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigft: 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. II. 


2 


2405] 


N | — 385 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


N " \ r 5 
Münz⸗, Mgaß⸗ und Gewichtsbuch. 
Das Geld⸗, Maaß⸗ und Wechſelweſen, die Courſe, Staatspapiere, Banken, Handels— 
anſtalten und Uſancen aller Staaten und wichtigen Orte. 
Von Chriſtian Noback und Friedrich Robachı 
8. Geh. 4 Thlr. 21 Sgr. Geb. 5 Thlr. 
(Auch in 12 Heften zu 12 Sgr. zu beziehen.) 1664] 


Grzibowitz⸗ZJabrze⸗Kuznitzaer Actien⸗Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 
Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung iſt gemäß § 26 des Statuts vom 
20. Januar 1859, auf 

25 den 30. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Dominial⸗Amts⸗Lokale zu Zabrze anberaumt, was zufolge $ 27 und 57 des Statuts 
105 


hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 1659] Das Directorium. 


— — e — — — w¶Gĩͤ— —ꝛ— — —üö 


Das conceſſionirte Techniſche Bürean 


> des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlägen, Maſchinenbanzeichnungen und Copien, ſowie allen Arten von 
nungs⸗ und Nepiſionsarbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plan- und 
Bauzeichnen ertheilt. Breslau, den 1J. März 1861. 
1683] Knoblauch, königlicher Feldmeſſer. 


Conceſſionirtes Packträger⸗Junſtitut. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel empfiehlt ſich das Inſtitut einem geehrten Pu⸗ 
blikum wiederum zur geneigten Beachtung mit der Bitte, die Anmeldungen der gewünſchten 
Umzüge jo zeitig wie möglich, im Comptoir Neuſcheſtraße Nr. 63, aufzugeben. — 
Gleichzeitig erlaubt ſich daſſelbe dringend zu erſuchen, bei allen übrigen, den Packträgern zu 
ertheilenden Aufträgen, ſich jederzeit ſofort die abzugebenden Marken einzufor⸗ 
dern und reſp. an ſich in behalten, da nur auf dieſe Weiſe Garantie geleiftet, 
und das Intereſſe des Publikums jo wie des Inſtituts geſichert werden kann. [1645] 


5 2330 
Für Vau⸗Unternehmer. * 
Eugliſchen Asphalt⸗Filz, welcher ſich zum Deckmaterial für Dächer viel beſſer 
eignet, als die mehrſeitig angewandte Dachpappe, offerirt 
zu 15 Pfenningen per rheinifchen Quadratfuß 


franco Breslau verſteuert. — Der Filz iſt aus der renommirten Fabrik von Engert 
u. Rolfe in London; für Güte und Haltbarkeit wird garantirt. — Auf Franco⸗Anfragen 


wird nähere Auskunft ertheilt von J. H. Walkhoff in Hamburg. 


F. W. Weidner, 


Stuccateur aus Berlin, 

5 . wohnhaft: Friedrichſtraße, neben Sausfonci, n 
empfiehlt ſich mit allen Arten in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, als Anfertigung der 
Stuckverzierungen an Stuben⸗ und Saaldecken, Hausfluren ꝛc., desgl. der Stuckverzierungen 
an den Fagaden; auch werden Beſtellungen auf anzufertigende Modelle zu allen Zwecken 
angenommen und prompt und ſauber nach dem neueſten Geſchmack oder anzugebender Zeich⸗ 
nung ausgeführt. Zugleich mache ich ein geehrtes Publikum, insbeſondere die Herren Bau⸗ 
meiſter und Baubeamte auf mein bis jetzt ſehr reichhaltig mit allen verſchiedenen Modellen 
und Figuren verſehenes Atelier aufmerkſam und bitte um geneigte Aufträge. 


un wissenschaftlich gebildeter Engländer, “““ 
27 Jahre alt, sueht eine Stelle als Privat-Lehrer oder in einer öffentlichen Selule. — 


Derselbe versteht Deutsch, hat die besten Referenzen und macht bescheidene Ansprüche, 
Adresse gef. (franco) an Herrn Mannimg, London, City News Rooms, Cheapside Nr. 66. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, ( 


1860er Ernte, offerirt billigst: Ad. Hempel, Karlsstrasse Nr. 42. 


Forſt⸗Samen 6er Ernte 


erhielt wieder neue Sendung und offerirt: 21 
Kiefern, abgeflügelt, 90 pCt. Keimkraft, d. Pfd. 14 Sgr.; Lerchenbaum, 60—70 pCt. 
Keimkraft, d. Bid. 8 Sgr. Weißtanne d. Pfd. 4 Sgr.; Fichten d. Pfd. 4 Sgr.; 
Weymouthskiefer d. Pfd. 2 Thlr., d. Loth. 2 Sgr.; Akazie, gewöhnl., d. Pfd. 8 Sgr.; 
Ahorn d. Pfd. 4 Sgr.; Eſchen d. Pfd. 3 Sgr.; Weißdorn d. Pfd. 3 Sgr. Erlen, 
rothe, d. Pfd. 6 Sgr. Berg⸗Erle, weiße, d. Pfd. 10 Sg; erner: Aepfelkerne 
d. Pfd. 25 Sgr. Birnkerne d. Pfd. 1 Thlr. Ahorn d. Pfd. 4 Sgr.; Zucker⸗Ahorn 
d. Pfd. 12 Sgr.; Birke, weiße, d. Pfd. 3 Sgr. 

Diesfällige Aufträge werden baldmöglichſt erbeten und prompt ausgeführt. 

Ed. Monhaupt sen., Samenhandlung, Junkernſtraße, Breslau. 


Amerikaniſches Ziergehölz 
zu Parkanlagen ſind mehrere Tauſend Stück, um damit vollſtändig zu räumen, billigſt zu 
haben. Das Nähere ertheilt: [1573] 


Eduard Monhaupt sen., Samenhandlung, Junkernſtraße, Breslau. 


Das Lager aus der Porzellan⸗Manufaktur 
von F. Ad. Schumann, Ring Nr. 37, 
Ring 


verkauft, wegen Verlegung des Lagers am 1. April nach 
Nr. 51, bis zum 25. dieſes Monats zurückgeſetzte weiße und dekorirte Porzellane 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. Namentlich: 
eirea 800 Dutzend Speiſeteller, glatte und geſchweifte Form, 
„ 400 7 in Barokform, 
300 * Taſſen verſchiedener Formen, 
” 60 complete Tafel⸗Serviee zu 12, 18 und 24 Perſonnen, 
und diverſe dekorirte Gebrauchs- und Luxus-Gegenſtände. [1591] 


[1240] 


[2403] 
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„ 


Am 24. Februar begann der Verkauf der 


Prima: Qualität 
von Giesmannsdorſer Schweizerläſe, Emmenthaler 
Fabrikation, 


und empfiehlt dieſelbe, ſowie die Secunda⸗Waare zu billigſten Preiſen en gros und 
en détail: Die Fabrik⸗Verwaltung in Giesmannsdorf bei Neiſſe 
und deren Niederlage, Friedrich Wilhelmsſtraße 65, in Breslau. 


Ausverkauf von Oberhemden. EE 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junfernftraße, Zimmer 7, aber nur von 11—3 U. 
Die Gelegenheit bietet ſich nur zu dieſem Markte dar und iſt daher wohl zu beachten, 
denn der Reſtbeſtand einer großen Wäſchefabrik muß zu dieſem Markte geräumt werden. 
Es werden daher verkauft: Bu 
Shirting oberhemden, Thlr., jetzt 4 Thlr. 
to. * 5 


früherer Preis das halbe Dutz. 
mit feinen Falten 


” [2 71 7 


dto. mit leinenem Einſatz „ „ PA „ „ 6 „. 
Oberhemden durchweg von egalem Leinen „ „ 20 „ „ 9 „ 
dto. von Pique 7 0 


U * 1 "n " 7 ” 

Herrenkragen zum Anknüpfen, ſowie Hemdeneinſätze in Shirting u. Leinen z. Hälfte d. Koſtenpreiſes 

Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkernſtraße, Zimmer 7 bei Hänflein, 
aber nur von 11 bis 3 Uhr, da um 4 Uhr die Abreiſe erfolgt. 2298] 
Zum neuen pommerſchen Laden, . 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 
Ausgezeichnete Speckbücklinge, auch Speck⸗ 
flundern, aber nur em zmimiature, 
empfing und empfiehlt 2415 SEE 

F. Nadmann, aus Wollin i. P. \ 


m Ausverkauf. 


Wegen Todesfall meines Mannes, bin ich Willens das von demſelben 
unter der Firma: Johann Speyer, geführte [1621] 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Magazin 
gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämimtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. 
Amalie Speyer, 
Albrechts Straße 18, vis-h-vis der kgl. Regierung. 


ech: 


Nur während des Jahrmarkts! DE 
Streng reeler Verkauf ſehr dauerhafter Regenſchirme, WE 
neueſter En tous cas und eleganteſter Sonnenſchirme “BE 

zu den allerbilligſten, aber feſten Preiſen. BE _ 
Der Schirm⸗Fabrikant Alex. Sachs aus Köln a, R., welcher ſeit 
1 Jahren die Märkte Breslau's bezieht, wird, um bedeutenden Abſatz EG 
zu erzielen, diesmal beſonders billig abgeben. 


Verkauf en gros & en detail. BE 


N 
= En tous cas, 2 
das Stück 1%, 1% und 1% Thlr. 
LCleganteſte En taus cas in ſchwerſter Seide BE 
u und feinſten echt franzöſiſchen Geſtellen eG 
FIR 8 das Stück 2 Thlr. und höher. 
m 2 Seidene Regenſchirme, 
— — das Stück 1%, 2, 2½ Thlr. 3 
Desgl. in ſchwerſter Seide und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, WE 
das Stück 3, 3% 3% Thlr. BE 
Echt engl. Negenſchirme von Alpaca (etwas Neues), 1, 2 Thlr. ER 
Regenſchirme von engl. Leder, das Stück 25 Sgr., 1 und 1% Thlr. BE 
Regenſchirme von Köper, auch baumwoll. Regenſchirme von 15 Sgr. an. 
Eine Partie vorjährige Knicker und Sonnenſchirme BE 
u werden beſonders billig ausverkauft. WE i 
Auch werden Aufträge von Schirmſtoffen, Schirmſtöcken und Garnituren 
im Engros billigſt ausgeführt. eg 
Niederlagen befinden ſich: 
in Berlin, 1. Lager Krauſenſtraße 33, 2. Lager Unter den Linden 22, 
A K̃ager Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 58, ug 
in Köln a. R., Schildergaſſe 11, 
in Königsberg, Kneiphöfſche Langgaſſe Nr. 52, 
in Breslau diesmal nur während des ahrmarkts U 
im Gaſthof zum blauen Hirſch, U 
D Oblauerfiraße Nr. 7, eine Treppe. 
Die Artikel in ſämmtlichen Niederlagen find in einfacher wie eleganteſter eg 
Ausſtattung vielfach vertreten, wie überhaupt dem Geſchäft durch die 
Erfahrungen langjährigen Betriebes mit reichlichſten dee alle 
Vortheile zur Seite ſtehen, um für den Engros⸗ wie Detail⸗Verkauf WE 
auch die allerbilligſten Preiſe ſtellen zu können. WE 
um auch der neu erſtandenen Concurrenz wirkſam zu begegnen 
und allen reſp. Anforderungen zu genügen, bin ich geſonnen, dem 
Verkauf in Breslau während des Jahrmarkts perſönlich vorzuftehen, WE 
und hoffe beſtimmt, mich durch einen recht bedeutenden Umſatz 
für die gedrückteren Preiſe entſchädigt zu ſehen. WE 


Alex. Sachs, Schirmfabril. aus Köln a. R., 24 


hier nur während des Jahrmarkts eg 1583 
5 im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, eine Treppe. 


— 


welche den Verkauf ihrer Güter zu zeitgemäßen Preiſen beabſichtigen, erlaube ich mir 
neuerdings die ergebene Bitte zu richten: mir ihre desfallſigen geehrten Aufträge ge⸗ 


neigteſt recht bald zugehen laſſen zu wollen, welche ich vermöge vielfacher Verbindun⸗ 
gen mit zahlungsfähigen Kaufluſtigen zur Zufriedenheit auszuführen hoffe. Auf meine 
ekannte Discretion und Reelität iſt mit en dat 2 
111 exanderſtraße Nr. n Berlin 
+ Militſch, 8 ſrüher in Breslau]. 


Kiefern Samen (pinus syivestris) 
friſch und von höchſter Keimfähigkeit a 100 Pfd. 40 Thlr., fo wie andere Nadel⸗ und Laub: 
holzſämereien empfiehlt der Forſt⸗Verwalter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Feinen Sommer⸗Raps u. Sommer⸗Rübſen 


zur Saat empfehlen: Moritz Werther u. Sohn in Breslau. [1684] 


Feingemahlenes reines Rapskuchenmehl 


zur Düngung empfehlen: Moritz Werther u. Sohn in Breslau. [1685] 
nDD Y 302 7" 


Reinen, guten Ungarwein Ir des hieſigen Rabbinats⸗Collegii 8 ns 
gr. 


die Originalflaſche Tiſchwein, herb oder mild. al 
die Originalflaſche gezehrt oder fett. a 224% Sgr. 
in Gebinden Tiſchwein, herb oder mild pro Quart 2274 Spt 
in Gebinden gezehrt oder fett pro Quark »....ucnucnnenncenennn 1 Thlr. 


Sowohl Flaſchen als Gebinde ſind mit dem Siegel des Rabbinats⸗Collegii verjeben. 
Beſtellungen bitte ich mir recht bald hierher zu ſenden, damit ſolche ſorgfältig ausge: 
führt werden. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Kempen, den 5. März 1861. Julius Kemper. 


Auch können für Breslau Beſtellungen bei dem Herrn Fedor Freund, Büttnerſtr. 25, 
abgegeben werden. [2123] 


Meine befannten Fußboden⸗Auſtriche mm 


Jimmerfrottirung, Glanzlack, Oelglanzlack, Fußbodenbeite 
find in allen Farben und Sorten wieder vorräthig und kann ich jetzt auch — el⸗Deck⸗ 
farben — zum 11420 der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel u. ſ. w. billigſt 

I] 


empfehlen. C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathauſe Nr. 1. 


2 Bogen fein fatinietes Octar⸗Poſtpapſer n 


für 1 Sgr. 3 Pf., 24 Bogen gutes Conceptpapier für 1 Sgr. 6 Pf., bei Entnahme 
von 1 Se noch billiger, empfiehlt die bekannte billige Papierhoͤlg. J. Bruck, Nikolaiſtr. 5 


Vortheilhafter Haus⸗ und Geſchäfts Verlauf. 8 


Ein Haus in Schweidnitz, das feine Ausgänge nach den beiden Hauptſtraßen der Stadt 
hat, mit großen ſchönen Räumlichkeiten, die ſich zu jeder Geſchäfts⸗Anlage eignen, und 
worin feit vielen Jahren ein Colonialwaaren⸗Geſchäft mit guten Erfolg betrieben wird, iſt 
mit letzterem unter jr vortheilhaften Bedingungen ſofort billig zu verkaufen. Ae 
des Hauſes 900 Thlr., feſter Verkaufspreis 12,000 Thlr. Eruſtliche Selbſtkäufer erfahren 


die näheren Bedingungen in ſrankirten Briefen unter R. M. poste restante Schweidnitz. 


Strohpapier⸗Em fehlung. 

ewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., [1624] 
größeres Format à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr. 

empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Von erhaltenen neuen Zuſendungen empfehle ich 


ſüße hochrothe Meſſinaer Arpfelſinen, 


15, 20, 24 bis 30 Stück für Einen Thaler; ebenſo 


Neue Meſſinaer Citronen, 


in Kiſten, im Hundert als auch einzeln billigſt. 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


AS, Zu herabgeſetzten Preiſen 18. 


7 Strickgarne in allen Nummern, 

2 Baumwollen⸗, Wollen und Seiden Band, 

2 Gummizug, Zwirne und Seide in allen Farben, 

5 oſamentir Waaren, Spitzen, Handſchuhe, 

— ö trümpfe z. in großer Auswahl, Ko; 

5 empfiehlt ſowohl en gros als auch en detail: Fr 

5 Die Strickgarn und Wollen Waaren⸗Handlung, ® 
48. 48. Reuſcheſtraße 48. 48. 


11550 


* 
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Die billigste Buchhandlung der Welt!! nur 12 Sgr. 11 — ust. Schwab, Dichter! Die Papier: und Kunſt⸗Handlun e Kees eK K: ele 
. . , d 
.. d ̃ . n 

fehlerfrei! g [1670] [con Ber e ger a N 5 5 darf und offerirt zu den bei⸗ 1 In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: = 0 

f Ilustrirte EN N ber neue: in 4 Bon,, nur 2 Thlr. 22 ar. !! — Hart: 9 Fabrikpreiſen: L ae iR 1 eſien ae nach feinen Bnfiichen und ſtatiſtiſchen 1 

i elt ern . = 0 ronik, { 1 mann 3 Geologie Ait vielen Abbildgn. 1860, weißen flüſſigen eim, 5 Heimatskunde Enächſt beim ih der on Ver den Unterricht in der 85 

500 Toftbaren Mbbildge eleg nur 25 Sarl ebene Ser ( — en r nerung kunde anwendbar im kalten Zuftande zum Leimen] farte von Heinrich Adam Zweite verbeſſerte e mage. & 

gn. eleg. nur 25 Sgr.! ebenſo gr.!! — Deſſen Mineralogie, ebenfo | von Papier, Porzellan, Glas, Marmor, Holz, | J 8. 9% ee Mit der Schultarte pon Schiefen. Press 6 Sgr. uflage. RB 


Conversations-Lexicon, umſaſſendes Wörter] 8 Sgr.“! — Der Pilger durch die Welt, 
buch ſämmtl. Wiſſens, 15 Theile gr. Quart, Sammlung der beiten Beiträge, Erzählungen, uflag 
neueſte Aufl., 1860, A— 3, nur 60 Sgr. !!] Skizzen, Romane, Novellen, Gedichte ꝛc. ıc. 
— Iustrirte Geſchichte der franz. Revolution, der beiten deutſchen Schriftſteller, 13 (drei- 
neueſte Pr.⸗Ausgabe Velinpapier, größtes zehn) große Quartbände mit Kunſtblaͤttern 
Quart⸗Format, mit über 100 prachtvollen und vielen tausenden Abbild., zusammen 
ne ein. N — 190 Su nur 80 Ser. !! 

us e Geographie von Reuſchle, 57er] Zahlreiche direkte fr. Ordres nach Hambur 
Pr.⸗Ausgabe 4 Pander Abbildgn. und PR die 95 5 


Leder, Kork ꝛc. In großen und kleinen Fla⸗ 
cons à 8 Sgr. und à 4 Sgr., ferner: 


Rubin⸗Pulver, 


unvergleichlich zum Schleifen der Raſirmeſſer 
und zum Putzen von Gold, Silber, Horn, 
Elfenbein, Schildkröte, Neuſilber, Kupfer, 
Stahlgeräthe, Diamanten ꝛc. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 
befonders mit Berücfichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 

Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 


NZ 
N. 


* 


5 . ek 


A 


Atlas von 50 Karten, color., größtes Folio, 70 A Flacon 10 Sgr. [1588] [JN 70 3 2 * Ze 
1 65 Sgr.!! — Klopſtocks fämmil D. J. Polack Sche 5 00 ufträge werden portofrei er⸗ x . ulglihe Propiazial een pon EHE als J 

2 Bü ſſiker⸗ S Ae br ** wohl das 1 N 2 2 S 8 + 
n ß. 

Ausgabe 8 Bde Glaifiter-Format für den Um das unbedeutende Porto zu vergaß er W . 5 en * 1 7 ölen ger han nig dc det BA Kanne e ur Me 

4 * 2 A 10 PR. Bir * 0 ments zu 2 us fr s m 2 N ‘es 

%%% T 

5 ( 3 Reiche, N ae mit Ab! gen, 4to, über miedebrüde 20, im Nußbaum, J geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältnifie der Provinz: Flußgebiete, Tief- a 855 

Octav⸗Seiten Text mit circa 400 color, Ab: 10 Thlr. Sue und und eine Botanik mit 150 empfiehlt, bei ſolideſter Preisſtellung, ihr] E 6 Utung, hyſikaliſchen Verhaltniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und ze 

A 252 ee m 7 a 2 zen b 15 g. ihr < ebir. 3land, d 5 5 

1 bildgn. 1861, in reich vergoldeten Prachtbdn.] Abbildungen, 1861, gratis "WR beigefügt. reichhaltiges Lager von Plätteiſen beſonders 15 one: ee an ee 71 — ne En 


ihrer gehobelten Böden wegen, fowie Mörſer, 
Leuchter, Gewichte, Hähne, Ventile u. dal. 
zur geneigten Beachtung. 2352] 


Hamburger Speckbücklinge 
be Gebr. Friederiei, 


Ning Nr. 9, vis-à- vis der Hauptwache. 


Wiener Zeng: und Lederſtiefeln 
ſind nur am billigſten zu haben 01 


„ Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 2 
15 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung e 
5 auch den . fundirten Schulanſtalten gu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf 7 
J das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler >& 
Mr ermäßigt worden [511] duard Trewendt. 2 


Die Weinhandlung von Gu ſtav Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


empfiehlt ihre gut geoflegten Flaſchenweine: [1092] 
ſächſ. Weißweine a Eimer 10—30 Thlr., 
ſächſ. Nothweine à Eimer 12—30 Thlr., | Mo. Meißen, 
unter Garantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


geb. nur 45 Sgr.! — Hoffmann's Erdkunde I———— — — — 
mit über 80 (theils in Zarbendrud) Abbildan.] In der fruchtbaren Gegend Schleſiens wer: 
neuefte Aufl, nur 28 Sar.!! — Gerstäcker, , den drei größere Rittergüter Fami⸗ 
Richters Reiſen um die Welt, neueſte gr. lienverhältniſſe halber verpachtet. Frankirte 
Octav⸗Ausg., 2 Bde. mit Kupfertafeln, nur | Adreſſen unter W. Nr. 10 übernimmt und 
38 Sgr.! I Bremer’s ſämmtl. Werke, 82 Th., befördert die Expedition der Breslauer 
Be! u uns Hang, Werte, bei Zeitung. [2421] 
eutsche Pr.⸗Ausgabe 12. Bde. mit Stahl⸗ R 
| ftihen, nur 1 Thlr. 20 Sar.!! — Claudius, Zuchtvieh⸗Verkauf. 
füämmtliche Werke, 7 Bde. mit Kupfern, nur Von dem zum Verkauf angezeigten 600 
55 Sgr. !] — Blumenleſe, amerikan. Reiſe⸗[Stück Schaafen ſind noch 68 Stück Mutter: 
Far, Erzählungen, Genrebilder ꝛc. nur) ſchaafe, von edlen Negretti⸗Widdern gedeckt, ſtraße, Stadt Rom 
5 Sgr.]! — Böttiger, Geſchichte des deutjhen | auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt und 2 = 
Volkes, 8 Theile, nur 28 Sgr.!! — Buffon, % Meilen von der Station Zandowitz an der | Engliſche Water: 
oeuyres complötes, vollſtändig, ſeltenes Grem: | Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn verkäuflich. Cloſets neueſter Con- ae 
plar ſeiner geſammten Naturgeſchichte, in 580 Die Abnahme erfolgt gleich nach der Schur, ſtruction, gänzlich geruch⸗ I 
ganz Lederbädn., mit vielen taufenden pracht⸗ gegen Mitte Mai. [2416] los und transportabel, UBER 
vollen Abbildgn., ſtatt 95 Thlr. nur 18 The. 1 1 | mm ind in verſchiedenen For: 
— Engel J. J., ſämmtl. Schriften, 12 Bde., men vorräthig bei 


$ Dom. Yangenbo bei Bernſtadt ſtellt; 


H h 12 Da . *. # N 3 re, $ 
1860, tr 10 Car! Leden ss 80 Stück Mutterſchaſe A. Maden, lemptner-Neifter, Flügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtrumente, 
Bde. eee 1 — — Aufl 9 a 1 Kupferſchmiedeſtraße 4, (2048] ſo wie gebrauchte, in vorzüglichfter Auswahl find unter Garantie Salvatorplatz Nr. 1, 
Kur 80 Sgr. ! — Körner's fämmtl. Werke, und bereits Kann rr r Bien vis-a-vis den kleinen Fleiſchbänken. par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen. [2365] 


Eine Ladeneinrichtung 
für ein Spezereigeſchäft wird zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Auskunft ertheilen die Herren 
Broſſok und Weitz, Sandſtr. 3. [2417] 


2 Elegante Reit⸗ u. Wagen: 
N pferde ſtehen auf dem Pferde⸗ 
markt in den drei Linden zum 
Verkauf von Krain a. Bofen. 


neueſte Oct.⸗Aufl. 1861, feines Papier, pracht⸗ 
5 voll geb. nur 35 Sgr.]! — Das Niebelungen- 
1 lied, von Heinrich v. d. Hagen 12 Sar!! — 
ker, ſämmtl. Werke, 38 Sgr. !! — Rei- 
Al eee ſtatt 0 Thlr. an * 

2 Sgr.!!! — Theaterlexicon, allgem. 7 Bde. * — 
i Füpferiofeln, nur 28 Sgr. 1 — Maleri- 50 Schock echte böhmiſche 


sches Universum, 3 Bde. mit 144 prachtv. Spiegel E und Lachskarpfen 


gepaart ſind, zum Verkauf. Die Ab⸗ 
nahme erfolgt nach der Schur. Die 
Heerde iſt frei von erblichen Krankhei⸗ 
ten, wofür Garantie geleiſtet wird. [1660 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Brieſpapier, 

in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 

Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
[1623] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Der Ausverkauf fer Konturemage, Lehen ne F. B. ben. 


Stahlſtichen ſehr elegant geb., 40 Sgr.!! — d bei Fr eg: 1 een „SIEROUT, VOR-SEEREIE 5 een. 
Folger's größte Naturgeſchichte aller Reiche, ſind bei Unterzeichnetem im Laufe bes Mo⸗ in in der Mitte Groß⸗Glogau's gelegenes tt nd itt zu. 

nebſt Anatomie, br 2200 15 Zoologie, Geo⸗ . 10 zu Na b Hierauf 3 E Lokal, worin ſeit vielen Jahren eine Con P/ Kittai, Doppel-Kittai, Glacee, Shirtin N) 
logie, ıc. mit über 2200 rende wollen lich gerätligit bei mir melden. ditorei betrieben worden iſt, welches ſich aber | wird in dieſem Jahrmarkte fortgeſetzt und beendet: Markthalle 8, Stand 5. 


Ser t. — Fons J. Fedeck, Jiſchhändler in Schweidnitz. auch zu jedem andern Geſchäfte, beſonders zu 


. vg — 70 ae Voss, 8 e - 
ſämmtl. Gedichte, de., nur 38 Sgr!! — ie auf den Herrſchaften Toſt u. Peis⸗ einer Bäckerei oder feinen Reſtauration, gut Eine Haushälterin (Wittwe obne Kinder) Markt⸗Beri 
Göthe's Reinecke Fuchs mit den Kaulbachſchen 71 eignen würde, beſtehend aus einem großen bei einem unv t 1 arkt⸗Ber cht 

1 n % J.] Laden, Wohnung, dazu nötbigem Zubehör | den Lande win sum 1. Sult d. J. gesch der breslauer Getreide Halle. 


Breslau, den 11. März 1861. 
Weizen weißer p. 84 %. 94 88 82 Sgr. 
„gelber pro 84 % 93 87 81 „ 

n pro 4 88 60 58 „ 
Gerſte pro 70 „ . 54 48 42 
2 75 pro 50 „ „ „ 33 30 7 


und ſehr ſchönen Kellerräumen (in denen zu⸗ 
gleich ein Backofen vorhanden iſt), iſt vom 
1, Juli oder 1, Oktober d. J. an zu vermie⸗ 
then. Auskunft varüber ertheilt — 
[2424] Guſtav Büchting in Glogau. 


l aiſer⸗Prachtband in Gold, N - 
) Thlr.“! Tschudi, Thierleben der Alpenwelt, pfm h # ih 
"nit bulcen Abbildungen Prachtbd., 2 Thlr. D am k I-M le 
14 ©Sar.!! — 36 der beliebteſten neueften|zu Schloß Toſt ift nunmehr in Betrieb 


Tänze für Clavier (verſchieden) alle neu und geſetzt worden. Dieſelbe liefert vorzügliches 
die ſchönſten! nur 38 Sgr.!! — Album von Weizen: und Roggenmehl, und berechnet 


Meldungen 3 bis 19. März d. J. 
e r. 6, erſte Etage, Vorm. 
9 bis 10 Uhr. 2 [2320] * 


um Termin Oſtern ſind Wohnungen zu 


Ki io i i 8 ier⸗ A — F 2 
f Lgletang nend! 38 Sgr.. meer die ſolideſten Preiſe. Inzwiſchen empfing wiederum mehrere Trans: |‘ nah 2 i ws vermiethen. rbſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Werke in 62 Kupfertafeln, Qu. Quat, nur] Schloß Toft, den 8. März 1861. porte chender Forellen übers Rarlöplap 6, 2 Zr. 220 Die interimiftifhe eg 
er eidehalle. 


Die Mühlen Verwaltung. 


Radlauer. 


Echten Peru⸗Guano, 

Echten Quedlinburger Zucker⸗ 
rüben-Samen, 

Gelben Senffamen (ur Saat), - 

Stärkſte engl. Schwefelſäure, 

Stettiner Portland⸗Cement 

offeriren billigſt 


Steinbach u. Timme, 


* Haus Nr. 47, Königsſtraße an der Ka-. 

Lſerne, in Koſel iſt Ki mehrere Jahre bei 

ſoliden Bedingungen zu verpachten. [2426] 
Jentſch, Steuerbeamter in Bunzlau. 


Ein elegant eingerichtetes Quartier von 
5 Piecen iſt Katharinenſtr. Nr. 7 im ten 
Stock bald oder ga ohanni zu vermiethen. 
Näheres beim Kaufmann Carl Karnaſch, 
Stodgafje Nr. 20. [2429] 


Kezerberg Nr. 32 iſt in der 2. Etage eine 
Wohnung von 3 Stuben, 2 Kammern 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und Oſtern zu 


70 Sgr. !! — Blumauer’s ſämmtliche Werke, 
4 Theile mit Stahlſtichen 38 Sgr.!! — Gil- 
Blas von Leſage 2 Bde. mit Kupfern, 24 Sgr.]! 
— Fliegende Blätter, Münchener, mit über 
| 100 komiſchen Abbildgn. 4to, eleg. 26 Sgr.!! 
| — Weber's Democritos, neueſte Pr.⸗Ausg., 
12 Bde. eleg., 4 Thlr.! — Marxiat's beste 
Romane, 15 Bde., gr. Oct. 2 Thlr 28 Sgr.!! 
— Spix und Martius Reiſe in Braſilien u. 
Kotzebue's Reiſe um die Welt, für d. Jugend 
2 Bde. mit colorirten Stahlſtichen, 28 Sgr.]! 
— Tegner's Frithjofsſage, rother Prachtbd. 
mit Goldſchnitt 20 Sgr.“! Bürger's jämmtl 


und friſche Silber⸗Lachſe: 
Gustav Rösner, [2425] 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


ler und die nächſtfolgenden Tage werde 
ich ſehr ſchönen friſchen Wels aushacken, 
und pfundweiſe verkaufen. Ferner erhielt ich 
ſo eben großen lebenden Seehecht und große 
lebende Schleien, friſchen Silberlachs und 
Seezander. 
F. Lindemann, Ohlauerſtr. 33. 

Verkaufsplatz Vormittags auf dem Neumarkt. 


(rohr Hausbaden:Brot zu 6 SH; liefert 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. März 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 90— 93 85 7582 Sgr. 
dito gelber 90 — 93 85 74—82 „ 
Roggen 62— 63 60 56—58 „ 
Gerſte . 52— 54 48 40-44 
afer . . . 32— 34 30 26—28 „ 
bien. . . 62— 64 60 56-58 „ 


k fe, 9 Bde. mit Kupfern, 50 Sgr.]! — . g 5 3 b ) N — — 2 

N e, ofen eine * 7 oder Blücherplaz 6 u. 7. [2329] 1 die 1 alle 194200 beziehen. Preis 110 Thaler. [2406] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

das Ganze der Landwirthſchaft, 50 Bde. mit Die Farnewiter Damprprodt-Bäde- äufer erhalten einen Rabatt. ] derſtraße Nr. 17, 2 Ctiegen, iit ein Spiritus pro 8 ie 80% Tralles 
1 1 2 . N 


ſchönes Zimmer mit oder ohne Mö⸗ 
bel zu vermiethen. 2413] 
Rigg 54 iſt ein fein moͤblirtes Zimmer mit 
rtra⸗Eingang bald zu vermiethen. 


[1539] Geſuch. ) 

Ein verheiratheter militärfreier thätiger 
Landwirth, im beſten Mannesalter, welcher 
jetzt als Inſpector einer bedeutenden Herr⸗“ 
ſchaft der Ober⸗Lauſitz vorſteht, ſucht von Jo⸗ 


3000 Abbildgn., nur 3 Thlr. 25 Sgr.!!! — 
Calver's Käferhuch, die neueſte Prachtsausg. 
mit den vielen hunderten koſtbar colorirten 
naturgetreuen Abbildungen, nur 86 Sgr.!! 
- — Shakespeare's ſämmtliche Werke, neueſte 


rei wird v. 1. April d. J. ab pachtlos. 
Kautionsfähige Reflektanten erfahren die 
Pachtbedingungen durch die Herren F. John 
r 
15 


9. u. 10. Marz Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2M. 
Luftdruck bei 0e 27'726 27//%2 27687 
Luftwärme + 22 + 18 + 40 


u. Co. in Tarnowitz. Briefe werden franco 


; e 5 beten. 543] 5 f 
deutſche illuſtr. Ausgabe, 12 Bde. in reich —)—ß—. ER: banni d. J. ab, oder ſchon früher, wegen Auf: i 3 aut möblirt N x | 
vergoldeten Einbänden, nur 60 Cor.!! —| Mnochenmebl Lit B. (mittelfein), losung feiner W Stellung, 8 Emmen i Laden derte 71, Ede der wu ung Mg Ger Ger | 
Berge's ee ee up bid. c un Knochenmehl Lit. C. (Raubfein), anderweitiges Placement. Der al perl Taſchenſtraße, im 3. Stock zu vermiethen. r N 3 5 
2 * 1 5 D 7 2 1 1 - i 
rg 5 Sor. Schmidts Pee en Anochenmebl m. Schwefelſ. präparirt, bine derſabe ue Bee igt Bern ana Ein Wohnung von 4 Stuben und Wetter trübe bedeckt bedeckt 
buch, ebenſo nur 52 Sgr. I1— Schmldt's Mine- Superphosphat, { unter der Adreſſe: J. K. Creba, poste restante, Zubehör, erſte Etage, Buttnerſtraße cr II N e cu Mas N 
kralienbuch, ebenſo nur 52 Sgr.] — Kirchbach, | offerirt unter Garantie für die Qualität zu = = Nr, 24, iſt jü vermiethen und Oftern oder | 10. u. 11, März Abs.10U: Mg. Gl. hm. 2U. 
Chemie und Mineralogie der Gewerbekunde, möglichſt billigen Preiſen. j ee Ein Buchhalter, welcher 29 Jahre bei] Johanni zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße Luftdruck bei 0 27780 l 7RORTO 
3 Bde., neueſte Auflage, 44 Sgr.“! Grässe, | Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau den Herren C. G. Kramfta f. Söhne] Rr. 4 im Comptoir. 11582] Luftwärme + 30 5, + 58 


in Freiburg die Kattunfabrikation geleitet, und 
in Folge der entſtandenen Webefabrik feine 
Entlaſſung erhalten hat, ſucht ein Handlungs⸗ 
haus, für welches derſelbe Artikel wie: Kat⸗ 
tune, Wallis, Tücher, Halbleinen, Parchent, 
Drillich u. dgl. in jeder beliebigen Breite, 
Länge und Oualität anfertigen laſſen kann. 
Offerten beliebe man unter der Adr. Auguſt 


Thaupuukt + 17 1 


Simon's Motel garni ＋ * 4 —. . 2ůõ2 
0 l Dunſtſättigung 89pEt. Hype. 49pCt. 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. [1476] 


Breslauer Börse vom II. März 1861. Amtliche Notirungen. 


allgemeine Literaturgeſchichte, neue Auflage, 
20 Sgr.!! — Lichtenberg, mit Kupfern von 
Chodowiecki, 8 Bde., 60 Sgr.]! — Hauff, 15 
Theile 60 Sgr.!!! n Deutsches Dichter- 
Albunm, große Sammlung Gedichte der beiten 
| Dichter, als Geibel, Caſtelli, König, Leopold] 
Scheſer, Walow ꝛc., ſchöner Druck, fein Papier, 


Skrohhüte für Damen 
in den neueſten Kacons, 

in italieniſchen, engliſchen, brüſ⸗ 

ſeler und ſchweizer Geflechten, 

zu auffallend billigen Preiſen; 


Wind 
Wetter bed. Regen bed. Regen Sonnenbl 


1861, elegant, nur 16 Sgr.“! — Kaltschmidt's | ebenfo: i 0 1 
f i 8 en 1 eyn in Freiburg i. Schl., Bahnhofſtr. 140 - RT 
ee ß | ee | 
nur 10 Sgr. !! — Kotzebue's ſämmtl. Werke, in den neneften Façons und mo: fi Ein fein gebildeter junger Mann ſucht in] dito 2M.I141% G. dito dito 44 — Mecklenburger |4 — 
die beſte Ausgabe mit Kupfern, in 44 Halb⸗ dernſten Stoffen, von 1% —10 Thlr., einem Büreau eine Stellung. Adreſſe] Hamburg . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 |101% B. || Neisse-Briegeri4 | 51% B. 
9085 N e Me 's (dm Hi Wert 1 00 empfiehlt: [1392] unter N. v. S. Breslau poste restante fr. | dito 2M.|150 bz, dito Kreditsch. BY 2205 Wi Fa 
ar, e 7 SEE FT TER ir-, London .. . k. S.] — dito dito 1 8. ito Prior. — 
tale non Dbigen dee ZU IE Louis Holländer, FF Pale . 6 be. |Schles. Pfandb. 1 o . Gers lf 0 
2 r. J (Einbände vo oſten fa 5 En 5 - = 1755 15 ars 2M. 79 / U à 1000 Thlr. 2 erschl.Lit. A- g 
fo viel.) — Der verſonliche Schus ‚mit ang Shweitniberftr. 51, Ede Sunternftrape. I ese s en Her. Wien 6. W. 28467 6 u. 0. Schl Prad. Lt. 488% B. dito It K. 1 110% @ 
e A „ | ©: EE ͤ Häufen| Frsukfüzk » AML| ..— Saal ab fe . 1 . dio, ur BA 6 6 
a ech Eng. ii i t Gefällige Offer: | Augsburg . — dito ito 4. — dito Prior.-Ob. A 
14 Sar.!! — Macaulay's Geſchichte v. Eng: Tep ich⸗Verkauf. proviſionsweiſe zu vertreten. 1 9 N I dito dito CA 2 dito dito 47 95% B 
2 ten poste restante Breslau sub J. B. Nr. 7. Pig Schl. Rst.-Pfab4 | 98%, B. | dito rn 775. | 


land, 9 Bd. Claſſ.⸗Format, nur 68 Sgr!! — 
Wieland, 36 Bände, nur 5 Thlr. 25 Sgr. !! 
— Thümmel, 12 Bände, nur 68 Sgr.! — 
Lamartine, 45 Bde., nur 4 Thlr.!“ — Boc- 
cacio Dekameron, vollſtändige deutſche Ausg., 
4 Bde., 55 Sar.!! — Bofjardo's verliebter 
Roland, 4 Bde., ſtatt 9 Thlr. nur 1 Thlr. 
28 Sgr. !! — Walter Scott's ſämmtl. Werke, 
beſte deutſche Ausgabe, vollſt. in 175 Bdn., 
eleg. nur 6 Thlr. (nicht jo gut 4% Thlr.) — 
Shakespeare, 7 Vols., engl., mit Stahlſt., 
70 Sgr. 11 — Byron, 5 Volumes, engl., mit 
Stablit., 50 Ear.!! — Kleiſt's ſämmtl. Ge⸗ 
dichte, 6 Sgr.!! — Carl Spindler's Erzäh⸗ 
lungen mit circa 20 Stahlſt., 9 Sgr.“! — 
Der Feierabend, 3 Bde., mit Beiträgen von 
Heerſtäcker, Roßmäßler, Hoffmann u. 


ſ. w., 
. 3 Bde, mit 21 Kunſtblättern (Stahlſt.) 


Me — u Aa . — 2 . —— IE Fa — 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft [1516] 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


In einem größeren rentablen . 


ken⸗Etabliſſement wird ein tüchtiger 
Kaufmann mit 6— 10,000 Thlr, als 
Theilnehmer, geſucht. Adreſſen ſind 
franco unter Bezeichnung II. O. Nr. 40 
an die Expedition der Breslauer Zei: 
tung zu ſenden. 1673 


Gold und Paplergeld. 2 
Schl. Rentenbr./4 | 96% B. Rheinische 44 
Dukaten 93% 5 Posener dito . 4 92% B. || Kosel-Oderbre. 
Louisd’or .....| [108% g, Schl. Pr.-Oblig. 4744 — dito Prior.-Ob. 
Ger Bann [SUR Ausländische Fonds. dito dito 
Oesterr. Währ.| | 68% B. poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Stamm ..|5 — 
dito neue Em.|4 — POppl.-Tarnow. 4 | 35% B. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.l4 — Warsch.-Wien. — 
Freiw. St.-Anl.j4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — 


Didi, 18504 Oest. Nat.-Anl.|5 | 51% B. Minerva 5 er 
A 0M B eee eee Bank sul 1.708 bz. 


Freiburger 28105 | 95 B e — 
dito 185905 106% B. dito Pr.-Obl. dito Credits 54% à 55 
B 2. 

4 


Pränı.-Anl.1854134 118 

Die Börsen- Commission. 
— . ⁵tX . ] , —⅛ͥü . ⅜¾ö—]51 ˙ ⁰ —⁰— Ä ˙²'N ⏑ẽÄ•i 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


rn 


in Hauslehrer, der bis Tertia vorbe⸗ 
E us und ſich im Beſitz vorzüglicher Zeug: 
niſſe befindet, ſucht zu Oſtern eine andere 
Stelle. Gef. Offerten wolle man an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter der 
Adreſſe C. E. fr. einſenden. 2340] 
Ein junges, anſtändiges, gebildetes Fräulein 

ſucht eine Stellung als Verkäuferin in 
irgend einem hieſigen Geſchäft. Offerten mit 
Angabe der näheren Bedingungen werden 
unter Chiffre V. N. Breslau poste restante 
franco erbeten. 1410] 


In unſerem Geſchäft iſt ſofort oder zum 
J. April eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
Gebr. Neddermann, Ring 54. 


u 


Für Hausfrauen, [2419 

Ausverkauf. Eine vorzügliche Hard 
ſeife unter'm Fabrifpreife iſt zu verkaufen in 
der erſten Bude an der Staupſäule. 


* 


RT er 


